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Die Sterblichkeit
inSchweden,

nach dem Tabellenwerke;

Fn den Abhandlungender Königl,Akademie
Ee für das Jahr 1755 habe ich kürzlichgewie=

N ſer,wie nüßlihes iſt,die Ordnung
=> dér Sterblichkeitunter den Menſchenzu

fennen Jch-ſurhteauchdaſelbſtmeiſtensnacheinigen
ausländiſhenVerzeichniſſender jährlichVerſtorbenen,aber

auchzum «Theilaus ſchwediſchenzu zeigen,wie ſichdie
Scerblichkeitwirflihverhalt,wievielohngefährjährlich
untereinergegebenenAnzahlvon gegebenemAlterſterben,
in was fürAlcernmehroder wenigerſterben, u. ſ,w.

Aber dieausländiſchenVerzeichniſſe,welcheichdaa
ſelbgebrauchthabe,ſindnieiſtensaus großenStadtken,
als : ¿ondon,- Paris,Berlin,Breslau,wo nachVers

hältnißvielmehrteuteſterben,ls in kleinenStädten

und -aufdem Z2ande: daherlaſſenſichdaraus keineallges
meinenSchlüſſeziehen,So ordentlichais dasTabellen,2 wer



4 Die Sterblichkeit in Schweden.
R

wert in Schwedeneingerichtet iſ,hatman nochkeinesinir

gendeinem andern ganzenReiche,wenigſtensnichtſovollſtän-
dig,was dieAnzahl,das Geſchlechtund das Alterder Le-
bendenbecrrifſe.Dahererwarten dieAusländer von uns

die gewiſſeſtenNachrichtendieſerwegen, und einigehaben
michöfterserinnert,dieſeUnterſuchungfortzuſeßen; beſons
ders,weilichdas, was ichvorigesmal von denſhwedi-
ſchenVerzeichniſſenanführte, nichtfürvolkommen zuver-
läßigauszugebenwagte. Denn damals fonnteih nicht
mehrals einjährigeTabellenbrauchen,woraufman nicht
ſicherbauen fann,weil gleithdaſſelbeJahrmehroder
wenigerKrankheitenausgeſeßtgeweſenſeynfann,als an«

dereJahregewöhnlichermaaßenſind, Mañnmuß daher
mehrJahrezuſammennehmen,und aus ihneneinMittel
berechnen.

Außerdemhatteih auh“Urſfachezu zweifeln,ob
dieſeeinjährigenTabellenin allenStückenrichtigwären;
denn ſieenthielrendas Fahr1749, da das Tabellenwerk

zuerſteingerichtetward. Vermucthlichfonntenauh an-

fangsvielFehlereingeſchlichenſeyn, da dieHochwürdige
Geiſtlichfeitan eineſoneue, mühſameund ſchwereVer-
richtungnoh nichtgewöhntwar. Dagegeniſtzu hoffen,
daßdieTabellender ſpäternJahre,wo die,welchedabey
zu thunhaben,daran gewöhntund darinnengeübtſind,
leichterwerdenzu errichten,und an ſichſelbſtrichtigerfeyn.

Als Mitrgliedder Königl.Commißionüber“das Tas
bellenwerkhabeichGelegenheitgehabt,aus den Tabellen
der ickternFahrenöthigeAuszúgezu dieſerAbſichtzu:
macben,und mit Erlaubnißder Commißionlegeih nun

der Königl.Afademie dieOrdnungder Stcerblichkeitin

Schweden vor, wie ſienah den neunjährigenTabellenim

ganzen Reicheausfallt, nämlihfür1755 und diefolgene
den Jahrebismit 1763.

Dieerſteund zwenteTabelle,welchedieMengeges
bohrnerKinder, verheyratheterPaare, und Verſtorbener

enthalt,



Die Sterblichkeit in Schweden. 5

enthält, wird jährlicheingegeben; aber die dritte, oder ſo-

genannteStandstabelle,welcheVerzeichniſſealler-ebenden
nachGeſchlecht,Alterund Stand abgetheilt,enthält,u. ſw.
wird nur jedesdritteJahrerrichtet.Alſoiſdielescein
den nur erwähnten9 Jahrennichtmehrals dreymal ein-

getommen,nämlich1757, 1760und 1763. Und wiedas

leichteſteMittel,dieOrdnungder Seterblicheitzu finden,
darinnen beſteht, daß man dieMenge der Verſtorbenen
und der éebendenin einem Jahremit einandervergleiche,
ſohabeih auchnichtmehrals dreyſolheVergleichungen
anſtellenfôónnen. Um abergleihwohlzu dieſerAbſicht
einigenNußenaus der erſtenund zweytenTabellefürdie
übrigenſehsJahrezuerhalten,habeichaus der Anzahl
der Verſtorbenenfür1755, 1756,1757, ein Mittel ge-
nommen, einDrittheilnämlichvon den Summen aller

drey Jahre,und ſolchesmit der Mengederer verglichen,
die 1757 in ebendem Alterlebten.So habeih auchmit
den dreymiccelſten, und den dreyleßten{Jahrenverfahren.
Dadurch erlangeman mehrGewißheit,

und einen glei-
chernAusſchlag,als wenn nian dieAnzahlder Verſtorbe-
nen nur aus einem Jahrenimmt, da ſievielgrößeroder
Éleinergeweſenſeynfann,alsgewöhnlichiſt.

Zu:unterſuchen,wieweit der Abgangvon benden
Geſchlechterngleichiſt,habeichjedenfürſichbetrachtet.
Und damit ſichder UnterſchiedzwiſchengroßenStädten
und dem ¿ande zeigte,habeih es derMühe werthgeha/-
ten, zuerſtdieGeſebeder Sterblichkeitdurchdas ganze
Reichinsgemeinzuunterſuchen, und nachgehendsebendies

feUnterſuchungfürdieStadt Stockholminsbeſoudereans

zuſtellen.

Bey folgendenBerechnungen, dieübrigensfodeut-
lichſind,daßftefeinerErflärungnöthighab-n,bemerkt
man nur, daß dieAnzahlder Lebenden vgn bendenGe-
ſchlechternund in allenAltern allemalvölligſogroßit,als
dieTabellenſieangeben,ausgenommen die zartenKin-

A 3 der



6 Die Sterblichkeitin Schweden.
‘der unter einem Fahre , welche auf dreyerleyuiterſchiede-ne Art aufgezeichnetſind.1)Werden unter dem Namen

GebohrnealleKinder (einMittel aus dreyFahrenge»
nommen,)’angeführt, diejährlichans tichtderWelt gefoms
men ſind,und darunter nd ‘avcdieTodtgebohrnenbes
griffen,derenAnzahldanebéa'uuterden Verſtorbenenſteht.
Hieráusſehenwir, wie vielKitderbeyder Geburt ſelbſt
ſerben.2)Die jährliche‘Anzahlder Kinder, (gleichfalls
ein Mittel aüs--dreyJahrengenommen,)die lebendzur
Welt gekommenſind, und ‘wie vielvon ihnengeſtorben
ſind,cheſiedas AltereinesJahreserreicht:haben.Dies

ſeszeigt,was-man eigentlichzuwiſſenverlangt, wie viel

lebendigzutWele gekommene!KinderinnerhalbéinesJah
ves ſterben.3)Die AnzahkderKinder,dienochnichtein
Jahraltwaren, und nochfebten, alsdiedritteTabelle
errichtetward , alſorirélichſindgezähletworden. Dieſe
leßtenſindalleinunter dieSummenallerLebendengenoms
men worden.

DaßdiehierangegebenenSummender éebendenfür
3560etwas Éleinerſind, alsſieder Secretärder Königl.
Tabellencommißion,HerrKuneberg,inden“Abhandkungen
der Königl,Akademie,Oct.Nov. Dec. leßtverwichenes
Fahrangeführthat, rührtdaher, weil.erbeyſeinerRechs
nung dieEinwohnereinigerProbſteyen'undKirchſpielemits

genommen hat,dieichhabe.müſſenausſchlièßen; ſowohl
alsihreVerſtorbenen,weilſieinAbſichtaufihrAlternicht
fogenau abgetheiltwaren , alsdieÜbrigenim Reiche,

“

Das ſchwediſchePommern mit derJnſelRügenund
dér Stadt Wismarſind hierunternichtbegriffen,weilſich
dasTabellenwerknichtaufdiedeutſchenLandeerſtre>that.

Denen zuGefallen,dienihtan Decimalbrücheges

wöhnt-ſind,erinnereih,daßz.E. 4,25 ſoviel.bedeutet
als47s oder43,

Ordnung
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Ordnung- der Sterblichkeit im ganzen. Neiche,
nach den Tabellen der Jahre 1755, 1756 und 1757,

Alter der
jahrlich

Berſtorbe-
nen u. der

no: Le-
benden.

JahrlichVer-
ſtorbene, ein
Mittelaus
dendreyjah-
rigenTabel:
len genoûien.

Die Lebenden
nachderRech-

nung von

1757

Von
wie vielLebenden
einerim Jahre

ſtirbt.

M.

|

W. M.

|

MW. Manns.IBeibsb.
Gebohrne.
LebendeK.

950
9348

IZOL
10542

43949
42999

46096
44795

IV. 35/43IV. 46,26
IV. 4/25|/1v.4:68

unt.1F.alt
zw.ru.3J.

3: 55

5 z2[IO=-

Y

QRUGHQGOUNR
N

BUUK
c 5 O -

Üb.9-
Sunmen

9348
4927
ISCO
1566
716
607
716
830

10542
3884
Iq22

1039
739
035

… 826;
845
909

| 819
IOI2

899
1O9O!.
IIO2

1214
1222

_T 390
1050|.
__‘T33

757
907
774
941

I 100

1481
1093
2009
1593
1244

Fahr!
073412

240

1014|

50058

33731] 33459
63954)04883

64380]65045
123984125175
14005114203
95254'100C87
914060,104875
86947|99781
82716|90880
68510)75565
58990|65448

58162
51973
48599

39580
33559
24913
14679
6780
29321226

43500
39091
29557
22293
10390
9236
40bo
1690
583

GEES

33130/3426905951101595

A 4

IV. 3,20
IV. 16,46
IV. 33.50
Iv, 75 04
[V.155,1I1I
IV. I 50,00

IV.IIO/72
IV.IO2,89
IV. 91,00
1v, 8365
IVe 58-29
1V- 56.35
Iv. 39,91
Iv. 35.47
IV. 44.35
Iv. 18,24
Id. 11,80)
1v, 8.74

(

|
[221600|1V.

Iv. 5,54
[Ye 4,10
Iv. 2,43

Iv. 3.58
Lv. 16.11
Iv. 36,14
Ip. 7993
Iv.159.50
(v.10488
[V1 40.47
[1V.199,35
Iv. 89062-
IV. 99 82
1v. 67,68
IVe 75,15
1v. 55.23
[v. 44 18
IV. 2672
IV. 19/82
[y, 12/40

lv, 922
Iv, 545
Iv. 436
IV. 2:52

33/2510 35,05

Ordnung



8 Die Sterblichkeit in Schweden.

Ordnüng: der Sterblichkeit im ganzen: Reiche,
uachdew Tabellen derJahre 1758, 1759 und 1760.

“literder Fährl.Ber-
jäirli4,Verx:orbene,ein
ſkcrbenèn„Mittel:aus

und dex.noch|dendreyj.
Lebenden.(Tabellen

‘DíeLebenden.
nach.derRech-
nung von

© 1760.

Von
wievielLebendeneiner

im Jahreſtirbt.

genommen.
a

Gebobvre.-
Lebend,8K
unter 1J alt.9239
zw. LU. 39
— 3: 5
+ 5 I09-

_— IO:15 3

— 15:20 -

— 20-25 7.

—_— 25-39 :

—

30+ 35 -

_— 35: 40
— 40-45
_— 45 5è

Pra en

869

ITo20
|

957

— 50° 55

y

6'5-
— V5 70
_— TO! T5?
— 75S:So -

— 80°:85°
— 85 a© -

über9°J.alt

Summen

mo

T25I

1306

9/7789
7789
2801
i482

[239YI
639
TT2

957
IT5I
918
1184
990
1107
I 307
1749
760
2275
1825

ZO2C
I54C

1ôos
750
073
802
932:

1-15O
L160

1378
J 401

1432
1187
846
410
223!

669
392

LUO ——

(30357133354

1341

E
45357

44174
37323
OOC34
65828
128027
121525

97621
86752
85001
81433
70773]
61158
51407
43897
37224
34329
21438
15.107
909Ó
4418
1543
555

1121053.

“W.

43200

42331
37272
60800
66923
129332
119514
101633
103013
100014
92154
790606
68045
59339|
51872
40402
42647
30109/1
25299
14205
7337
2571
IO19

1246545

Mannöb.Weibs.

IV. 4,04
IV, 21.87
Iv. 42.50
(Vv.80,14
10.100,75
1v.145,05

IV.

IV.

IV,

IV.

IVe

[V.

TV,

IV.

1D,

IV.

Iv.

IV.

Iv.

IV.

YI,20
79:83
73,80
53/18
44'31
35/09
2T/OT
23:08
16,41
1054
796
5122
3:69
2:49

10.102,94

1v. 3&834|Vv.49,71
1V 4,7810. 5.43

LV. 23:37
IV. 45,16
LV. 90,13
I.v,172,00
1D. 159,05
1V-134,21
1P.105,13
10. 80,06
LV- 86,12
IV. 57,98
1v. 59,94
10. 44:45
1v, 35,50
LV- 24,38
1V. 17,14
IVe 11,12
Iv. 7,32
LV, 5,47
IV, 3,84
IV. 2,00

Iv. 34:9410 , 3737

Ordnung
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Ordnung der Sterblichkeitim ganzen Neiche,
nachden Tabéllen von 1761, 1762und 1763,

Alter der

jahrlichVer-

ſkorbeneti
und der noch
Lebenden.

EEE,

Gebohrne.
Lebend.g:K
unter 1Ä.alt
zw. ‘1u.3I
—3 5
— 5 IO --

— IO2 15 -

—

152 20-
— 20 : 25:
— 25 2:30-

— 30 7 35 -

— 35 40:
— 40-45

e— SO :-55:
— 55 - vo
— 00 05-
—— 5 : 70:
— 70 : T5 è

— 75
- 80 -

— GO

-
-

— gs
- 90 -

über90
——_
Summen

: 11177

-85-'

I.alt

Fahrl.Ver-
ſtorbené,ein
Mitteláàús
‘dendreyi.
Tabellen

genomwen.

M.

|

W.'

1324)988
1 172/9856

9850
4330
2249
2057
834
658
756
863

I 140

11172
4393
2200

2151

933
711
834
883

IO20

|
- PS

ES
:47216
45892
¿009400059
06454
130019
1.26690
LO8312
92299
88050
85936

955
I 180

1099
1280

923
1170
938

i

|

1586
1237
1322
[1092169|

917,144
414650
215399

74826
67448
52398

[113/ 47298
1097|37080
1721,34892
1566.20949
2041 15454|

8858
4020
1508

136777374884165489

A 5

“DieLebenden
“nächderReh-
nung.von1763,

Ì

Von
iwievielLebeñdeneiner

im Jahreſtirb.

W. |Mannsb.|Weibsb-

1v. :35,66|iv.45,44
1v.“41/10, 4,46

44892!

43904
35453
67234
07711,
[30758
T2821;
10ggB85
Io5I1I15
Tol003
95811
81453
74854
59551
56640
45537
44925
28904

LD.3,24
TV. 15,04
TV 30,12
1v- 00,45
1v.135/,8O
1.152,34
1v,1 10,60
19, 99:72
IV. 84/23

TV.- 5715
1V- 47/68
1V- 3695
IV.“ 31/51
1V. 22.00

Tv- 16'6G
23F59|/1v/È109
13550v. ‘8,11.

7T487/tv:5:04
2094/10.3-09
988/1v"2,45

1280905a 34,69

1. 13,60
Iv, “T5750

Iv. 62.24
10.153,50
1v,167,15
Ty.139,04
Iv.117,04
Iv, 86,60
Ivy.88:25
iv. 63.98
Iv. 63,49
EV. SO,8L
TV, “4T/51
1v,26,10
10. -+8,49
IV, TT/35
LV, “$,00
IV. —5,18
IV.--414
1v. 2,61

Addi

IO

RE

rv.34,17

Ordnung
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Die Sterblichkeitin Schweden.

„Ordnung: -der Sterblichkeit in Stockholm;
nach:den Tabellen von 1755, 1756 und1757,

Alter.

1
%

?
_

c untæ 1 Fahralc
zwiſchen1 und3.I-|

( Frane

Lr >=

Cf;Jeyar i

—!Summen:

Kinder.

3— 5
5— IO —|

TO —

I5
—

2

20 m 2 5 —
-

Be 130
—

35 Thi

35-— 40. þ-1O

40 — 45.
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14 Die Sterblichkeitin Schweden.
Ich habemich vor Verſehenund Verſchrejben,„bey

WVerfertigungdesAuszugesaus den vielenTabellea,‘Und
vor Verrechnenbey!den Vergleichungenzuhüténgeſucht.
Gleichwohlfônnenmir ſolcheFehlerbeyeinerſoweitläufs-
tigenArbeitleichtbegegnetſeyn;ihhoffeaber,ſiewerden
an der Menge wenig ſeyn,und nichtvielzu bedeus-
cen haben,

UebrigensgründetſichdieRichtigkeitderBerechnun«
genaufdieRichtigkeitderTabellenſelbſt;dahernöchigiſt,
daßih mich erfläre, wie weit dieſelbenzuverläßigſind.
Inder MengederGebohrnenundGeſtorbneniſkvermuth-
lichkeinbeträchtlicherFehler;denndieſesaufzuzeichnenſind
dieGeiſtlichenvon. Aitershergewohnt,auchſind!dieſe
ZahleninfeinerGemeindeſogroß,daßman ſienicht:wohl
Überzählenfönnte. Dagegeniſt-vielſchwerer,überdieLe-
bendenRechnungzu halten,theilsweilihrereinegrößere
Mengeiſt,theilsauch,weilvielè,beſondersDienſtbotenin

Scädten,ihrenAufenthaltoftverändern.Dieſerwegen
[aßeſicheinigermaßenzweifeln, ob dieganze Menge
Volks, wie dieTabellenſolcheangeben, zuverläßigiſt,
Aus vielenUrſachenſcheintes leichter,daßeinigeLebende
beyderRechnungſindausgelaſſeriworden,als daß man

welchein einemJahrezweymaldargeſtellthâcte;dieſer
wegeniſtmir ſehrwahrſcheinlich,daß dieMenge des

Volés (die10 bis12,000 Einwohnerder Kirchſpielebey-
ſeitegeſeßt,deren tebende,Gebohrneund Todte ichjähr-
lich,derangeführtenUrſachewegen,habeausſchließermüſe
fen,)inden Tabelleneherzugeringals zugrößangegeben
áſt,Jn Betrachtungdieſesglaubeih auch,dieSterb-
lichfeicwird hierim Reichenichtvölligſogroßſeyn,als
ſieſcheinec.Dochwird derFehlerbeyden tebendennicht
ſehrbeträchtlichſeyn,und der,welcherbeträchtlichiſ,meiſt
aufdiegrößernStädtefallen,denn aufdem tandeund'in
fleinenScädten,wie diemeiſtenſind,ſcheinendiePfarr-
herrendurchgutenWillenund Uebungſoweitgekommen

zu
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zu. ſeyn,daßſiedieMenge:ihrerGemeinde nun ziemlich
genau wiſſen,

Já Stockholm’und vielleichtinmehrStädten,wird
diedritteTabellenichtvon derGeiſtlichkeit,ſondernvon

gewiſſenPerſonenverfertigt,welchedieObrigkeitdazuvers

ordnet,und von denen man wohlvermuthenkann,daßſie
ihrengehörigenFleisanwenden;aberweilman feineGe-

genrechnungdarüberhacenfan,und ihreArbeitin der
Thacverdrüßlichiſt,ſoiſ zuglauben,daßdie dritteTa-
bellefürStocfholmnichtohneFehlerſeynwird,und daß
diegrauſameSterblichkeit,welchedieſesFahrbiergewe-

ſenzu‘ſeynſcheinet,wohldaherrührenmöchte,daßnicht
alletebendejährlichſogenau als die Verſtorbenenſind
angegebenworden, Würde einemzuverläßigenMannein

jedemViertheileaufgetragen,allediein ſeinemViertheile
‘wohnen,aufzuzeichnen,und würde den Viertheilsmäinern
aufgegeben,ſolchesallemalzu einerZeitund nacheinergeè-
gebenenVorſchriftzu verrichten,ſoließeſichvermuthlich
‘daditrchdas ſicherſteVerzeichnißmit den geringſtenKoſten
und Umſtändenerhalten.

Ferner,und was das Alterbetrifft,hatman wohl
nichtvielUrſachezu zweifeln,daß der VerſtorbenenAlter
bey ihremAbſterbenziemlichrichtigangeſeßtiſ;denn auf
dem Zande,wo die größteMenge unſersVolkes lebt,
pflegtam Begräbnißtageeinekleine‘ebensbeſchreibungdes

Verſtorbenenvon der Kanzelverleſenzu werden,wozu
man ſeinGeburtsjahr;ſogut man kann,erforſcht.Vn
Städten wirdderVerſtorbenenAltermeiſtnachdem bloſs
ſenAngebenihrerAngehörigenaufgezeichnet, welchesoft
fehlenfann; weilaberdieTabellen-das Alternur von fünf
zu fünfJahrenunterſcheiden,ſowerden dieBerſtorbenen
dochnichtallemal in eineunrichtigeClaſſegeſeßt,wenn
gleichum 2 oder 3 JahrbeyAngebungihresAltersges
fehltwird,undwenn man einigeineineältereClaſſevers

ſeßt,ſoverſebtman vielleichteben ſovielineinejüngere,
und einFehlerhebtden andern auf. Fnsgemeinſcheint

niemand
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niemand Urſachezu haben,derVerſtorbenenAltervorſtk-
lichzuverbergen.

Mit dentebendenverhältesſichanders. Die Men-

gederſelbenmachtden verordnetenPerſonenſchwer,aller
eigentlichesAlterauszuforſchen.Man nimmt es meiſtens
nach,jedeseigenemAngebenan: abervieltandleutewiſſen
ihrAlterſelbſtnichrrecht; anderewollen,allerleyAbſichten
wegen,fürälteroder fürjüngerangeſehenwerden.“Mans-

chegebenrunde Zahlenz.E. zo Jahran, wenn ſiegleich
etwas darüberoder darunter ſind,das machtdieSchärfe
derClaſſenungewiß; denn wer noh nichtvölligZo Jahr
iſt,gehörtzurvorhergehenden,und wer etwas darüberiſt,
zurfolgendenClaſſe.SolcheunvermeidlicheFehlerver-
urſachenvermuthlich,daß dieOrdnungderAbnahmeder
Claſſennachdem Alternichtſonaturlichiſt,welchesſicheîs
nigeJahrereignethat.So rechneteman 1757: 1000987
Weibsperſonenzwiſchen15 und 20 Jahren;und 104873
zwiſchen20 und 25 Jahren.Gleichwohlmußtender er-

ſtenmehrſeyn:denn dieMenge des Volkes,in Claſſen
nachdem Altervertheilt,ſtellt,ſozu reden,eineArtPyra-
mide vor,dienachgewiſſenGeſeßenimmer ſchmälerwird,
jemehrſie ſichder Spißeoder dem höchſtenAlternähert.
Doch habenwir nichtallediekleinenUngleichheiten,die

ſichin unſererVolkpyramidefinden,als ſovielBeweiſe
anzuſehen,daß dieTabellenfehlerhaftwären. Die

eigneOrdnungder Nacurleidet ihre,fleinenAusnahmen,
und die MenſchenſtörenſolcheoftdurchihreAnſtalten.
Würden jährlichgleichvielgebohren,ſtürbengleichvieliù
jedemAlter,zögengleichvielaus dem 2andeu. �.w., ſo
würden ſichdieClaſſendes Altersimmer nacheinergewiſa
fenReihevermindern,wie das Alterzunimmt.Daaber
manchesJahr10 000 mehrgebohrenwerden,und 15 bis
20 000 wenigerſterben,alsandereJahre,oderumgekehrt;
da manchmalKinder,manchmalAlte,von Krankheiten
mehralsgewöhnlichangegriffenwerden ; da Kriegeſichere
eignen,oderéeuteinungewöhnlicherMengeausdem Îtan-

de
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de ziehen,wodurchviel Menſchenim mittlernAlterund bè-
_fondersMannsgperſonenweggenommen werden , ohnedaß
dabeydiejüngernund älternClaſſenvielleiden: ſomuß
diePyramideunordentliheSchwingungenund Beugun-
gen befommen.

Mir kommen die Claſſendes Altersfürdas ganze
Reichnachden Tabellenvon 1763ordentlichervor,alsman

vermuthenfollte,wenn man die angeführtenUmſtände,
und mehrerein Betrachtungziehe.JhrenAbſprung
inStocfholmmuß man eigentlichderMengejungerteuce
und Dienſtbotenzuſchreiben,diedahinvon allenLandorten

ſtrômen: der größteTheildavon,wenn ſienichtihrGráb
hierfinden,begebenſichwiederaufdasLand,wenn ſie
zuJahrenkommen,und desDienensübérdrüßigſind.

Jh ſolltenun einigeAnmerkungenüberdiegefunde-
ne Ordnungder Sterblichkeitbeyfügen;es würden aber
feineandern ſeyn,als die jederaufmerfſameLeſerſelbſt
beſſermachenkann.Jchwilldaherdabeynichtweitläuftig
ſeyn,ſondernnur zu folgendenAnlaßgeben:

1)Jn derOrdmungderSterblichkeitzeigtſicheinegroße
und bewundernswürdigeBeſtändigkeic.Obgleichvom
ganzenHaufeneinFahrvielmehralsdas andereabge-
gangen ſind,ſohatdochallemaljedesAltersClaſſefaſtin
ebenderVerhaltnißgelitten.Von zartenKinderniſtims
mer jährlichdas vierteoder fünftegeſtorben;von derJu-
gend1 aus 150 oder 160; u. � mw. AlleJahreiſtfaſt
gteicherUnterſchiedunter den Geſchlechterngeweſen,ſos
wohlübérhauptim ganzenReiche,alsbeſonderszu Stocks

holm.ObalſogleichjedeseinzelenMenſchéntebenszeit
ganz ungewißiſt,ſoläßtſichdoh mit vielWahrſcheinlich-
keitberechnen,wie vielohngefahrans einergroßenAnzahl
Menſchen,deren Geſchlecht,Alterund Aufenthaltgegeben
ſind,jährlichſterben,wie ſichdieClaſſejedesAltersnach
und nah vermindernwird,und wie langees ſichohngé-
fährverziehenkann,ehedieganzeClaſſeausſtirbe.Folg-
Schw. Abh.XXVII. ZB, D lich
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lich aiebtdieſesſichereGründe,Leibrenten,Tontinen,Pen-
ſions-- Wittwen - und Pupillen- Caſſenzu berechnen,und

mehrdergleichennüßlicheEinrichtungenzumachen,
2) Das Geſchlecht,welchesſonſtnichtſovielStärke

des Leibeshat,beſißtdochgleichwohldem Tode zu wider«

ſeheneinhärteresLeben.DieſeWahrheitiſhierdeutlicher
an den Taggelegt,als bisher.Die meiſtenhabenge
glaubt, daßdieWeibsperſonenlängerleben,rührenur
daher,weilſieinsgemeineinemehr eingezogeneund or-

dentlichereLebensartführen,und nichtſoſchwereArbeit
verrichten; daß-aberſolcheUmfiäandenichtdieeinzigenUr-

fachenſind,und daßdieGründe diejerUngleichheitin der

Maturſelbſtverborgenliegen, erhelletunwiderſprechlich
daraus,daß derUnterſchiedſchoninderGeburtundder er-

ſtenJugendrechtſehrmerklichiſt,da doh beyde
Geſchlechtereinerley‘evengarthaben.Der wahreUnter-
ſchiedzwiſchenallenAlternzeigtſichabeſten,)werinman
dieungleicheSterblichkeitderGeſchlechternacheinemMits
télaus allen9 Fahrenim ganzenReiche,wie in derlebten
der vorhergehendenTafelniſtangegebenworden,füralle
‘AlteraufeinerleyMaaß bringe.Da verhältſich"die
Dauerdes Lebensbeym männlichenGeſchlechtezur-Dauer
beymweiblichen,folgendergefſtaltz

Mannsb. Weibsb.
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— 0:15
— — — i1coo0 — 1080

V— I5 $20 —
— — 1000 —

1097
— 20-25

—
— — IC — 1293

— 25 5 30 —
— — 1000 — 11ó6L

— 39 835 —
—

— 1000 — 993
— 35 = 40 — — — 1000 — 1159
_— 407 45 — — — ICO — 1115

Zwiſche1
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caunsb. MWieibsb,

Zwiſchen45 und 50 JahrendesAlters ICCO zU 1340
— 50 - 55 —

— 1C00 —

1339
— 55 - bo — — — 1000 —

1292
— 6a - 65 — — — ICO —

1115
—— 65 - 70 — — — IO —

180
— 70280 —

—
—

1000 — 1022

— 80 =- 90
— — I000 — 1049

Uebergo JahredesAlters,wie I000 — 1044
In allenAlternüberhaupt,wie 1000 — 1075

EinigeſchnelleSprüngein dieſenVerhäkcniſſenlaſa
ſenſichwohlFehlernderTabellenzuſchreiben,aberdoch
kann man nichtzweifeln,daßdas roeiblicheGeſchlechtbey
der Geburt zwiſchen29 und Zo Jahren,und zwiſchen45
und 60 Jahreneinvieldauerhaftereslebenhat,als das

männliche; daßaber.inderKindheitund im höhernAlter
der Unterſchiednichtſovielbeträgt,zwiſchenZo und 35
Jahrenaber beynahegar verſchwindet,wo das weibliche
Geſchlechtvielmehretwas ſ{<hwächeriſt,welchesauchdie
TabellenmehrererJahrebeſtätigen.Die Urſachedieſes
leßternſcheintbeymerſtenAnſehendaraufanzukommen,
daßKindbetten,und derſelbenFolgenindieſemAlterdem
weiblichenGeſchlechteam empfindlichſtenfallenmüſſen,in
der ThatſindauchindieſenJahrenmehrKindbetterinnen
geſtorben,alsin den ClaſſenandzrerAlter; aberdochnicht
ſovielmehr,daßſichder größereAbgangdes weiblichen

Geſchlechtsin dieſerClaſſenur daraus erklärenließe.
Insgemeinſterbenvon beydenGeſchlechternmehrindieſer
Claſſe,als in den vorhergehendenund folgenden,ſodaß,
wenn es climacteriſche,oder vor andern gefährlicheJahre
giebt,ſolchezwiſchenzo und 35 und zwiſchen40 und 45

Jahrendes Altersfallenmüſſen. Weil übrigensdas
Lebendes .weiblichenGeſchlechtsdauerhafteriſt,als des

männlichenGeſchlechtesſeines,ſoträgtdiejesauchvielda-

zubey,daßdas weiblicheGeſchlechcfaſtin allenAltern
DB 2 zahls
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zahlreicheriſt,als das männliche,ob wohljährlichmehr
Knaben alsMägdchengebohrenwerden,

3)Wiedie Dauerhaftigkeitdes tebensvon derGe-
burtan,zehnFahrelangplóßlichzunimmt,ſobleibtſiedie
andern zehnJahreinihrergrößtenStärke,abernah dem

zwanzigſtennimmtſiebeſtändigab,anfangsſchnell,denn

langſam.Diefesiſtnichtnur an ſichmerfwúrdig,ſondern
auchNaturforſchernund Aerztennüßlich:ichüberlaſſees

daherdenſelben,ihreAnmerkungendarüberzumachen,

4) Wenn allegJahre,und beydeGeſchlechterzuſam-
men gerechnetwerden,ſoiſthierim Reicheaus der ganzen

Menge des Volks 1 von 34,42 oder 100 von 3442 ge-

ſtorben; werdenaberdieLebendenund TodtenderStadt

Stockholmabgerechnet,ſoiſtindenübrigenTheilendes
Reichs1 von 35,32 oder 100 von 3532geſtorben.Die

Tabellenvon denandernStädtenwerden nichean diéRe-

gierunggeſandt,ſondernbleibenbeyden Conſiſtorien,wie
allerStifterProbſttabellenineineeinzigezuſammenge-
brachtwerden. Alſokannih nichtgewißwiſſen,wie es

ſichmic der Scerblichkeitin den übrigenStädtenverhält;
daaberdiemeiſtenkleinſind,ſowirddieSterblichkeitindie-

ſennichtvielgrößerſeyn,alsaufdem tande. Jh willdoch
annehmen,-daßdieſeJahrenur x von 36aufdem Lande

abgegangeniſt,feineStadt mit daruntergerechnet.Der

Königl.Preuß.Oberconſiſtorialrathund Probſt,Herr
Süßnmilch,hacinderzweytenAuflageſeinesnichtweni-
gergelehrtenals erbaulichenBuches : Die göttlicheOrd-

nung in den Veränderungendes menſchlichenGeſchlechts,
diezuBerlin1761herausgefommeniſ, zu zeigengeſucht,
wie großdieSterblichkeitin einigender größtenStädte
Europens,und in einigenLandgegendenvon Deutſchland
und Engellandſey,wo VerzeichniſſeÜberVerſtorbeneund

cebendigegehaltenwerden. Er hataus zehnjährigenVer-

geichniſſenüber eineMenge Ztandgemeindenin der Chur-
mark gefunden,daßdaſelbſteinervon 38 oder 39 jährlich

geſlorben
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geſtorbeniſt,wenn man gute und böſeJahrezuſammen
nimmt; aber in rechtgeſundenFahrennur 1 von 42
oder 43. Jm HerzogthumeLüneburgiſaufdem platten
tande,im 1755ſtenFahre,1 von 37 geſtorben,aber die
Sceâädtemitgerechnetohngefährx von 35. Junengliſchen
tandortenſtirbtnah KingsAngeben1 von 34 oder 35;
abernah D. ShortsRechnung1 von 38 oder39. Jh
zweifle,ob einervon dieſenſozuverläßigeVerzeichniſſeder

¿ebendengehabthat,alswir;nimmt man ſieaberfürrich-
tigan, ſoiſtdieSterblichkeitinSchwedendieſe9 Jahre
überebenſogroßgeweſen,alsſieinLüneburgund inEn-

gellandnah Kings Rechnungiſtbefundenworden,aber
merklichgrößerals im Brandenburgiſhenund inEngel-
land nachShorts Angeben.Mähereund gewiſſereVer-

gleichungenzwiſchenden europäiſchenVölferninAbſichtauf
dieSterblichkeit,laſſenſichnichtanſtellen, bismehrere.
dergleichenTabellenwerfhaben,wie wir. Jndeſſenmüſe
ſenwir mit GottesHülfehoffen,daßunſerVolk künftig
nichtalleJahreſohartdurchden Tod follangegriffenwer-

den,wie es dieſe9 Fahreübergeſcheheniſt,unter denen

6 epidemiſthe,odermehr,als gewöhnlih,Krankheiten
ausgeſebßte,und nur Zzmittelmäßiggeſundegeweſenſind.
Zum Beweiſehiervon,willichdieAnzahlderTodtenfür
jedesder erſten15 Jahre,da das Tabellenwerkſeinen
Anfanggenommen hat,mittheilen,

und beydieſerGele-
genheitdieAnzahlder lebendigzur Welt gekommenen
Kinderbeyfügen,auch die getrautenPaare angeben.
Die Tabellenfür 1764ſindnochnichtaus allenHaupt-
mannſchafteneingefommen,

B 3 Ver-
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Verſtor- Gehohrne Getraute
bene. Kinder. Paare.

Jahr1749 61483 76756 19045
17509 58939 823099 20927
1751 57003 89341 21335
1752 69450 84110 20922

1754 54977 84400 20C89
1754 04715 909021 21994
1755 04982 91767 21472
1750 69161 89739 20Cc07
1757 68954 81878 18799
1758 74370 83299- 19484
1759 02602. 85579 23210

1700 60083 90835 23383
1701 63183 0c075 22421

1762 74520 Sg162 2 21467
1703 85993 go 52 20927

Die erſtenſechsFahreſurben,einemittlereZahlge»
nommen, jährlich59706,aberdieleßtern9 Jahre69123;
alle15FFahrüberhauptgerechnet,fommen 65356aufjedes

Jahr,welcheszicmlichgenaumit dem Mittelaus den 3

Jahren1758,1759 und 1760übereinſtimmt,--wornachdie
Ordnungder Scerblichéeitin der 2fen der gleich.anfangs
befindlichenTafelnberechnetiſt. Man wird alſodieſe
Zahlbis aufgenauereBeſtimmungenfürdiemittlere
ZahlinSchwedenanſehenkönnen,wornah 1 von 36jähr
lichim ganzènNeiche,aberaußevStockholmnur-1 von 37
abgeht,Will man dieJahreaufſuchen,wo dieSterbs-

lichfeicam größtenoder am geringſtengeweſen.iſt,ſofin-
detman, daßim Jahr1763, welchesam meiſtenmit
Krankheitenbeſchwertwar, 1 von 28,75 oder faſt1 von 29

abgegangeniſt;aberim Jahre1760,welcheseinesder ge-
ſundeſtenwar, nur 1 von 39,4 und außerStockholmkaum
I von 40. Uebrigensbemerétman genau aus den jâhrli=
hen Summen der Todten,Gebohrnenund Verehlichten,
wie anſehnlihder ZuwachsaufdieBevölterungwirkt;
denndie6 erſtenFahreund 1759,1760, da dieFrucht-

barkeit
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barkeit gute Zeit im Lande machte,und Éeine epidemiſchen
Krankheiten-waren,traten vieleindenEheſtandund zeug-
ten Kinder;gegentheilshattenMiswachs und theureZeit
1756,1757,1762,1763,ſehrverderblicheepidemiſcheKrank-

heiten,geringereFruchtbarkeitderMenſchen,und Abnahme
derMengeneuer EhenzurFolge.

5)Der ſtarkeAbgangan Volke,derſichdieſeJahre
zu Scockholmereignete,verdiznetdiemeiſteAufmerkfſam-
Feit, Daſonſtim Neichenur 1 von ‘36oder Z7 oder höôche
ſtensZzvon 100 abgehen,ſoſindin‘Stofholmmehrals
5 von 100 abgegangen.DVBeſondets.iſtdieſerAbgang
beym männlichenGeſchlechte,in feinenbeſtenJahren,
mehralsnocheinmal zuSto>holm,alsaufdem tandege-
weſen. Ja dieSterblichkeitiſhiergrößergêweſen,als
man ſie in andern,auchden volfreichſtenStädten Euro=

pensbefundenhat.Dénn zu tondon,Amſterdam,Nom
und Berlinſtirbtjahrlich1 von 24 oder 26; welchesnur
4 von 100 ausmache. Hiebeymuß ichgleichwohlerin-

nern, was ſchonzuvoriſgeſagtworden,daßdieMenge
derLebendenzuStockholmetwas größerſeynmöchte,als
dieTabellenſieangeben,beſonderswird von der großen
Menge Neiſenderund Fremderaus Zandorten,die allezeit,
beſondersaufReichstagen,ſichhiervielMonate aufhalten,
Éeiner,oderſehrwenigein den ſto>holmiſchenTabellenver-

zeichnetſeyn;diejenigenvon ihnenaber,diehierbegraben
werden,findetman dochunter den Todtenangeführt,daher
ſiehtdieAnzahlder Todten inVergleichungmit den te-
bendengrößeraus,alsſiewirklichiſt.Michtsdeſtoweni-
ger machenes vielUmſtände,beſondersder gewaltigeAbs
gang an Kindern,derenZahlman gewißweis,mehrals
roahrſcheinlich,daßder Tod hierungewöhnlichgeraſethat.
Dem ohngeachtetkönnenwirhoffen,wenn die Theurungder
¿ebensmitteldur Gottes Segenund guteAnſtaltenaufs
hört,ſowerdeder Tod wiederſoverſchonendwerden,alser în
ven gutenJahren1750 bismit1754war, da nur etwa 2790

¡hrlichſtarben,und faſtebenſovielgebohrenwurden ; daz

4 gegen
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gegen die Anzahl der VerſtorbenendielebtenFahreein
Mittelgenommen jährlichauf3785,und im Jahre1763
auf50994geſtiegeniſt.

'

6)Unterden 2036Manngsperſonenund 3540 Weibsg-
perſonen,dieüber90 Jahralt,inallen9 Jahrengeſtor-
benſind,waren

Männer. Weiber. $

12064 = 2240 zwiſchengo und 95 Jahren.
486 - 876 = 95 100

212 = 328 I OO 105
51 70 IOS 110
6 4 waren 111 Jahralt.
4 2 3 LIN - -

3 - I 113
O x 4 IJ4
5 - 1 II5
o 3 I 11

3 3 3 118
1 - 2 1209 a

x 2 O I22

(E L 127

Diele6teFráâu,dieim Alteram höchſtengeſtiegenwar,
ſtarbinOſtbothnien1755, Es ſcbeint,als bekämendie,
welche100 Fahrund darübererreichthaben,gleichſamneue

Stärke,langeauszuhaltenzauchgebendiealtenMänner,
wie es ſcheint, den altenWeibernnichtsnach,und haben
alsdenneinebenſozâhestebenzdenn von den erſtenſind
23,von den leßtennur 20 ber 110 Fahraltgeworden.

7)Es iſthôöchlichzu wünſchen,daßdasTabellenwerk
in derEinrichtungderTabellenſelbſtverbeſſertwerde,auch
daßes fernerbeyuns fortgeſeßtwerde,wodurchſichferner
andere,nochvielwichtigereUnterſuchungenmitGewißheit
vollführenlaſſen,Weſonderswird es aufdiekünftigen
Zeitenmerkwürdigzu ſehenſeyn,wieweitaus den Aendes

rungenin derallgemeinentebengartund inden politiſchen
Verfaſſungen,eineAenderungin derOrdnungdereeh.ichfeit
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lichéeiéentſteht,FürmeinenTheilglaubeich,die‘euteha-
ben in vorigenZeitenüberhauptetwas längergelebt;da

eineweichlicheLebensartunter Vornehmen, und ſtarkes
Getränkeunter dem gemeinenVolke,u. �ſ.wo. nichtſovies
lendasLeben:verfürzethaben.Vielleichtaberbewerkſtel«
ligten’ſolchesanderezuunſererZeitunbekannteUrſachen.

Endlich,ſovielenRuhm diehohwürdigePrieſters
ſchaftdesReichswegen ihresungeſpartenFleißesund ih-
rer .MühebeyVerfaſſungderjährlichenTabellenverdient,
ſoſehrverdientauchjederaufgemuntertzu werden,noh
fernerdem Vaterlandeindieſerhöchſtnüßlichenund anges

legenenUnterſuchungmit allermöglichenGenauigkeitan

dieHandzu gehen.Das meiſtekômmétauf dieRichtigs
eit der drittenTabellean, dieam meiſtenMüheerfodert,
aberauchderRegierungdas meiſteUchegiebt.

Einandermalwillih unſeretandöôrtexinAbſichtauf
dieSterblichkeitmiteinandervergleichen,

i

PeterWargentin,
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Il.
Bau

eines Malzhauſes,
darinnenſichMalzund anderesGetreide;ohne
vom RaucheSchadenzu leiden,beyBrenntorfe, Reiſig

und allerleyanderm wenigertauglichemBrennzeuge
trocénenläßt.

Erfunden,verſuchtund-beſchrieben
von

Jacob Gripenſtedt,
Hofjunker.

SSAusödungderWälder,und dievieleMühe,das
Holzzum Trocfnendes Malzesund andern Ges

, freidesauzuſchaFen,wenn man ſichderaufdem
Fandé durchgängiggéwéhnliczenBadſtubenbedient,auh
die jährlichzunehmendeTheurungder Kohlen,diebey
den gewöhnlichenMalzhäuſernunumgänglicherfodertwer-

den,wenn wohlſhme>endes-und nichtraucherichtesMalz
ſollzubereitetwerden,habenmichveranlaßt, daraufzu
denten,ob nicht“dasGetreidetro>engenug fürdie

Mühle,mit germgererVerwüſtungdesHolzes,zu erhals
ten wäre,daßmfinichkgenöthigetwäre,zu einoderzwey
Tonnen Rocken„FiveenTagelangeinganzesHaus,nämlich

dieBadſtube,MmW-foſtarkerHißezuerfüllen,daßder auf
derBank liegendeRockendavon trocfenwird;und ob ſich
nichéMalz, ohnerauchricht-zu werden , mic anderm

Brennzeugetro>nenläßt,aksmitKohlen,
UnterſchiedlicheindieſerAbſichtangeſtellteVerſuche

habenendlichgelehret,daßbeyeinergehörigenVorrichtung

desDarrofens,Malzund Getreidezum mahlen,ſichohne
Kohlen,
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Kohlen, dochſotronen läßt,daßesnichtrauchrichtwird.
Man fanndazuallerleyBrennzeuggebrauchen;alsAeſte,
Späne,Wurzeln,Wachholder,Fichten-und Tannenreiſig,
und dieſesim Nothfallſogrün,alses von derWurzel
gehauenwird,ob es gleichalsdenneinenſehrſtarken,übel

riechendenRauchvon ſichgiebt,
Wie ein ſolcherDarrofenmuß beſchaffenſeyn,und

wie das Malzhausſelbſteinzurichteniſt,weiſetfolgende
Beſchreibungmit den Zeichnungen.1...Taf,ZumGebäudêé
des MalzhauſesmußnothwendigeinſolcherPlasauserſes
henwerden,da einguterBrunnen zuhabeniſt.Thüren
und Fenſtermuß man gegen Norden anlegenÉönnen, ſie
ſinddieſerUrſachewegen, alleaufeinerSeite,welches
den Vortheilhat, daßdieSonne im Sommer das Malz
hausnichterhißenkann, und daßmanalſovielweiterin
den Sommer hineinmalzenkann. Zu dieſerAbkühlung
trägtes auchetwas bey,daßdieganzeſüdlicheWand durch
das Holzhausvor derMittagshißeverwahretwird, Wo

Gelegenheitiſ, ringsherumBäume zu pflanzen, da hilft
ihrSchattenim Sommer dieHißeabhalten,undim
Winter haltenſieden Nordwind ab, daßman das Malz
hausdeſtoleichteringleicherWärme erhaltenkann,

Weil derDarrofengroßenctheilsin dieErdeverſenkt
wird,ſomußder Plas,wo man baut, nichtſoniedriggeslegenſeyn,daßFeuchtigkeiteindringen, und Waſſer.in
den Ofentreten fönnte. DieſerUnbequemlichkeitdeſto

ſicherervorzubauen, führtman ringsumdas Malzhaus
einentiefenGraben. M

Die [l.Taf.1.Fig.zeigtden GrundrißdesMalzhaus
ſesſowohlalsdesDarrhauſesundHolzhauſes,Daſelbſtiſt

a das Malzhausoder der Malzboden.b Der
Brunnen , derdieſerwegenſonahean das Malzhausmuß
gegrabenwerden,daßman diePumpe c in das Haus
ſtellenfann,damitſieim Winter nichteinfrieree.d Das

Gefäßzum Einweichen,e EineeingemauerteeiſerneRöhe
re,
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re,welchedurh-dieGrundmauer geht,DieſeRöhredient,
dareineinefleinereRöhrezu ſehen,die am Ende eine

Schaalevonder Geſtalthat,wie die2.Fig.zeiget.Die-
feSchaalewird-aufeinem fleinenSchemelunter das

Zapfenlochdes Gefäßeszum Einweichengeſeßt, damit
das Waſſerdadurchauslaufenfann. Hiedurch, daßdas
Waſſerin das Goſäßkann gepumpt werden,und daß es

nachgehendsdurchdieRöhrewiederablaufenfann,‘wird
vielArbeitmit Eintragendes Waſſersim Sommer und

Wintererſpart.
f Die Treppe,hinaufzu den Getreideböden,die

mic Breternbekleidetwird,da zugleichThürund Riegel
beymEingangederTreppegemachtwerden, g Das
Darrhaus.h Der Därrofen.i Ein Kaſten, dareindas

getrockneteMalzgeſchüctetwird,wenn man es vom Ofen
uimmeét; biser volliſt;da man ‘alsdenndas Malzhinauf
windet.k Die BettſtellefürdenMalzfneche,1 Das

Hölzhaus, deſſenThürenſo können - eingerichtetwer-

den,daß man Torfund Brennzeugmit Wagen eins

führenfann,und daßman nachdem Abladenwiederdurch
dieandere Thúrfährenfann,wodurchdie Arbeit,das
Brennzeugeinzutraget,erſpartwird. Alsdennabermuß
eineBrücke,diemau aufhebenkann,überdieTreppeges
legtwerden,wo man zurOfengrubehinabgehet.9. Fig.r.
DerTorfliegtam bequemſtenaufdem Holzhausbodenbey
der Hand, dahiner in Körben geſchafftwird. Mitten
ber derOfentreppewird eineQeffnunggemacht, wodurch
man den Torfherabwirft.

3. Fig.Aufrißdes Malzhauſes.€e Die Röhre,
wodurchdas Waſſeraus dem Gefäßezum Einweichen
ablauf.

4, Fig.Des DarrofensGrundriß.
5.Fig,Durchſchnitclängshinnachder tiniep q der

4. Fig.ManſiehthierdieHälftedes Gewölbes,und s,

wie eingroßerTheildeſſelbennichtſolldurchbrochenſeyn;
denn,
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denn, weildieFeurungan dieſemEnde unterhaltenwird,
ſowürde diePlattedaſelbſtzu heißwerden, wenn das

Gewölbe durhbrochenwäre. Wo esGelegenheitgiebt,tief
zu graben,ohnedaßman Beſchwerungvom Waſſerzu
befürchtenhat, da läßtſih-dasGewölbe höhermachen,
ſobrenntdas Feuerbeſſerdaruncer. Oben-aufdas Gewöls
be werden großeGrauſteinedergeſtaltgelegt, daß man

alleOeffaungenmit großenSteinenwohlbede>t, damit

dieWärme nichtunmittelbaraus den Oeffnungenzu der
Platteſteigt, welchesBrandlöcherverurſachen, und die

Platteungleichwarm machenwürde. Dieſerwegenlegt
mañ anfangseinigefleinerundlichteSteineum dieOeffnung
herum,unter jedender großenSteine,dadurchwerden
diegroßenerhoben,daßſiédieOeffnungnichtvölligver-

ſchließen,Man muß auchden Grauſteinüberallganz
dünne legen,und allemalaufdieArt,daß,ſobaldeine
großeOeffnungzwiſchenden Steinenentſteht, ſolchemit
einemSteineüberde>twird. Je mehrman auf dieſeArt
dieHibevertheilenann , ehefiediePlatceerreicht, deſto
gleicherwird diePlatteerwärmt , und deſtogleichertro>-
net alſodas Malz, Solchergeſtaltwird der ganzeOfen
mic Steinengefüllt,daßkeinegrößereDeffnungzwiſchen
der Platfeund den Steinenbleibt,als etwa überallZ Elle

hoch.Daraufwerden dreyReihenkleinereSteinegelegt,
dieman Fig.5.und 6, m ſieht.DieſeSteinewerden
ſogroßausgeleſen,daßſiemic beydenSeitenmauerngleich
hochwerden, Man kehrteineglatteundebeneSeiteauf-
wárts,daßdiePlatteaufihnenund aufdenSeitenmauern
zugleichruhen,und ganzgleichliegenkann. Die Platte
muß ſogroßabgepaßtſeyn, daßſie4Ellean allenSeiten
in die Seitenmauernhineingeht.Oben aufder Platte
wird einKranzvon zwo SchichtenZiegelgemauert,der
ganz dichtgemachtwird,daßkeinRauchdurchdringenfann;
obendaraufwirdeinKranzvon Breterngenagelt, welcher
den Ziegelkranzerhält,dáßnicheZiegeldaraus verrückt
werden.

t Die
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t Die Oeffnung,wo das Gewslb abgeſchnitteniſt,

ird gänzlichoffengelaſſen,weil dafelbÆder Zuginden
Ofengeht,wenn dieZuglêcheru in der Grube geöffnet
werden. 7. und ç. Fig, DieſeZuglöcherbefindenſih
13 Ellen uiedrigerals diePlatte,ſv daß,ehereinige
Wärme durchſieherauskommen fann,zuvorder Naum
überden ZuglöchernmitHißeerfülltwerden muß, welches
auchetroas zu gleicherErwärmungderPlattebeyträgt.

Der Rückendes Gewölbesvom Öfen,der einDrit-

heildavonbeträgt, und ſichinder 6. Fig.zeigt,iſtdes-
wegen-dicht, daßdieWärme darudcerdurchden Zugnach
dem Ende des Ofensgeführetwird , ‘und zugleichunter

demſelbendur<hbeydeSeiten,welchedurchbrochenfind,
dieWärme gleichunter der ganzenPlatteausgetheiltwird,
alſoebendieWirkungverrichtetwird, welchedieſogenann-
tenGalcerne<un, diein andern Malzhäuſern7 bis8
Ellenhinaufin denOfenſind.

v Ein kleinesGewölb,das dieDeffnangüber der
PlattezwiſchenderWand unddem Schorſteineverſchließt.
Hierdurchgewinntman 2 EllenLängean der Platte,oder
$ QuadratellenmehrFläche,daraufzu tro>énen,als wenn

diePlattenur bisan die Wand reichte.x ſindausge-
ſchnitteneZiegelſteinean zwey Seitenim Schornſteine,an

die man Fleiſchund Speck zum Räuchernhenkenkann;
aberdieſeZeitübermuß man nichtsbrennenalsWachholders
reiſig.Außerdem Vortheile,daßdieſesRäuchernohne
beſondereFeurungund Wartunggeſchieht,ſobekömmcdas
GeräucherteaucheinenvielbeſſernGeſchmackdavon, daß

hierbeſtändigFalterund friſcherRauchif, anſtatt,daß
inandernRauchhäuſernund Badſtubennur verſchloſſener
und ſaurerRauchzuhabeni, derbeſtändigeingeſperrtiſ.
Eben ſokann man hierFleiſchtro>nen,wenn man nur

eineeiſernePlatteobenaufden Schorſteinlegt,und nicht
mehrals einDrittheilvon ihrofenläßt,ſoentſtehtim

SchorſieineſtärkereHiLe,als ineinerBadſtube.
Die
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DiePlatten, aus denen dieſeOfenplatceſollgemacht
werden,müſſennichtdünneſeyn,wenn ſielangeaushal«
ten ſollen,ſondernvon der di>kernArt: es ſchadetniht,
wenn ſieſodi> wären, als ein einfacherKupferſtüber
(Slant). Die Plattenmüſſenauh ohneſ{huppichte
Stellenſeyu,welchebald durchbrennen,daß der Rauch
durcbdringet, und das Malzbeſchädigte,Wenn fichaber
eineſoleUnbequemlichteitereignet,ſofann man ihr,
ohnediePlatteherauszunehmen, welchesbeſchwerlichfällt,
nichtleichterhelfen,als daßman einenfurzendi>enNagel
ſchmiedenlaßt,mit einem ſogroßenKopfe,(welcher
ganz dúnn und an denRändern wolfabgerundetſeynmuß)
daßer das Lochwohlbede>e. DieſenNagelſte>cman in

das Loch, beſtreichtſowohlden Kopf des Magelsals das
och ringsherummit einemKitte,deraus wohlgequerltem
Eyweißeund ungelöſchtemKalke gemachtwird: dadurch
wird allesſodicht,daßkeinRauchdurchkann. DiePlats
ée muß überallmit großemFleißeund vielerAufmerkſam-
Éeitzuſammengeſeßtund genageltwerden , daßkeineOeff-
nungen fürden NauchîndenFugenbleiben; ſollteſichaber
ſolchesereignen, ſolaſſenſieſichmit nur erwähntemKitte
ebenfallsdichtmachen.

6. Fig.Durchſchnittnachder Liniey z.

7,Fig.Durchſchnittnachder Liniea 0.

9.Fig.Durchſchnittnachder tinieaa, db, aufdem
Grundriſſeder 1. Fig. d Das Gefäßzum Einweichen.
cDie Pumpe.!ccEinTrichteroder einSchorſteinvon Bres

tern, wodurchdieFeuchtigkeitausgeht.dd Ein Laden
von Bretern,der nur im Winter gebrauchtwird,wenn
die Kälte ſoſtrengwird,daßdas Mah frierenwill:da
wird denn zugleihdieThürzwiſchendem Darrhauſegez
óffnet,,ſofriererdas Malzniht. DurchdieWärme,
welchedavon hineinfkömmt, kann man auchdie Wärme
im Malzhauſeſomäßigen,daßdas Malzvielgleicheraus-

wächſt,und folglichmehrAusmalzunggiebt,als inden

gewöhns-
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gewöhnlichen-Malzhäuſern,wo ſicheineſogleicheerfo-
derlicheWärme nichterhaltenläßt.

g Das Darrhaus.h Der Darrofen.iDer Malz
faſten.ee Ein Trichteroder Schorſteinvon Bretern,
wodurchman die ſtarteWärme ausläßt,diederOfenvon
ſichgiebe.Æ Ein Laden von Bretern,der im Winter

manchmalzugemachtwird. Die Erfahrunghatgelehret,
daß das Malz vielgeſhwindertro>net,wenn man auf
einenfolhenOfenLadenvon dúnnenBreternmacht,wo-

mit der Ofen,nachdemdiemeiſteFeuchrigfeitaus dem

Malzegegangeniſt,völligzugede>twird. Eben ſofann
man ſtattder Laden,*Bogenmit ausgeſpannterLeinwand

brauchen, oder dünneEifenplattenmit Löchern,aufdenen
man auchdas Malzdünne ausbreitenfann. Wenn als-

denn dieWarme von der Platteaufſteigt,muß ſieauh
durchdieſesMalzgehenund ſolcheskre>énen. Wenn der

Malzknechtdes Aufnehmensder Ladennihtmüde werden

ſoll,ſoiſnôthig,dieEinrichtungſozu machen,daßer
ohnegroßeMühe 2 oderzZLadenaufeinmal öffnenfann,
welchesſihmit Hebeſtangenleihtbewerkftelligenläßt.
Werden ſolche(adenaufden Öfengebraucht, ſohatman
zu 3 oder4 Tonnen Rocken,dieaufeinmal fönnen getro>-
net werden,den Plaßniht weiteralsx Ellehoh warm

zu haltennöthig,welchesdie Höhevon der Plattezum
tadeniſ, anſtattdaßeineBadſtubedurchausſtarkerhibt
werden muß. Hierauserhellt,wie ſehrwenigBrennzeug
dieſeTronungsarterfodert,und dazunur Reiſig,da das

Badſtubencro>énenallemal großesScheitholzerfoderte,
welchesdochim ganzenNeicheam meiſtengebrauchtwird;
auchwievielHolzjährlichzu ſovielhunderttauſend-Tonnen
Getreideaufdem ‘andeaufgeht,DieſeTroénungsarciſ
auchohneFeuersgefahr,da ſonſtbekanntermaßenkeine

GebäudeleichterabbrennenalsBadſtuben; daherſieauch
allemalvon den Gütern énrferntmüſſenangelegtwerden.
Manhat Cxempel,daßbeyeinemPrieſterinWeſtmanland
ſeineBadſtudeinwenigFahrendreymalabgebranntiſ.

iejer
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DieſerVerwüſtung.des Holzesund Feuersgefahrvor-

zukommen,hatman ſchonden Verſuch.gemacht, obenauf
den Backofenin Bauer - und Häuslerſtubeneine fleine

eiſernePlattemauern zulaſſen,dieetwa 6 bis7Viercheilins

Geviertehält,wo dertandmann ganzwohl,und mit größ-
ter Bequemlichkeit,das Getreidezu den Bedürfniſſenſeines
Hauſestro>nen fana. Die Königl.Akademie hateine
BeſchreibungſolcherÉleinenDarrofenvorigesFahrbeſon
ders beym Direc:orSalvius druenlaſſen,damit eine

ſonüblicheErfindungdeſtoſhnelierund allgemeinerbefannt
würde. Aber mit den erwähntengroßenDarrhäuſerners
reicheman dieAbſichtbeyStandesperſonenund inStäds
ten. Beyde leßterwähnteTrofnungsarten, welchefeine
fernereWartungerfodern,nahdem das Malzeinmalaufs
geſchüttetiſt,gebendas allerweißeſteund reinſteMalz,
weiles durh Verſäumnißnichtverbrennenfann, wie auf
der Plattewohlangeht.Mitten vor derThürewirdeine
ſogroßeOeffnungindieſemBoden gelaſſen,daßdas Malz
dadurchfann aufgelegtwerden,und dieWärme auſfſtei-
gen fann.Mitten über den Malzkaſtenwird einekleine

Oeffnung’mit einem Laden vorgemacht,den man nieder:

laſſenfann,daßdas getro>neteMalzdadurchinden Kas
ſtenfällt.

Ueberdem erſtenGebäude muß nothwendigeinObers
bodenſeynz ſonſtleidetdas aufdem BodenliegendeGetreis
de Schaden,ſowohlvon der Feuchtigkeitdes Malzhauſes,
alsvon der ſtarfenWärme des Darrhauſes.

gg GewöhnlicheMühlentrichter, ſojuſtirt, daßſie
eineTonne im Maaßehalten,

damit man mitdeſtowenís

gerMühe das Getreideaus dem Kaſtenmeſſen,undes
ſogleihin das Einweichgefäßelaufenlaſſenfann,wenn
man nur den Pflof,der im Trichterbefindlichiſt,heraus
zieht,DieſeTrichterſinddeswegengeradeübereinanderges

ſeßt,daß man das Getreide,von welchemBoden es nô-

thigiſt,meſſenfann.

Schw.Abh.XXVIHY,B. C 9+ Fig.
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9. Fig.Durchſchnittnachïiund hh des Grundriſſes
der1.Fig.r TreppeoderNiedergangzurOfengrube.1Holz-
haus, v Das kleineGewölbe überderOfenplattezwiſchen
derWand und dem Schorſteine.kk Ein kleinesHebes
zeug: es beſtehtaus einem Kammrade und einem ganz
ÉleinenTrillinge, das Malzdamit aufzuwinden.i Der
Malzkaſken,welcherdeswegengleichunter der Röhreans
gelegtiſ, damit man das Malz ohneTragenbequemauf
denBodenhinaufbringen,und da durchdieThüren1 einnehé
mon fann, M Der hölzerneLaden„-welcherdeswegenan
derThüreſeynmuß, weil fieſonſtder Tonne beymAufs
tvindenim Wege wäre. zz Die Maaßconne,welcheſo
großgemachtwerden muß, daßſiezugleichdas gehäufte
oderKappenmaaßenthält,damit man daslangſameMeſſen
mitKappenbeyjederTonneerſpart.

10. Fig.Durchſchnittzum Grundriſſederx.Fig.Beym
Maurendes Ofensnimmt man in Acht,daß,ſowohlzum
Gewölbe,als zu den Seitenmauern,ſoweit;das-Feuer
fommenfann,feinanderer Mörtelals aus Thonund
Sand gebrauchtwird,aber gar kein Kalk, davon die

Mauerbald zerfälle.So vielvon den Seitenmauernun-

ter die Erde kömmt, kann ganz und gar aus Grauſteine
aufgeführetwerden , 'undüberder Erde aus Ziegeln.Aber
dietandleute, welchedietheurenZiegelnichtkaufenkfôns
ñen,dürfennur,das Gewölbe,dieBruſtund dieHinter-
mauer inwendigzu ausgenommen, ſonſtden ganzenOfen
von Grauſteinemauern: ſiewerdén dochdavon ebenden

Nusenhaben.

Im Anfangemuß der Ofenſehrbedachéſamund mit

gelindemFeuergetro>netundgewärmetwerden, Greift
man ihngleichim Anfangemit heftigemFeueran, ſoköón-
nen ſowohldas Gewölb als dieMauern Riſſebefommen:

nachdemer aberwohlausgetro>neciſt,heiztman ihndes
Morgensmit Wachholderreiſiig, weilihnFlammenféueram

ſchnellſtenerwärmt;nachgehendsbraucheman Spheresrenn-
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Bréennzeugoder Törf,welcher,wenn ér von derrechter
Art iſt,einigeStunden nacheinanderdieallergleichſté
Wärme giebt,wenn man, nachdemder Ofenzuvormic
Flainmenfeueretwärmet iſt,aufeinenHaufenzwey oder

dreyKohlfäſſerTorfhineinſchüttet: brauchéman aber nur

Wachholderreiſigoder anderesBrennzeug,das ſtarkeFlame
megiebt,ſ0muß,nachdemdieOfenplatteihregehörigeWärs
me befommenhat,nur einwenigaufeinmal eingelegt
werden. Sonſtwird derOfenzu heiß,das Malzfängt
an aufderPlaëétezu plaßen,und verbrenntleicht.Dieſem
aberhauetman vor, wenn man dasFeuereinwenigaus
einanderſtôret,und dieOfenthürezugleichmit den Zug:
lôchernöffnet.Soſllce‘diePlactean einerSeite heißer
werden wollen,�0verſchließtman denLadenaufdieſerSeli
te,und öffnetihnaufderandern,ſvziehetſichdieHiße
nachderſelbenSeite. SobalddiePlatteihregleicheWärs
me befommen hat, werden beydeOfenthürenund dieZugz
löcherverſchloſſen, ſobrenntdas darinnenliegendeBrennz
zeug ganz gedämpftund langſamzda denn der Ofenſo
verſchloſſengelaſſenwird,biswiederneue Feurungvonnda
theniſt,Jt.das Brennzeugrechttro>en, ſokann man

den Ofenmeiſtbeſtändigſoverſchloſſenhaltèn, nachdem
man das Reiſigeingelegthat,wodurchdie‘Wärme ſehr
zurü>behaltenund vielerſpartwird. Das Wachs
holderreiſigzum Ofenhervorzuziehen, bedientman ſichele
nes doppeltenHaakensan einem etwa dreyEllenlangen
Stabe, wieFig.11. zuſeheniſt,und das Reiſigin den

Ofenhineinzuſchieben, einerzweyſpibigenGabel an einer

Stangevon ſehsEllen,wledie12. Fig.weiſe, Man

zerhauetdieWachholderbüſchenur inſokleineTheile, daß
ſiedurh dás Ofenlochgehen; machteman ſienochkleiz
ner, ſovergrößerteman ſihdamit nur dieMühe beym
Einlegen. |

DieOfeñgrubeund diTreppewerden von denabfal-
lendenNadeln ſorgfältiggereinigt, ſonſtkönntéſichdas
Feuerdadurchindasdolzhausforcpflanzen,Aus diefer

2 Vers
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verſchloſſenenFeuerungkannnichtsanders folgen,alsdaß
ſichim OfenſehrvielRuß ſammlet,derendlichden Öteninn-
wendigerfülle,und ein Futterunter die Plattemacht,
daß das FeuerſeinerechteWirkungnichtthut, auchdie

Plattenichtin ihrergehörigenWärme erhaltenwird.
Dieſerwegenmuß derOfen,wenigſtensdes Jahrseinmal,
vom Rußegereinigetwerden,welchesfolgendergeſtaltge-

ſchieht: Der Ziegelkranzwird abgenommen,diePlatte
wirdaus dem kleinenGewölbehervorgezogen,und auffünf
oderſehsStüßenerhoben,auchvermittelſtſtarkerSeile
an großeNageloder Haakenim Dachegehenkt.Machs
dem der Ofenvon allemRuße wohliſtgereinigtworden,
vermauert raan diePlattewiederaufvorerwähnteAre.

Das MalzengeſchiehtaufdiegewöhnlicheArt. Nachs
dem dieGerſteihregehörigeZeit-überzum Einweichenim

Gefäße,auh im Haufen,gelegenhat,wird das Malzan
derWand, jedesmal, daß es umgeſchaufeltwird,von

ſeinerStelleweiter an das Ende des Malzhauſesgebracht,
vondar wird es nachder andern Wand hingeworfen, und

da aufgleicheArt fortgeſchaffe,bis es an dieThürdes
Malzhauſeskómmt, wo es von der Magd, ohneeinige
Húlfe,ineine Wanne gefaßtund aufdiePlatcegetragenwirdz
nur aus der UrſacheſindbeydeThüren,das Gefäßzum
Einweichenund diePumpe,nebſtder Treppezum Boden,
ſonahezuſammengeſtellt,daßalleBewegungaufeiner
Stellegeſchieht,und dasMalzenohneHindernißinſeinem
Kreiſefortgehet.Jn einigenMalzhäuſerniſtder Malz»
boden mit einem ſhmalenGangemittendurchund an den

Seitennachder Größeder Malzénabgetheilet, wozu frey
aufder KanteſtehendeſchmaleBreter gebrauchtwerden,
diedurchKlöße,ſoan dieSeitenangenageltſind,aufrecht
gehaltenwerden,wie die im Grundriſſedes Malzhauſes
getüpfelteLinienzeigen.

BenydieſerTrocknungsarthatman am vortheilhaftes
ſtengefunden,ÉleineMalzenvon 2, 3,4 Tonnen,nachder
GrößederPlatte,zu machen.

Auf
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AufdieſerPlattekann man das Malzlichtund weiß
dôrren, oder auchſobraun, als das dunfelſteBadſtuben-
malz,und dochohnees zu verbrennen.Es kömmt nur

aufdieTronungsartan. Verlangtman braunesMalz,
ſo wird es fünFbis ſehsZolldi> aufdiePlactegelegt,
und ſobalddas Malz dur<hUmrührenund Wenden recht
wohldurhwärmtiſt,wirdes einigeStundenlangin un-

terſchiedenenHaufenzuſammengeworfen,da es denn zu

hwibßenanfängtund ganz ſüßwird,aus welcherUrſa-
chedie‘andleute,welchedieſeTrocknungsartinihrenBad-
ſtubenbrauchen, dieſesVerfahrennennen: das Malzſüß
machen; daraufwird es wiederausgebreitet, und unter

beſtändigemUmwenden vollkommen getrocknet.Die-
ſesMalzgiebteinſehrbraunesBier, das einenſtarken
Geſchmackhat: aberdabeyiſtder Verluſt,daßes nicht
50viel‘Biergiebt, alsdas weißeMalz, weilbeymSchwi-
kenFeuchtigkeitaus dem Malzeausdunſtet.

Soll das Malzhellund weißwerden,ſolegtman
es nichtdier alshôchſtenszwey bisdreyQueerfingerhoch
aufdiePlatte,da es auh nichtſobeſtändigbrauchtge-
wandt zu werden,wie das vorige,und dochder Menge
nach in einemTageetwas mehrMalzaufdieſeArt tro>net,
als aufdie vorige.Je dünner das Malzaufgeſchüttet
wird,deſtoweißerwird es.

Unterdem TrocfnenwirddasMalzmit eînemWende-
ſpatenumgeworfen, den man dünn und leichtmacht, von

einerGeſtalt,wie die13.Fig.zeige.Wenn manihn recht
braucht, ſo wendet er das Malzdergeſtalt, daßallemal
das, was aufder Plattegelegenhatte,oben zu liegen
fömmte. Den Schaftan- dieſemSpatenmachtman nur

ſolang,daßman aufbeydenSeitendiehalbePlatteda-
mic wenden fann: machtman aberden Schaftlänger, ſo
Fann man damit aufeinerSeiteüberallwenden.

Durch dieſeEinrichtunggewinnetman den Vortheil,
daßdieGerſtevom Mälzeraus dem Kaſtenin den Tricbtér

C 3 gemeſſen
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gemeſſenwird,und ohnedaßman ſiezu tragen;braucht,
n das Faß lauft;daß man das Waſſerleichtin das Faß
pumpen fann,und daßésauch,ohnegetragenzu.werden,
von ſichſelbſtauslauft; daßdas getro>neteMalz,nache
dem es .vom Malzerindiein denKaſtenheruntergelomme-
ne Tonneiſtgemeſſenworden, ohneTragenleichtwieder
«hinavfgezogenwird; daßder Öfenniedrigund nichtúber

ſiebenViertheil.vom Boden erhobeniſ, ſo,daßder Mäk-

zerallein-dasMalzaufdiePlattetragenfann,welchesGas
ſchäftinandern Malzhäuſernzum wenigſtendreyPerſonen
erfodert;auchdaß das Brennzeughierſonahebeyder
Hand iſ, und der Mälzerim Hauſeſelbſtallesbeyder

Hand hat,was er braucht,daß alſoeineeinzigePerſon
allesmit Gemächlichkeitbeſtreitenkann,was ſowohlbeym
Malzenals beymTrocknen’zu thuniſt;folglichläßtſich
auchalles-zuſammenmit wenigerArbeitslohnund Koſten
verrichten.

|

Daß dieſeEinrichtungdes Malzhauſesalleerzählten
Bortheilehac,laßtſichdeſtowenigerzweifeln,weilalles
dieſesſeit1758invollemGangebeymZLandſibezuErwalla
in Weſtmanlandiſt,wo allesbeſtändigvon einereinzigen
Magd verwaltetwird.

Wenn derLandmann aufdieſeArt mitWachholderrel-
fig,Zweigen, diebeymAbhauender Aeſtedes größern
Holzesin-Menge zu erhaltenſind,Wieden u. a. den

GraswuchshinderndenBüſchenſeinMalz und ſeinenRos
¿>entrocneti,ſohater davon den doppeltenVortheil, daß
er das größereHolzerſpartund zugleichſeineWieſenund
Weidenreinigt.HierdurchſindſchonunterſchiedeneWeis-
den bey nur erwähntemGuthe Erwalla gereiniget
worden.

Mein aufrichtigerWunſchiſt, daßdieſeEinrichtung
des Malzensund Trofnens,dieſoſehrvielzuErſparung
des Holzesbeytragenwird, nichtnur meinen werthen
tandoleutenjegozum Dienſtund Nußengereichenmag,

{oadern
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ſoudern.auh den Vorwürfenund Klagenvorkomme, die
wir ſonſt,nichtganz unſchuldig,von unſernNachkommen
zu erwarten haben, daßwir nichtſorgfältiggenug mic den

Waldungenumgegangen ſind,welcheſowohlinAnſehung
unſersfaltentandſtriches,als der reichenMetalle,wo-
mit unſereBergebegabcſind,unterdiegrößtenSchäke
gehören,die Gote uns und dieſemRéicheverliehenhac.

*t

T

54

Æin wohlgemachtesNodell dieſesUalt2etebäudes
iſtim KôniglichenModellſaalezu Stockholmzu
fehen.

C 4 111.Wie
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Mie einwaſſcrſüchtigesKind,
von vierJahren,

nachdernan ihmzweymaligeParacenteſisabdo-
minis iſtverrichtetworden,dur Gebrauch dienlicherArz-
neymittel,von einerſchwerenBauchwaſſerſuchtwieder

iſtzurGeſundheitgebrachtworden,

Eingegebenvon

Roland Martin.

(E
fleinesvierjäahrigesKind.,Tochterdes Pforten-

wächters.Feicam Königl.Stalle,war, bis es

dreyJahrerreichthatte,von ſolchenZufällenbe-
ſchwertworden, die ſih bey der engliſchenKrankheit
(Rachitis)einzufindenpflegen;es war dabeyan den fleiſchig-
ten Theilendés Körpers,beſondersArmen und Füßen,
ſehrmager geworden.Aber gegen Oſtern1764 bekam

es einen{werenKeichhuſten, den der Königl.Leibmedi=
cus HerrHedenbergmit Brechmittelnvom Corticefran-
gulaehob. EinigeZeitdarauffienges an, unter fort-
fahrendemMagerwerdenſeinerübrigenGlieder,am Uncter-
leibeungewöhnlichzu ſchwellen, ſo,daßdieAelternver-
anlaßétwurden , erwähntenHerrnLeibmedicusnohweiter
um einigeHülfefürdieſeunſchuldigeKranke anzugehen.

Als er ſolchergeſtalcgefundenhatte,wie weitſchon
das Kind von derBauchwaſſerſucht(Aſcites)angegriffenwar,
verordnete er diegewöhnlichenlöſendenund urintreibenden

Mittel,beſondersScilliticaund gewiſſeandereDraſticamit
Elaterio,welchehäufigeAbführungenaberohnealletin»
derungfürdas arme Kindwaren.

Er
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Er fanddabeyfürgut, michmitkommen zu laſſen,
um zu berathſchlagen,ob wir zu dergewöhnlichenAbs«

zapfung(PFaracenteſisabdominis)ſchreitenfönnten? Es

fielſchwer,uns beyeinem ſozartenKinde dazuzu ent«

ſchließen,in deſſenAlter, ſovielwir geleſenhatten,nie
eineſolcheOperationangeſtellétwar, diedochſonſt,beyei
ner ſoſtarkenWaſſergeſchwulſt,das einzigeMittelſchien,
einigeLinderungund einenAufenthaltdes Lebenszu vers

ſchaffen.Weil wir aber,nichtohneMitleiden,dasſchwere
Odemholendes Kindes ſahen,ſeine|Bitte um Hülfe
beyeinerArt vernünftigerVorſtellungan ſeineMutter,
und ſeineBereitwilligkeit,ſichaufeinKiſſenaufeinBret
legen,und dieArt der Waſſergeſchwulſtunterſuchenzu
laſſen,ſokamen wir wegen derOperationüberein,weil
1)diegeſchehenenEvacuationenbeydieſerWaſſerſuchtnichts
ausgerichtethatten, ſondern2)das Kind davon faſtnoh
mehrausgezehrtund abgemergeltwar, 3)wenn dieBauche
muſÉtelnnichtvon der im Péritonaeo enthaltenenWaſſers
ſammlungbefreyetwurden , ſoließeſichſhwerlichvon den

EingeweideneinigeWirkungverrichten,
. nochauh 4)die

Exſpirationſogut befördern,als zur Verbeſſerungdes

Körpersund desBlutesaufeinigeArcdienlichwäre.

Jh verrichtetedieſesmaldieſeOperation,dieich
zuvoroftbeyvölligErwachſenenverrichtethatte,nur das

‘eben aufeinigeZeitzuverlängern; ih fonntemir aber

nichtvorſtellen, daß-ſichinderFolgehiedurhmit andern

MictelndievollkommeneGeſundheitwürdeerhaltenlaſſen,
weildasfleineKind ſoſehrhwachund elendwar.

Das Werkzeug,deſſenihmichbediente,war der Éleî«
ne Troiscart, den man beyder punturaſcrotibraucht,
und ichzapftedieſesmalüber14 Quartieretwas trübes

Waſſerab. Wirließenim voraus einzuſammengewundes
nes Handtuchum denUneerleiblegen,und ſolchesnah
und nachunterdem Abzapfenzuſammenziehen,Dabeyward

5 das
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das Kind auchwohleingewi>elt,dochſo,daßdieBauch-
muſkelnnichtzu ſehrgedrücktwurden, damit ſieſichnah
und nachſelbzuſammenziehenfonnten. Daben ward bes

fchloſſen,zuerſt.einenUmſehlag-vomAcetoſlcillitico,nachs
gehendsaber von zertheilendenKräutern, in einwenig
roihemWein gekochtzu machen.

Hierauf.empfanddas kleineKind zwar ſehrvielLin
derung,aber nach VerlaufeinigerWochen hattegleih-
wohl ſeinBauch von neuem ſovielzugenommen, daß es

erinnerte,ob dieHerrenniht wiederkamen,dieihmleßs
tens ſeinenLeb Fleinergemachthätten?Die Murccer
Éam verwichenesFahr,denTag vor dem Weyhnachtheits
ligenAbend zu mir,und erſuchtemich wieder,mitihrzu
«dem Herrn Leibmedicuszu.kommen, und ihnzuihr
gu.begleiten,

2 Dieſesgeſchahe,und dieOperation.ward dasmalvon

{hm verrichtet,und etroa 7 halbeStop Waſſerabgezapft,
wie zuvor. Wir berathſchlagten,-was ſonſtfürdienliche
Wrzneymittel:innerlichzu brauchenwären? Der Unterleib

nahm darauf,nt einmataufden viertenTheildes Raus-
mes zu, den er vor der leßtenAbzapfunggehabthatte.
¿Daraufwmard-mit’des HerrnArchiaterPeterſenscachecti-
‘ſchemElixirangefangen,das inden Abhandlungendes

‘verwichenenahresbeſchriebeniſt:man gabdavon { Uns
ze,Morgensund Abends,mit‘beſondersguterWirkung
Durchden-Urin: Der HerrLeibmedicusverordnetenun

aucheinePillenmaſſeaus 2 TheilénFFalappewurzel,gegen
x TheilRelinaScammonii mit Honig,wovon vier Pillen,
‘Jede1Gran f<wer,anfangsjedenviertenTag gegeben
4vurden,und.nachgehends6.

|
Hierauffolgten,nebſtvielerLinderung,guteÖeff-

nungen,ſodaß,nachVerlaufç oder 6 Wochen von Wenh-
nachcen,das KindanfiengtuſtzumEſſenund gutenSchlaf

zu
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zu ‘befommen;zder Unterleibwar niht mehraufgeſhwols-
len,als er denviertenTag nachdem Abzapfengeweſen
war, ſeitdemdas Elixircache@icum wargebrauchtwors

den; aberes fonnteſichdochereignen,daßeineWindſucht
den Unterleibmanchmalzu dieſerHöheauftrieb,inzwis
ſchenauchwiederabnahm,und alsbisan Oſterndas Ab-
und Zunehmendes UncterleibesſichaufdieſeArt geändert
hatte,ſofiengman miterwähntenHerrnArchiatersViſce=
ralpillen7 aufeinmalan,mit denen man bisgegenPfing-
fen fortſuhr,da dieGeſundheitdieſesfleinenKindesvolls
fommen wieder hergeſtelltwar, ſo,daßes nun an ſeinen
Gliedernfettwird,und ſonſtſichwohlbefindet,außerdaß
ſichmanchmaleinigerWind in den Gedärmen ſammlec,
davones einenetwas-hohenUnterleibbekömmet.

Ichhabedieſen:BerichtalseinenBeweis übergeben
wollen,daßdieParacentelisabdominisofteineguteCur
zur Geſundheitunterſtüßt,und daßman nicht,wie geglaubt
wird,allemaldamit bis ans Ende destebensfortfahrenmuß,wenn man einmal angefangenhat, Der Fall,den
HerrProf.Schulzfürdas Jahr1759eingegebenhac,-da
ichaufſeinVerlangenebendieſeOperacionan einerFrau
in hieſigerStadt bewerkſtelligthabe,zeigtwenigſtens,daß
ihrnachgehendsdurchdas als.eineCur angeführteBrea
‘chenleichterzu helfenwar, da zuvordieſesMictcelnichtau-
ſchlagenwollte. Und,obgleichauchdamals,nachdem Ah-
zapfen,der Unterleibnocheinmalzunahm,ſobeweiſetdoch
dieſesnichtsgegendieWirkungder Operation.

HerrD. Äman hat.michberichtet, als ev ſ#ín
Stralſundaufgehalten, habeder verſtorbeneRegiments
‘feldſcheerer«ezereniusan einer Capitainsfraueineparacen-
telingemacht,mit dem Erfolge,daßdieFrauauchihreGe«
ſundheitwiederbekommen.

Es
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Es iſnaturlichdaßbeyeinerWaſſerſuchtſonſtjun-
ger und geſunderPerſonen,derenEingeweidenichtange»
griffenſind,und wenn ſichdas Waſſerin größererMenge.
geſammlethat,als von abführendenoder löſendenMit-
telnfannweggeſchaffetwerden,dieAbzapfungderkürzeſte
Weg iſt,und daß,eheder Tonus in den partibusco. ti-

nentibusdes Unterleibeswiederhergeſtelltiſt,in den Ein-

geweidenniche.ſoguteWirkungzu erwarten iſ,als zu-Hes
bungfernererObſtructionenerfodertwird. Außerdem
läßtſichwohlmit genug Gewißheitſagenzdaßbeyeiner
Bauchwaſſerſuchtoder Alcites allemal"eine Windſuche
(Tympanites)gegenwärtigiſt,welchedieGedärme aus«

ſpannt, diealſoohnegehörigenDruck der Bauchmuſkeln
den Wind nichtzulanglichabtreibenkönnen.

Der EngelländerHerrSharp ſtehtinſeinenOpe-
rationenîn den Gedanfen,wo AlcitesohneAnalarcaiſ,
‘und vorríiehmlichvom geſchwächtenBlute (appauvtifé-
ment du lang)herfómmet,nicheaber von Obfſtructionen
in der ¿eber

,
oderScirrhis,da diene die Paracente(is,

‘Daher,ſagter auch,iſtes nichtsſeltenes,dieWaſſerſucht
nachFiebern,Hämorrhagienund Diarrhöenglücklichge«

‘heilezu ſehen.Jaer läßtſih am Ende ſoweit heraus,
man habeauchBevyſpielevon ſolchen,dienah der Abza-
pfungniewiederindieſeKrankheitverfallenwären. Jn
unſermFallemuß man freyliheinigefürdas Kind vors

theilhafceWirkungden erwähntenViſceralmitteln,und

der innerlichenCur zuſchreiben, ‘dieder HerrLeibmedicus,
GHedenbergvollführthat;aber man ſiehtauch,wie dieers

ſtenEvacuationennachderAbzapfungdie Wirkungdieſer
Arzneymîttelmöglichergemachthaben,nachdem die
Muſkelnund das peritonaeumeinigermaßenvon der

Ausſpannungſindbefreyetworden,wie ſichdenn das Kind

ſchonnachdererſtenAbzapfunginvielbeſſermZuſtandebes
fand,als zuvor, DionisinſeinenCours d?operations

führe
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führtebenfallsdas ErempeleinesGärtnersbeymFürſten
von Rochefaucaultan, der auch,blosnachdemer zwey-
mal punctirtworden,von ihmund dem Herrndu Cheſne
geheiltworden.

So hoffeih dur<hmeine UebergebungdieſesVor«
fallsetwas dazubengetragenzuhaben,dieſerOperation
den Werthzu verſichern,den ihrſonſteineArtVorurcheil
hacabſprechenwollen.

EineBewerkſtelligungderſelbenan einemſozarten
Kinde iſt,ſovielih weis,ſonſtnichtaufgezeichnetwors

den, wie auch,daß darauf, nebſtdem Gebrauchean-
derer Mittel,die Geſundheitſoglücklichwieder iſter»
langtworden.

IV, Mine-
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IV.

MineralogiſcheUnterſuchung

vom Tourmalin
oder Aſchenblafer.

Von

Swen Rinman.

ieNacurkündigerhaben,beſondersinnerhalbder
$ leßtverfloſſenenzehnFahre,vielAufmerkſamkeit

aufeinenStein gewandt,der zuerſtin der Jnſel
Ceyloniſtgefundenworden,und den HerrLemerpſchon
1717unter dem Nameneines ceyloniſchenMagnetsgekannt
hat.Man nennt ihnCTourmalin,Trip,Aſchenzieher,
oder Aſchenblaſer,weil er dieſonderbareEigenſchafthat,
daßer beyeinemgewiſſenGrade derWärme miteiner magnes
fiſchenKraftallerhandleichteSachenan ſichzieht,als: feisz
ne ¿oderaſcheu. d. g. auchdaßer,wie eleftriſirtGlas,dies
ſeDingewieder mit Heftigkeitvon ſichtreibtoder bläſt,
und dieſesthuter nocheinmalſoweit,alsſichdieanziehen-
de Kraftäußere,Sie habenbemerkr,daßer,wie der

Magnet,ſeinePolehat,übrigensaberden Geſeßender
Elekcricität,und eignen,gehorht.BeſondershatHerr
Prof.Aepinus1758inſeineracademiſchenRede de Simi-

litudinevis Eleâricae et Magneticae,wie auchin ſpäter
herausgelommenenAbhandlungen,außermehrSchrifts
ſtellern,dieſenStein,in Abſichtaufvorerwähntemers

würdigeEigenſchaften, genau beſchrieben,Noch mehr
ausgearbeiteteUnterſuchungenfann man in unſernAbs

bandlungenerwarten,da dieKönigl,Akad,derWiſſenſch.
verwiche«
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verwichenes Fahr, durcheins ihrer wertheſtenMiktgliedèt,,
mit großenKoſten5 StückTourmaline haranſchaſſenlaſa
ſen,die nun zuerſtHerrTorbern Ber:;mansUnterſus
chungübergebenſind,und einem ſoaufmerkſamenAuge
gewißneue GeſeßeindieſerMaterieentdeckenwerden.

Fürmeinen Theilhabeih,mit Genehmigungder
Königl,Akademie,einigekleineSplittervon 5 bis 6 Aß
{wer genommen, die,wie man beyEröffnungdes Packs
fand,durchgewaltſamesDrücfen von den unten genann-
ten TourmalinenM.1, 3,5, abgebrochenwaren, beſonders
von dem einen und größten,in dem ſihzugleicheinige
fremdartigeSandkörnerfanden,wovon daſelbſtein Riß
im Steine entſtandenzu ſeynſchien,der ihnbrüchigge-
machthatte.Und wie,ſovielmir bekanntiſt,nochnie-
mand eine ſolcheBeſchreibungvon der Art und Beſchaffen«
heitdes Tourmalinsgegebenhat,wie Steinkennernnüßs
lichſeynfann,und ihmſeinegehörigeStelleunter andern

Sceinenanweiſet,ſobinichverſichert,die Königl.Afad.
wird es “nichtungüynſtigaufnehmen, daßichmit dieſen
TourmalinſplitternſovielVerſucheim Feuerund inAufs
lôſungsmictelnangeſtelléhabe,ſovielſichbeyeinem ſo
fleinenVorrathebewerkſtelligenließen.Jch habedie
Ehre,ſolchejesozu Vermehrungder Steinkenntnißzu
übergeben.

I, Oben erwähntefünfTourmalineſindzwar ihrer
Größe und Geſtaltnach,ſchonvon HerrnBergmanin der

angeführtenAbhandlungbeſchriebenworden,aber wegen
des unterſchiedlichenAusſehensder Steineiſtnôthig,auch
hieretwas davon zu bemerken.

1)Der größteStein,von welchemdieSplitterabs
geſprungenſind,die ichbeſonderszu nachfolgendenVerſus
chengebrauchthabe,wiegt65£ AßTroygewicht.Er iſſo
großalseinedeutſcheBohne,aufdereinenSeiteplattges
ſchliffen,und aufder andern halbrundmit Facetten,dun-

felgelbbraun,wieColophonium,und gleichtvölligeinemgelb-
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gelbbraunenvom RauchegefärbtenGlaſe,das nur an den

dünnen Kanten halbdurchſichtigwäre. Wenn man ihn
aufeinwaißesPapierbeymtichte,oder an einemheitern
Tage,legt,giebter wenigAnzeigeneinesGlanzes,und ſcheint
gegen dieflacheSeite ganzdunkel,abergegen dieKanten

iſter etwas durchſichtig.
2) Ein kleinerer,inGeſtalteinesPendantszu einem

Ohrgehänge,etwas platt,aberrundüich,und aufbeyden
Seiten mit Facetten,von einerganz lichtengelbbraunen
Farbe,wie Harz; ziemlichdur<ſihtig,ſo,daß man

Buchſtabendadurchleſenkann. GegenweißPapier,im
Sonnenſcheinoder am Lichte,giebter einenhellenGlanz,
Wiegt30+ Aß.

3)Ein nochkleinerer,nur 45 Aß ſchwer,ganzdünn
und platt,mit niedrigenFacetten,wie ein Tafelſteinges

ſchliffen,von ganz lichtgelberFarbe,dieetwas insGrüne zu

fallenſcheint.Er iſtnochdurchſichtiger.
4) Ein lichtgrünerſmaragdfärbiger,ziemlichklar

und durchſichtig,Auch mit Facercengeſchliffen,wie ein

hoherTafelſtein,Wiegtohngefähr6 Aß.

5)Ein kleinerlichtgrauer,von etwas trüberFarbe,
aberdochganz durchſichtig,dünn und plattgeſchliffen,mit

FacettenaufbeydenSeiten, Wiegtnur Z$ Aß.

Dié dreyerſtgenanntenbraunlichten,N.1, 2,3,ſindalle
von Ceylonz aberdiebeydenleßtern,oder der blaueund der

grüne,ſindnächdem Berichtedes HerrnBergwerktsdis
rectorsQuiſt,der ſiegefauftund uberſandthat,aus Braſia
lien,und ſolchergeſtaltdieſeltenſten.Von dem Orte,wo
ſiegefundenwerden,hatman feineſicherereNachricht,als

daßſieſichunter dem Sande am UferderSee,beſonders
aufderJûüſelCeylon,findenſollen,da diegelbbraunenzuerſt
ſindbemerktworden,welcheFarbeman anfangsfürder
SteinevornehmſtesKennzeichenangenommen hat.

IL.Allge-
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11. AllgemeineEigenſchaftenvorerwähnter5 Tour-
malineſindfolgende:

a) Ohngefährin dem Gräde der Warme, den ko-

<hendesWaſſeëhat,ziehenſieallerleyÉleineleichteSa-
chen,als Wderáſche,Papierſchnitcchen,u. d. g. an ſich,
und ſtoſſenſiewieder vonſich,beydesnah gewiſſenGe-
ſeßen,dieHerrDerqmanin ſeinendarüberangeſiellcen
und mirgecheiltenVerſuchendeutlichausgeführthat.
Die kleinengrünenund blauenTourmalinezeigendieſe
Eigenſchaftenebenſo,wiediegroßenzda aber dieÉleis
nen ihreWärme zu geſhwindverlieren, ſoſindſiezu
AnſtellungdérVerſuchenichtſodienlih,Jnsgemein
hältmándie ceylaniſchenTourmalinefürſtärker,alsdie

weſtindiſchen,
b) Der eigenenSchwerenach,verhältſichdergrößte

N.x. zum reinenWaſſerwie 3,046,und der kleinere
M. 2. wie 3,153zu 10003 dergeringeUnterſchiedſcheint
daherzu rühren,daßdergroßeinwendignichtfodicht
iſt,als der Éleine.Es ſcheint,als könne mandie Élei

nern ohneAbwägungbeynahevön eben der eignen
Schwére.annehméèn,DurchmehrAbwägungen,die
HerrPróf.Aecpinmic ſeinénTourmalinenangeſtellt
hat,hater auch gefunden,daß ſie,der eignenSchwere
nach,ſichzum Waſſerhöchſtenswie Zog : 100, und am

geringſtenwie 3 : 1 verhaltenhaben.Hierinnenkom-
men alſo dieſeSteinédem islândiſchenZeolith,oder
dem garpenbergiſchenFlußſpatam nächſten,deren eigne
Schwere3,144, und dem franzöſiſhenSchirl,deſſen
cigneSchwere 3,024 gegendas Waſſer1000 iſt.Der
größteTheilder glasartigènSteine,dienichtetwas
merélichesvon Metallenenthalten,hatohngefähreben
dieſeeigneSchwere,ſieſindetwa dreymal,oder einwes
nigmehrſoſchwer,alsdasWaſſer.

c) An Härtegleichenſieam- meiſtenklaremQuarze,
ſo,daßſieeinerengliſchenFeilenichewiderſtehen,

aber

Schw. Abh.XXVIII,25. D
|

doch
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dochGlasſchneiden.Sie ſindetwas härter,alsdie
ſalbergiſchenSchirlcryſtallen,erreichenabernichtvöllig
dieHârcederBergcryſtallen.
d)Am AnſehengleichenſieziemlichgefärbtenGlas-

flúſſen,ohneeinenbeſondernGlanz,wie ſonſtächte
Steinehaben.

111.FolgendeVerſucheſindvornehmlichan kleinen
Splitternvom vorerwähntengroßen,dunkelnund gelbbraus
nen Tourmalinangeſtelltworden,dieſichfolgendermaßen
verhalcenhaben:

2)Beym Zerſchlagenſpringenſie,mit einerglänzen»
den unbeſtimmtenOberfläche,infeine,ſcharfeund dünne

Splitter,völligwie einGlasuß. Mit dieſenSplits
tern läßtſichgewöhnlichesGlas ziemlichtiefrißen,doh
nichtſotief,als mit dem Demante. AlledieſeSplict-
ter,bis mit zum kleinſten,habenauchdieelektriſche
oderaſcheziehendeKraft.
b) Schnellund zuwiederholtenmalen mit Flammen-

feuervor dem Löthröhrchengeglühet,zeigenſienichtdie
geringſtenRiſſe,gebenauch fein Merkmal einiges
PraſſelnsoderZerſpringens,wieeinTheilSchirlcryſtalle,
Bergcryſtalleund Spathartenthun.
c)Geglüht,bisſiebraunrothwerden,behaltenſiedoch

ihreelektriſcheEigenſchaft,wenn ſieden dazudienlichen
Grad derWärme bekommen..

d)BeyeinerſtärkfernHibe,werden ſiefreideweißund

fangenan hefcigzu ſchäumen,wobeyeineweiße,leichte
und ſchaumichteSchlackeentſteht,dienachund nach,
und beyfortgeſeßterSchmelzhibe,ſihzu einem weißen,
perlfarbenen,undurchſichtigenGlaſeſeßt,das aufder
Kohlevor dem töthröhrcheneinekugelrundePerlemacht.

e) Die gelbbrauneFarbe,und dieKlarheit,läßtſich
durchmehrereGlühungennichtvermindern,ſondernſie
dauert,bisderSteinzum Schmelzenkömmt. Hiebey

iſt
R
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iſtbemerktworden,daß,obgleichdieäußereFlächezu
einem ſchäumichtenGlaſegeſchmelztiſt,der Stein:doch
innwendigſeinegelbbrauneFarbebehalcenhac,und
ebenſolangehater auchdieelefcriſheKraftbehalten.
f)Unterdem Schmelzen,.undbeſondersbeymerſten

Schäumen,bemerktman einen Phoſphorſcheinaus der

ſchäumendenSchlacke.

g) Nachdem eszur Glasperlegeſchmolzeniſt,läße
ſichdieſePerlenochziemlichleichtwiederſchmelzen;aber

jelängerdas Glas inderSchmelzhißegehaltenwird,
und jedichteres wird,deſtoſhwerlicherwilles nachge
hendsim Feuererweichen.

h) Eine Glasgperle,die aus mehrSplitterchenzu-
ſammengeſchmelztwar, hattenun nichemehrdie eleÉcris

ſcheEigenſchaft.
¡)Mit Borax,‘auchmit Lalemierocolmi,ſ<melzt

es ganz leichtzu einerweiſſenhalbflarenGlasperlohne
einigesSchäumen,

k) MietgleichvielflaremFlußſpatheſhmelzetes auh
leichtzueinem ſolchenGlaſe.

|)Mir Kalk und Orſteinſchmelztes wohlum den
KalkherumzuGlaſe,vermag ihnabernichtmicſichzum
Fluſſezu bringen.
m) KlarerorientaliſcherGranat,der vor dem Löths

röhrchen,indergrößtenHibe,wederſeineFarbeverlohr,no<
zum Schmelzenzu bringenwar, ward zu gleichviel
Tourmalin gethan,und ſozwar in des Tourmalins
Glas eingewi>elt,aberer ließſichdavonnichtauflöſen,
auchnichtmit zugeſeßtemBoraxoderFlußſalze.

n) Mit böhmiſchem,duchmit ſ{<wediſhemklarem

Granate,welhe fürſihleihe zu einerſhwarzen
Schlackezu ſchmelzenſind,verwandeltfichauchderTour-
malin ſchnellinGlas,”

D 2 o)Mic
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0) Mit engliſcherMagneſialäßter ſichnichtinFluß

bringen,bisBoraxdazukömmt.

p)Magneſia,Tourmalinund orientaliſcherGranat,
zu gleichenTheilen,ſ{hmelzenmit Boraxzuſammenzu
einem mehrhochrothendurchſichtigenGlaſe,als mit
Magneſiaallein.

q)Mit dem rothenGoldwerkszeolichen, den Herr
Bergrathvon Swoab in den Abhandl.der Kön. Akad.

1758beſchriebenhat,gehtes endlihmit Múbe zuſam-
men in eineweißeGlasperle,wozu derbeyvorerwähntent
ZeolithbefindlicheKalk etwas beytraägt.
r)Mit weißemcryſtalliſirtemZeolithaus Jemtland,

läßtes ſichinSchmelzhißevor dem Löthröhrchen-ſhwer-
lichvermengen,ſondernlöchetſichnur feſtdaran.

s)Mit einem feinenSchneideſteinoder Smedtis,
verhaltes ſichaufebendie[Arc.

t)Roh wirdesbeyſtarkemKochenweder von Aqua-
fort,noh von Vicriolóle,oderSalzgeiſteangegriffen;
aber

u) Mit Borax zu Glaſegeſhmelzt,wird es nachge-
hendsinScheidewaſſeraufgelöſt,wenn man es ſtark
focht: es ſektſichdenn einegallertartigeMaterie,wie
einteimen,aufden Boden desKolbens.

x) Mic einwenigzugeſeßtemBleygeſchmelzt,gabes
einganzleiheflüßiges,durchſichtiges,weißgelbesGlas,
dasſichan dieKohlehenfte.

Weil ichſowenigvom Tourmalinhatte,ſoſindalle
vorerwähnteSchmelzverſuchemit dem töthröhrchenauf
Kohlengemacht,wobeyman meiſtensdas Schmelzenbeſe
ſerinAchrnehmenkann,alsin einem verſchloſſenenTiegel,
weildieHißenichtvölligſoſtarkwerden fann,alsvor dem

vlâſe.
Der andere und großeTourmalinN. 2.,gabzwar

feineGelegenheitzu ſolchenVerſuchen,alleinwegen ſe:ner
vols
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volllommenen Aehnlichkeitmit dem erſten,und da ihrUns
terſchiednur ineinerlichternFarbebeſtund,darfman wohl
nichtzweifeln,daßer ſicheben ſowürde verhaltenhaben.
Von N.3. bekamicheinÉleinabgebrochenesKörnchenzuvers
ſuchen,das ſichim SchmelzenwieN. 1.verhielt,

IV. Von dem kleinenblauenTourmalin([.5.)
war auchein ganz kleinerSplitterabgebrochen,den ich
ebenfallsvor dem Gebläſeverſuchte,und fand,daß er im

Anfangeeinwenigmit kleinenBlaſenſchäumete,baldaber

aufhörte,und wie eine ſhwarzgraue,halbdurchſichtige
Schlackeward,welcheſichalleinnichtzu fernermSchmel-
zenbringenließ,abermit einwenigzugeſeßtemBoraxohne
Schäumen ſchmelzte, und eineklarefarbenloſeGlasperle

gab. Mit dem braunenTourmalinließſichebenfallsdie-

ſerblauemit Mühe zuſammenſchmelzen.Solchergeſtalt
zeigtdieſerbraſiliſcheblaueTourmalineinigeVeränderung
in der Schmelzhibße,inVergleichungmit dem cryſtalliſchen
braunenSteine,der leichtzu einerweißenSchlackenperle
wird,gleichtabernichtsdeſtoweniger'dem blauengewöhn-
lichenZeolithdarinn,daßer nah dem erſtenSchäumen
ſhwerflúßigwird.

DengrünenTourmalînim Feuerzuunterſuchen,has
be ihfeineGelegenheitgehabt;allemAnſehennachaberiſt
er von einerleyArt mit dem blauen.

V. Zu erforſchen,ob nihtmehrSteinartendieſe
eleftriſcheEigenſchafthätten,ſtellteih Verſuchemitallen
den Arten an,die jebobeyder Handwaren, und inandern

UmſtändeneinigeAehnlichkeitmit dem Tourmalinhattenz
bey folgendenaber iſtfeineaſchenziehendeKrafcver-
ſpúrtworden:

als

a) Beym Rauchtopasaus der Schweiz,Dalland,
Norbergund von Heſſelkulle, diedochan Farbedem cey-

laniſchenTourmalinnahekommen,welchedieMinera-
logenauchfüreinunſicheresMerkmal desRauchtopaſes

D 3 halten,
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halten,aberim Feuerzerſpringtder Rauchtepasbalh,
verliertſeineFarbeund wirdganz klar,läßtſichauch
mit dem ¿öthröhrchenunmöglihzum Schmelzenbrins
gen, und“zeigtalſohierinneneinengroßenUnterſchied
von desTourmalinsArten. Eben'ſoverhältſichauch
der ſonſtziemlichähnlicheSchlackenachatvon der Jnſel
Aſcenſion,mit andernrauchfärbichtenGlasflüſſen.

b) Beym Schirlcryſtalle,meiſtſechsſeicige,mit einer

rautenförmigenGrundfläche,aus den ſalbergiſchen,
pehrsbergiſchenund normarfiſchenGruben,

die wegen
der hatbklarengelbgrünenFarbe,und der Härte,dem

Tourmalinziemlichähnlichſind,auchvordem töthröhrehen
ſchäumen,und faſtebenſoleichtſhmelzen,abereine
ſchwarzeSchlacfegeben,welcheihrenEiſengehaltan-

zeigt,das ſchonalleinalseinMetalldieeleÉtriſcheKraft
ſtôórenkann,wenn auchgleider Schirlaus ebenderMa-

teríewiederTourmalinbeſtünde:welcheswahrſcheinlichiſ,
und ſichverſuchenläßt,wenn man einen SchirlohneEis-
ſengehalcantrifft,dergleichenfreylihunter den ſchwedi-
ſchenArtenſchwerlichzu findenſeynwird.

c)BeyZeolithenaus Jsland,Jämtland, den Lapp--
marfen,Calmuen,und von Suräátte,auchbeym¿apis
tazulihatſichÉeineanziehendeKraftverſpürenlaſſen,.
ob ſiegleichim Feuerſichdem Tourmalinziemlichähns
lichverhalten,

AlleübrigenaufdieſeArt unterſuchtenSteinarten,.
alsrothe,grüne,blaueund violetſarbeneCryſtallen,Fluß
ſpache,Granatarten,u. d. g. m., welchewenigerverdies
nen erzähltzu"werden,habengleichfallsfeinetourmalini«

ſcheoderaſchenziehendeWirkungentdec,
vl, Doch muß man voh dieſenArten einenvon mir

neulichentde>tenZeolithausnehmen,Eriſt von Garps
hytteflintinNerike,an Farbeponceauroth,halbflar,von
ziemlichdichterZuſammenſebung,ohneeinegewiſſeFigur,
hatübrigensalleEigenſchaftendes Zeolithenim

Seu
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JFchhabean dieſerArt einigeAehnlichkeitmit dem Tour-
maline bemerkt: er ziehtdieLoderaſcheund ſtößtſiewieder
vonfich,aberdochſehr{<wach,und wenigmerklih,Jn-
deſſenhabeih dieſeZeolithartbeſonderserwähnenwollen,
weilſiebishervon den SteinkennernnochnichtiſtinAche
genommen worden.

CeylaniſcheſogenannteDiamante,theilsgelb,theils
gelbgrün,ſcheinenauh einigeAnzeigungder elektriſchen
Kraftzugeben,aberſoſchwach,daßwenigdaraufzu fes
heniſt.

VII. Könnce man den ceylaniſhenTourmalin roh
oderungeſchliffenerhalten,ſowürdedieſesmehrErläute-
rung geben,zu was füreinerArc von Steinener gehöre;
aberHerrQuiſtmeldetineinem Briefevon Amſterdam
an den verſtorbenenBergmeiſterHerrCronſtedt,ob er ſich
gleichvielMühedarum gegebenhabe,ſeyes ihmdochnicht
gelungen.

NachgehendshatgleichwohlHerrQuiſtmir ge-

ſchrieben:er habeeinenrohenTourmalinbekommen; esſoll
einSchirlſeyn,der vermuthlichnichteiſenhaltigiſ,da die

ſchwediſcheneiſenhaltigſind.Wenn man auchalleTour-
malinenur im Sande findet,wie von den ceylaniſchenbe-

richtetwird,ſoird es auchſchwerfallen,auszumachen,ob

ſieunter ‘diecryſtalliſirtenSteinezu rechnenſind,und in

einerordentlichenGeſtaltgebildetwerden,-oderobfiein
Bergen,inGängenund Klüftenentſtehen.

JundeſſenfließtfolgendesausvorhergehendenVer-

ſuchen:

2)Daß derTourmalinwegen ſeinergeringenHärte
und Glanzes(11.c. dè)nihtmitRechteunter dieächten
Edelſteinewird könnengerochnetwerden,ob er wohl.we-
gen ſeinerbeſondernEigenſchaftſehrgeſuchtwird,und
daherſehrtheuer-iſt,.

IId e: 3 Te
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b)Daß man ihnauchnichtzum Bergcryſtalloder

Rauchcopasbringenfann,dieaus einerganz andern
Materiebeſtehen,ſowohlalsdieächtenTopaſe,(V.a.)
c)Daß er nicht.einGlasflußſeynkann,den dieKunſt

gemachthâtte,weiler im SchmelzenſeineDurchſichtigs
feitnichrbehält,ſondernſichwieeineroheSteinart
verhält,(Ill.d.)

|

d)Daßdie gelbbrauneFarbenichtaus einerſoflüch-
tigenMaterie,odereinemſolchenPhlogiſtonbeſteht,wie

gewöhalichdes Topaſesdunkelbraune,grüneund grúns
lichteFarbenausmacht,läßtſichwohldarausſchließen,
daß der Tourmalinauchuriterdem GlühenſeineFarbe
Und ſeineanziehendeKraftbiszum Schmelzenvepâle,(lll.c. e.)
e)Daßdie FarbeÉcinſicheresMerkmak desTour

malinsiſt,weilgrüneund blaueebenſoleicheflüßigſind
alsbrauneu. �.w. (U.a.)andere aberebenſogefärbte
Sreine dochdieſeCigenſchaftnihthaben.(, a. b,)
tf)Daß er nichtkannzum Flußſpatheund deſſenGes

ſchlechtegérechnetwerden,ſcheintgus der ſehrungleichen
Härte,und dem ganzunterſchiedenenVerhaltenim Feuer
zu folgen,auchbeſonders-daraus,daßderTourmalinfúr
fichſelbſchmelzt,aberandereſchwerflüßigeSteinenicht
zumFluſſebringt,(Ul.|,m. r,s.)welchesdochdesFluß-
ſpathesvornehmſteEigenſchaftiſ. Außerdemſhmelzt
 der-Tourmalinleichtzu einem Glaſemit dem Flußſpath,
welchesnichtgeſchähe,wenn er von ebénderArtware,
(ill.k.)
2)Daß erzroardem Schirlſehrähnlichiſt,und wohl

ebenaus dem Grundzeugebeſtehenmöchte,aberdarun-
ter nichtalseineArtfanngebrachtwerden,weildieSchirl=

artenſelbſtzu ſehrzuſammengeſebtſind,undEiſengehalt
allemalihrMerkmal geweſenitt,(V,b.)

h) Daß ſichdér Tourmalinmit mehrRechteunter
DieZeolithebringenließe,inBetrachtung,daßer ungefähr
beygleichemFeuer,undaufebendieArtzueinerwe!ßen

unges
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ungefärbtenSchlacke mit zinem Phoſphorglanzeſ{hmièlzt,
ohneallenmetalliſchenEiſengehalt,auchmic Boraxges
ſchmelzt,ohneSchäumen,eine ÉlareGallertegiebt,
(UI,d.fi.q.)welbes allesEigenſchaftender Zeolithe
ſind.Man kann hievonweiterdieUnterſuchungendes

Herrn.Bergrathsvon Swoab und HerrnCronſtedts
in den Abhandl.1756und 1758 nachleſen,Die achte

Abtheilungder Zeolithe,in erwähntenHerrnCron-

ſtedts1758herausgefommenenVerſucheeinorMineralo-
gie,erhâltalſodurchvorbeſchriebeneTourmaline eine

Vermehrungunter dem Namen,glasartigerelekeris

ſcherJeolithe.
Als eine noue Abänderungläßtſichauh unter den

derben und reinenZeolith,derzuvor(VI.)erwähntepon»
cegurothevon Garphntteklintſeßen.

Es iſkauchnochweiterzuunterſuchen,obnichtauch
Baſalteund Schirlartenunter diemetallhaltigénin dieſer
Abtheilungzure<nenſind,und ob nichtderGrundzeugdies
ſesGeſchlechtseineTerra Lemnia if,da ſiemeiſteinerley
Eigenſchaftenhaben.Jn dieſenGedankenbeſtärtetmich
der islândiſcheweißgelbeZeolith, dervolllommeneiner
verhartetenlemniſchenErdegleicht.
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x.

Sir liegtob,hiemitRechenſchaftzugeben,wieih
dieZeitangewandtpabe,da dieKön. Akad.der

Wiſſenſch.mirihreTourmalineanvertrauet hat.DieſefleinenSteineſindinBetrachtungihreselektriſchen
Verhaltens,ſovielman bisherweis,dieallerſonderbarſten
inderganzen Natur: denn obgleichihreWirkungendas
AugeebennichtaufeineſonderbareArt ergóßen,ſohaben
ſtedochnichesihresgleichen,und verdienendievölligeAuf-
merkſamkeiteinesNaturkündigers.

ZuunſererſoſchreibſüchtigenZeiciſtes wunderbar,daß,
obgleichdieeleêtriſcheBeſchaffenheitdieſesSteinsſchon
1757 vom HerrnProf.Aepiniſ entde>tworden,ſichdoch
ſehrwenignachgehendsmit deſſelbenUnterſuchungbeſchâfs
tigthaben,weaigſtensſindſehrwenigSchriftendavon her-
ausgetommen,Die Seltenheitund Theuredes Tourma-
linsfann hievonnichtdieeinzigeUrſachegeweſenſeyn,ſon-
dern man fálltnatúrlihauf dieErklärung;Ein Aepin
und einLVitfon,zween der größtenNaturkändigerunſrer
Zeiten,habendieſeUnterſuchungenſoaufallenSeitenange-
tellc,daßcs ſchwerergefalleniſt,hierwas neueszuentdeden,ais



eleftriſchenEigenſchaften. 59

alsdieſeSteinchenſichaus andernWelttheilenzuverſchaffen.
ch zweifeltedahermitGrunde,ob ih mit denen was

ſonderlichesausrichtenwürde,welchedieKönigl.Akademie
ſichneulichangeſchaffthat; da abereinigeWirkungendie-
ſesSeeins nochzweifelhaftewaren,ſo.verlohrichnoh nicht
alleHoffnung,und jebohabeih dieEhre,der Königl,
Akademieden ErfolgmeinerBemühungenvorzulegen,

2. Jh muß erſtinder KürzediefünfTourmaline
derKönigl.AË. ihremäußerlichenAnſehennachbeſchreiben,
und willdarinnender OrdnungihrerGrößefolgen,*

Dererſteiſoval, aufeinerSeiteflachgeſchliffen,
und aufder andern rundlich,mitdreye>ichtenFacetten,an
Anfehenund Größe,wie diel.Fig. Unterwegenswareine

Kanteabgebrochen, und dieUrſache,warum er nichtſo
feſtwar, ſchienaufein fleinesQuarzkornanzukommen,
das nochim Brucheſaß. Es war wohlSchade, daßder
Stein hierdurchetwas kleinerward,aberaucheinGlück,
daßdieStückchenin desHerrnDirect.Rinmans Hän-
de gekommenſind,der mit ihnenſohatumzugehengewußt,
daß er durchdienlicheVerſucheim Stande war, das mine-

ralogiſcheVerhaltendesTourmalinszu erforſchen,welches
nochniemand bisherunternommen hat, Die Farbeiſt
ſchwarzbraun.SeinePoleſindziemlichgenau einerauf
jederSeite,und wenn man den Stein nacheiner.Richs
tunganſieht,diedurchbeydePolegeht, ſoiſter ganzuns

durchs

* HerrBergmeiſterCronſ?edt, deſſenVerluſtdieKönigl.Af,
nochbedauert,erſuchteverwichnesJahrden HerrnQuiſt,
der ſichdamals in Hollandbefand,der Königl.Akademie
einigeTourmalinezu verſchaffen.Auf dieſeVeranlaſſung
wurden vorerwahntefünfemit der Poſtüberſandt.Der
erſtekoſtetzuſammenmit dem dritten72 Guldenund10 holl.
Stüber; der zweyte16Gulden 11 Stüber,und diebeyden
übrigenzuſammenauch16 Gulden 11 Stüber.

Anmerk, der Srundſ.
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durhſichtig,abervon einerEckezur andern gehwetwas
Lichtdurch,wie auchdurchdie dúnnſtenGegendender
Ränder.

Der zweprteiſ aufbeydenSeitenähnlich,und wis
einOhrgehängegeſchliffen.Die!1.Fig.zeigtihninnatúrs
licherGröfe. Seine Farbeiſtbraungelb,und er zeigt
innwendigeinigefleineFedern, Ein Pol iſ aufjeder
Seicenkante,und von einem zum andern iſer wie der

vorigeundurchſichtig,übrigensaber an allenandern
StellenÉlar.

Der dritteiſtnochbleicher,ſo‘geſchliffen,wie die
UI, Fig.zeige.Seine Poleſindan gegenüberſtehenden
Seiten,aberer iſtnicht,wie dieübrigen,nachdieſerRiche
tungundurchſichtig,vermuthlichweiler ſodünniſt,

Dieſedreyſindaus Ceylon.AlleTourmaline,dienoh
dahergekommenſind,ſindbraungelb,ob ſiegleichübri-
gensnichtgleichlihte,und manchmalganz ſhwarzbraun,
find.Die beydenfolgendenſindaus Braſilien, das ohn-
gefähreben ſoweit ſüdwärtsder tinieliegt,als Ceylon
nordwärts.Es iſdochbeſonders,daßalledie aus der

neuen Welt jederauf eineandere Art gefärbtiſt,doch,
ſovielman hochweis,andersalsdieceylaniſchhen.Man

kenntdavon ſchongelbe,rothe,grüneund blaue.

Der vierteiſtgrün.1V.Fig.SeinePolewaren nicht:
beſtimmtworden „ eheman ihnhiehergeſandthatte.

Der fünfteiſtblau,und wie einTafelſteingeſchliffen,
Ein PoliſtaufjederSeite.DieV. Fig.ſtelleihnvor.

Im Feuerverhaltenſichdieceylaniſchenaufeinerley
Art,und kommen den Zeolithartenam nächſten.Der

braſilianiſchenVerhaltenſtimmtdamitnichtvölligüberein,
3. Der Kürzewegen, theileih hierkeineausführ-

licheBeſchreibungallerVerſuche‘mit,die ichangeſtellt
habe.Dieſesiſtdeſtowenigernöthig,weilderErfolgmich
zueinemeinzigenGeſeßegeleitethat,aus dem ſichate

die
|
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eleftriſchenEigenſchaften,diedem Tourmalineigentlichzu-
fommen,und bisherbefanntſind,durchrichtigeSchlüſſe
wie natürlicheFolgeneinerGrundwahrheitherleitenlaſſen.
Es iſtbekannt, daßjederTourmalinzugleichbeydeEbek=
tricicätenbefommen fann,aufeinerStelledie bejahte,
aufder andern dieverneinte.DieſeStellennenne ichſeine
Pole. Mehr braucheichnihtzum Berſtandedes folgen-
den vorauszufeßen.

Grundgeſes.
4. JedesTourmalins einerPol iſtſobeſchaf-

fen,daßer bepderErwärmungbejaht,'-undbeyder
Abkühlungvecrncintwird ; abereben dieſeUrſachen
baben allezeirauf den anderndie entæzegengeſegre
VOicfkung:dieErwsrmungmachrihnverneint,die
Ærkâälcungbejahc,

ABLM (VI.Fig.)ſeyeineMaterie,ein Mittel,
davon derTourmalinCD ſolangeiſtumgebenworden,daß
er damit völliggleiheWärme erhaltenhat,ſogiebter
nichtdiegeringſteAnzeigungder Elektricicä.Bringt
man ihnnun in das fâälcereMittelABN,ſoäußerndie
PoleihreeleÉtriſheKraftinnerhalbwenigerAugenblicke,
Man ſete,dierundeSeiteſeybejaht,und der andere Pol
flach,ſowirddieſcrverneint. SntemderSteinſeineWär-
me nachund nachverliert,nimmt auchdieEletcricitätab,
und wenn er ſofaltwirdy als das Mittel,das ihnum-
giebt,ſohörtſeineWirkunggänzlichauf; bringtman ihn
aberalsdennindas erſteMiccelzurück,ſvbefömmc er die

Elektricitätwieder,dochſo, daß die flacheSeite,die
zuvorverneintwar, nun bejahtwird,und ſoauchaufder
rundlichtenSeitedas Gegentheilerfolge.Der Bequems
lichteitwegen, willichim folgendendieflacheSeite,oder
den ‘Pol,der durch:Abkühlungverneintwird, mit F,und
den andern aufder runden oder fullrichcenSeitemit K

bezeichnen,

Wenn
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Wennder Stein in das kältere Mitcel fommt, muß
er nothwendig,rie alle andereKörper,ſeinenRaum vermin-

dern,und dieſesmehroder weniger,nachdemder Unters
ſchiedzwiſchenderWärme beyderMittelgrößeroder ge-
ringeriſt,Dieſesnenne ichdenJuſtändder :¿bkühlung
oder d:8 Juſammenziehens.Gegentheílsmuß er in

größererWärme mehrKaum einnehmen,als ingeringerer,
und das nenne ih den Zuſtander LELwarmungoder

Ausbreitung.Beydeſudanſichſeibdem Steinegleich
natürlich.Daherkann man niht mit HerrnAecpinals
den natúrlihenZuſtandnur das Verhalcenangeben,das
derSteinzeigt,wenn manihn aus fochendemWaſſerzieht.

5. Geſeßkt,
man wüßtenihtmehrvom Tourmalin,

alsdas angeführteGrundgeſeß;ſowillih nun zeigen,wie
man dadurchzu fernernKenncniſſengelangenkönnte. Es

findetfoallgemein,daß
nichtmehrals fünfHaupts

verändêrungenmöglichſind;denn es iſtentweder ein

Pol(+)derandere(- )
D

oder (+) (+)
(—) ()
(+) (©)
(—) (71)
DieſeFälleſollennun nah derOrdnungunterſuche

werden. *

(+) (—)

6. DererſteFallfindetallezeitSratt,wenn die

ganzeFlächedes Tourmalns entweder gleichvielder

AbkühlungoderÆFrwärmungausgeſtellciſt,oder

wenigſtensuberallzuſammengezogenoder erweiterevoir d,

*# Den naturlichenZuſtand,oder.da keineElektricitätver»

ſpürtwird,haveichineinerzuvorgedru>tenAbhandlung
durch+ angezeigt.

Anméerk.der Grundſ.
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roird,wenn ſolchesauchnichran allenStellengleich
ſtarkgeſchähe.($.4.)

HiermitſtimmtdieErfahrungvollfommenüberein.

tegtman denStein inFeuer,infochendesWaſſer,Quek-
ſilber,Oel,oder andere flúßigeMaterien,ſoerregtman
beyihm, wenn er von dieſenoderähnlichenerwärmenden

Umſtändenweggenommen wird,ebendieBeſchaffenheit,
die er währenderAbkühlunghabenſoll.Man kann eben

das aucherfahren,wenn man ihnnur aus einem warmen

Zimmerin einkaltesbringt,Wird er gegentheilsdurch
künſtlicheKälceangegriffen,oder,welchesleichteriſt,nur
ineinfaltesZimmergelegt,und einigeZeitdaraufin ein
wáärmeresgebrachf,wenn auchderUnterſchiednachdem Thers-
mometer nicheüber einen Grad becrúge,ſoäußertſich
ſeinErwärmungszuſkandmerklich.Doch muß man ſich
hiebeyin Achtnehmen,daß nichtdie Feuchtigkeitdie

erregteKraft.entweder wegnimmt, oder von einemPole
zum andern führe,

Hierbeymuß ih bemerken, daß man bisherſichge»
irrethat,wenn man geglaubtehat,dieElektricirät,welche
derTourmalin,aus kochendemWaſſergezogen,weiſet,ſey
durchdieWärme erhaltenworden. Es findetgeradedas
GegentheilStatt. Wenn der Stein in kochendesWaſſer
gelegtwird,o wird er den Augenblielektriſch;aberdas

verſchwindetebenſobald,theilsoeil dieMacecrie, dieihn

umgiebt, dieeleftriſheKraftraubt,theilsweilderStein
in wenigSecunden ſelbſteben ſovielWärme annimme.

Wenn der TourmalinvollkommenebendieWärme erlangt
hat, wie dieMacerie,dieihnumgiebt; ſowird alleElek
tricicätbeyihmunmerklih. Und diesiſfaſtdereinzige
Umſtand,den Duc deLToyaCaraffamir Grunde gegen

HerrnAepinanführt,der behauptet. dieKraftzeigeſich
ſechsStundennachder Erwärmungnochdeutlich,Herr.
Aepinbeſchreibtnichtausführlich,in was fürUmſtändender
Tourmalinindeſſengeweſeniſt;aberdas iſſicher,daßkeiner"

vo!
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von denen , die ih gebrauchthabe, dieſeProbeausgèhal-
ten hat,ob ih es gleichaufallerleyArc mirihnenver-
ſuchthabe. |

(+) (+)
(—) (—)

y. Die Polemüſſen,nach dem Grundgeſenze,
einerleyÆlekcricitätbekommen, beypdenämlichcnc»
voeder bejahtoder verneint werden, wenn nur ein
PolabgeEühlcwird,indem dex andere erwärmt wird.

Herr VOilſonsVerſuchbeſtärigtdieſenGrundſak,
Er hâlteinenPoletwa einehálbeMinute,mehroder wes

niger,nachder Dicke des Steins,in eineuchtflamme
(Vil.Fig.).Wenn da der Tourmalin von derFlamme
weggebrachtwird,verhaltenſichbeydePoleſo,wie der

erwärmtedurchAbkühlungwerden muß. DieUrſacheiſ,
daß dieſererwärmte Pol vonder Luft, diekälteralsdie

Flammeiſ , abgekühltwird,und ſichindeſſenzuſammen-
zieht, wodurcher,ſeinerNatur nach,entweder bejahtoder
verneintwird, Manſeve,K wirdaufdieſeArt erwärmt,
ſowird er bejaßezichbehaupté,F müſſeebenfswerden:
denn weil K wärmer iſtalsF, ſomuß ſichjeuerin der

tuftmehrzuſammenziehen, alsdieſer,und dadurchwird
dieinnerlicheHißbegegen F getrieben,welcheralſsin den

ZuſtandeinerErweiterungkomnien muß, und mehriſt
nichtnôthig,ihnbejahtzu machen, EinSchmidttreibtja
das Feuerhinunterwärts,wenn er dieKohlenmit Waſſer
beſprengt? FaſtaufebendieArtgehtes hierzu. *,

Herr
* Ob ſichdie Wärme fortdrückenläßt,wie etwa Luftin

einem Blaſebalge,das n:ôchtenocheinigemeprèreErlau-
terungnöthighaben. Jchweis nicht, ob HerrB.'auf
einebeſondereErfahrungbeyinSchmidtezielt Was
mir hievonbekanntiſt,babe ichmur ſoerklart: Waſſer-
tropfenwerdenvon der Gluchin Dunſkeaufgelöſec,und

fachenalſodas Feuerwie kleineBlasbälgean; dabey
alſofindeichnichr,daßdas Waſſerdas Feuermedexwarts
freibr.

Béſiner,
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HerrWilſonbemerktweiter,F werde nacheiner
furzenZeitverneint,oder verändereſèéineKraftvöllig.
Es muß auchwirklichaufdieſeArc zugehen:denn nach-
dem dieWarme dieſerSeite von innen herauswenig
Secunden lang.zugenommen hat,ſohörtſieendlichauf,
ſiege

‘an abgefühlt, und dadurchverneintzu werden,

($.4.)>
$. HerrWilſonsVerſuchiſtganzrichtig;er kann

aberdurchallzuſtarkesFeuerleichtmißlingen.Wenn der

Tourmalindünn iſt, langeerwärmc wird,und dieFiam-
me ſehrſtarkiſt,ſofann daraus das erfolgen, daßdie
von derFlammeabgewandteSeiteeineanſehnlichereWär-
me befômmt ,

und wenn man den Stein vom Lichtewegs
bringet, fann vielleichtihrZuſammenziehen, das von der

Berührungder äußernLuftverurſachtwird , beträchtlicher
ſeyn,atsdieErweiterung, diedurchdievon innenheraus
wirkendeHibeverurſachtwird, Der Erfolghievonwird
ſichanderszeigen,alsHerrVWWilſonangiebt.SeinVers
ſuchgelingtauchbeyKohlenfeuer,wenn man ihnnurvor«
ſichtiganſtellt,und es iſnichtzu begreifen,was den Forts
gang deſſelbenbeymHerrnAepingehinderthat.Bekanns
termaßenſinddieſebeydenHerrenwegen der Wirkung
nicht:eins,dienachungleicherErwärmungdes Tourmalins
erfolgenſoll.Wenn K mehrals F erwärmetwird,ſo
behauptetHerrWilſon, nachvorerwähntemVerſuche,
K werde davon im Anfangebejahtwerden,ſowohlals F,
aber nacheinerfurzenZeitwerde der leßtereumwechſeln
und verneintwerden. Eben ſo, wenn F mehrals K ges
wärmt wird,ſagter, würde man beydeim Anfangevers
neintftnden,‘aberK würde alsdennin den bejahtenZuſtand
übergehen.Aepinhingegenbehauptet, inbeydenFällen
würde K im Anfangeverneint,und F bejaht,und gegen
das Ende,dererſtebejaht,und der lebteverneine. Er

beſtärigerſeineMeynungdurcheinigeVerſuche, diejeßo
ſollengeprüfetwerden. Der Tourmalin wird aufKohlen-
feuergelegt,nahgehendsweggenommen, und mic eben

Schw. Abh.XXVI111.B. E der
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der Seite auf eine ausgehöhlteGlasſcheibegelege.Bey
dieſemBerfahrenmuß der Stein gemeiniglichüberallin
der ¿uftzuſammengezogenwerden:wenn aber ſeineeine
Seiteam Glaſe,liegt,ſomuß ſiemehr,als dieaufwärts=
gefehrtezuſammengezogenwerden,weil das Glas dichter
alsdieLuftiſt,dieinnereHißewirdalſogegen dieaufs
wärtsgekehrteSeitegetrieben, und verſeßtſolcheanfangs
indenZuſtandderAusbreitung,der abermit der zufließens-
den Wärme ahnimmt,und ſichendlichin Abkühlung
verwandelt,

tegtman den Tourmalin aufeinegewärmtemetallene

Platte,ſohatHerrAepinauchgefunden,daßdieElek»
tricitätènder Pöléanfangseinanderentgegengeſeßtſind,
welcheſichzeigen, wennder Stein aus dem fochenden
Waſſergenommen wird, und' daßſienachgehendsum-

wechſeln,weichesallesganzoffenbarmit dem Grundgeſeße
übereinſtimmt.

Jh vermuthealſo,dieſerZwiſtwird bengelegtſeyn.

BeyderHerrènVerſucheſindrichtigund übereinſtimmend.
Nurin den ErklärungeniſteinStreit. Beydeleitenden
ErfolgihresVerſuchsvon des TourmalinsungleicherErs
wärmungher,aberaus dem angeführtenwird deutlichers

hellen,daßdieHauptſachedaraufnichtanlkömmt.,ſondern
daßder vornehmſteGrund inder‘Wirkungdes umgebens
den Mittelsliegt.

(+) (©)
:

(—) (E)

0, Soll ein Pol elektriſchwerden Edónnen,in4
demder andere keinMerëm.hldavonzcige,ſomuß
ſichdererſteim ZuſtandederJuſaminenzzichungoder

Erweicerungbefinden,indeſſendaß derlegte in ſeis
nem ungceändertenZuſtande.bleibe. DieſenSchluß
zu beſtätigen, habeichfolgendeVorrichtunggemacht: Jh
legeden Tourmalinmit einem PoleaufeinBlech,dasauf
cinemgläſernenFußeſißt,und an dem einenEndeeinen

aufge
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aufgerichtecenPfeilerhat(VII,Fig.).Der aufwärtsge-
wandte Poldes Sreineswird mic einerdienlichenBélé-

gung verſehen, dieaucheinenPfeilerhat,der ſichgegéh
den vorhinerwähntenſchi>e.Wennalles ſozugerichtetiſt,
legtman einglühendesStückEiſenaufdas Blech, wel-

hesfaſtim Augenbli>e,ſowohlalsdesTourmalinsnies
derwärtsgekehrteSeite,eineſtarkeHikebekömmt,die
eineZeitlangziemlichgleicherhaltentoird, Das Dlech
weiſetindeſſenkeinZeicheneinigerElektricität, aberdie

Belegunggegentheilsſehrſtark.Jt K belegt,ſofindet
ſichdieKraftverneint,und beyF findetdas Gegentheil
ſtatt;dieArt aberwechſeleum, ſobalddie Abéühlung
anfängt.

10, So wirdalſooffenbarſeyn, daßdesTourmalins
Elektricität, inſofernſievon WärmeoderKälteherrührt,
ſichnacheinem éinzigenGrundgeſeßerichtet,und daßdie
ihmalleinzugehörigen, bisherbefanntenEigenſchaften,in

der ThatſichinwenigZeilenſagenlaſſen.‘DieVerändées
‘rungender äußernFlächevon der umgebendenMaterie
ſinddieſofruchtbareUrſacheallerhiervorkonimendenwuli-
derbarenErſcheinungen.DieNaturiſteinfachund ſich
überallähnlich, nur unſererUnwiſſenheitſchenihreWir-
Éungengekünſteltaus, Zwar ſcheinetes unſererNatur-
kunde verſagt, dieerſtenGrundurſachenzu erreichen;aber

dochiſkes unſereSchuldigkeit, uns denſelben, ſovielals
möglichiſt,zu nähern.

11, Zum Schluſſewillih einen'Verſuchanführen,
der deutlichzwoo entgegengeſenteElekcricirärenbeweiſet.
JchließeinefleineblecherneBüchſemiteinemGlaësſchafte
verſehen(1X.Fig.);dièſelbewardmic kochendemWaſſer
gefüllt,und einTourmalinhineingethan.Wie zuverläßig
nun auchdieEleÉétricitätvon der Erweiterungder äußern
Flächeerregtward,ſogabdochdieBüchſenichtdiegering-
ſte'Anzeigungdavon,Alſoiftklar, daßdieentſtandenen
Elekcriciräteneinanderentgegengeſeht, und gleichſtark

C 2 waren;
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waren z denn wäre dieverneintenur einſchwächererGrad

derbejahten,ſo müßtedieSumme ja in dieſemFalle
merklichſeyn.

12, Die Wirkungen,welcheder Tourmalindurch
Reiben zeigt, ſinddenen völligähnlich,dieſihmit Glas
und mehrKörpernanſtellenlaſſen;ſiegehörenalſonicht
hieher.

Zugabe.
Nachdemvorhergehendeswar geſchriebenund der

Königl.Af. der Wiſſenſchaftenübergebenworden,hac
HerrQuiſtdem HerrnDirect.Rinmannrohe Tourma-
linegeſchi>t,einigegrün, andere blaulicht, alleaus Bra-

ſilien.JhreGeſtaltiſvielkantig,priſmatiſch,dochohne
einegewiſſeAnzählSeiten; alleabgebrochen, oderohne
Spisen. Beydieſenfindetſichunwiderſprechlich,daß
diePolean der CryſtalleEndenſind,und daßſieallein
dieſerRichtungundurchſichtigſind.,wie klarſieauchſonſt
ſind. Sie ſindohneZweifeleineAre Schirlcryſtalle.
DieFig.A zeigtden Durchſchnictvon einem.

Verleſenden 1gkenMarz,
1766.

VI.Unter-
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VI.

UnterſuchungundBemerkungen
von einer,mittenunter einer

EinpfropfungderBlattern
erfolgtenAnſte>kungderMaſern.

Bon

PeterJonasBel'gíus.

ErſteAbtheilung.

M
mis und Maſernſtimmenzwardarinnen etwas

miteinanderúberein,daßbeydeKrankheitenſind,
beydenenſicheinAusſchlagbefindec; aberſieſind

docheinanderganz unähnlich,beſonders, da das vorher=
gehendeFieberim erſtenFalleaufhört,wenn ſichderAus-
ſchlagzeigt, im leßternaberbeydem Ausſchlagemerklich
zunimmt,wie denn auchdie.Krankheitim erſtenFallein
Suppurationgeht,und aufdieſeArt ihrenWeg fortgehr,
im lebtenFalleaberohneSuppurationdurchAbſchuppen
und Trocfnenweggeht.“BeydedieſeKrankheitenſindſo
ſchwereRuthenfürdas menſchliheGeſchlecht, ſoallges
mein undverderblichſieſind,auh den meiſtenMeriſchen
in der Weltunvermeidlich,wenn ſieeinmalalseineSeu-
cheeingetretenſind,Sie ſindzwarmanchmalmehroderwenis-
ger bösgartig, nachdemdieEpidemieund andereUmſtände
aufunterſchiedeneArtbeſchaffenſind»allezeitaberſindſie
fürih, ſolangeſieanhalten, ſoſchwerund gefährlich,

EZ daß
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daß det Kränke“ai elner vökfig*genug hat; und ifint alle

ſeineKräftenôöthigſind,gutdurchdieſezu fommen. Jun
dieſerAbſichtiſtes ſoein âllgemeinerGedanke, ſoallge=
mota DieFurgt‘vor derGefahriſtegeweſen,alleZufglleab-

zuwenden,iidTSnen{uvorzufommeti;wodurchditſéFefähr-
lice Krankb¿ten, -beydeauf.einmal,einePerſonbefallen
Éônnten, DaherhabendieSchriféſtellerunter ihrenBes

merèungeajelten¡odernie‘dergleichenheybringenéónnen;,
úñdfaum ei‘einzigerglaubmürdigerPractiéushatGele
geht gehabt,von einer Zuſammenkunftdieſerungleichen
Kra«kheitenden-eigeutlichewWerlaufund.Ausgangzu be-

ſchreiben,Ja ſelbtunſerhochberühmterArchiater,Herr
Roſenvon Roſenſtein,det“eineſoweiterſtre>teund ſo

mannichfaltige-Erfahrungbeſiht,bezeugtmit deutli-

chenWorten in ſeinemUnterrichtévon Kinderkrankheiten,
und derſelbenHeilung,diegroßeSelkenheictdieſesVorfalls.
Diarcternund Maſern,ſagter,gehenofran einem

Orte zugleichherum,aber,� viel‘ichwers,hacnie-
mand ſieaufeinmalgebabr,ſondernerſteines,dar-
nachdas andere. DieſenlebternUmſtandbeſtätigetHerr
Prof.Dav. Schulzinſeiner‘dortrëfflichenNächtichtvon
EinpfropfungderBlattern,und zeigtbeſondersaus einein

Vorfalledes Doct. oſty'8,“daßalsdann die Maſer

daſjenigeſind,was.vorausgeht.ZwarfüßrtfonſtÆrt-
müilerOperaoinnna Pp,M. 248. auf:das Wort eines

Doct.Michaelis,
einevermeyntewichtigeBeobachturig

anz ſiebetrifftcin‘Frauenzimmer, das an der einenHaff
tedes LeibesſolltedieBlattern,und zugleichan deandern

HalftedieMaferngehabthaben;aberdieſesiſtvielzu un-

glaublich,als daßés brauchtewiderlegtzu'werden. Glaub-
licheriſtWalther ZarriſensVorfall, obgleichauchſehr
unvollkommen, ‘weiler zuſchlounigaufhörenmußte,in-
dem derKrankeſtarb,ſo,daßman von ihmrichterfährt,
wieſichdieſevereinigtenKrankheitendurchalleStáäbdiawúr=
denverhaltenhaben.SelbſtdieKöniginnvónEtigland,
ſagtman, bekamBlattern,dievon derſchlimmſtenArt

waren,
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waren, weilſiezu vielTheriakgenommen hatte.Dieſe
ſchlugenden drittenTagaus, inBegleitungeinesſehrſchwe«
ren Huſtens,waren aber ſozweydeutig,daß dieAerzte
zweifeltén,‘ob es:wirklichBlatternoder Maſernwären.
Den'‘viertenTag erhobenſichgleihwohldieBlatternſo
deutlichim Geſichteund Überden ganzenLeib,daßniemand:
ſichnochdeßwegenirrentonnte. Am ſechstenTagedes
Morgensſaheman zugleichmit den BlatterndieMaſern
invölligemAusſchlage, aufder Bruſtbefandenſichgroße
Maſerélumpen, und das Geſichtwar von dieſemAusſchla-
ge ſorothund geſchwollen,daßes gleichwiedieRoſeaus
ſahe.GegenAbend deſſelbenTageskamen Petechienoder

Flefieberdazu, und fernerin derNachtBlutſpeyenund:

Blutharnen.DieBösartigfkeitwar ſoſtark,daßdieſeK6ö-

niginn'dieNachtzwiſchéndem achtenundneunten Tageſtarb.
S. <arxrisOblſerv.p.m.216,Obſ.7. woer auchbeydieſem:
Ausbrucheder Blatternund Maſernzu-einerZeit,bemerkt,
daßdergleichen,ſovieler wúßte,nochvonniemandenzuvor
aufgezeichnetſey,auchvielleichtvon keinemArztezuvorſey:bemerécworden.

:

NachdemdiemediciniſcheAufſicht“übevdas hieſige
FreymäurerfindelhausirnAnfangedes vorigerJahrsmir
anvertrauet ward, ſtellteih, mit Einwilligungder Vors:

geſeßten,im MaydaſelbſteineEinpflanzungderBlattern-
an ſiebenKindernan. Dabeyèreigneteſichderunvermus-
theteVorfall,daßdieMaſernſichzu gleichetZeitineben
den Ort,wo diePockenwaren eingepfropft-worden

,
‘eins

ſchlichen.DieſeKrankheitgiengzwarzuvörüberallinder:
Stadc herum;aberda dieKinder,achtTagevor der Ein-:

pfropfung,in ihrembeſondernEinpfropfungszimmerwas

ren genau eingeſchloſſengehaltenworden, und da man ins

deſſenalleGemeinſchaftmit Fremden, ſovielals-möglich,
abgeſchnittenhatte,auchvielandereVorſichtigleitenwa-

ren gebrauchtworden: ſoglaubteman, man dürfteſi{<h"
vor der Anſteœungder Maſernnichtfürchten.Da ſie-
gleichwohlgegenallesVermuthenmicinsÌSpielkamen,ſo“

4 ver»
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verdoppelte dieſesnihtnur meine Sorgfaltzur Rettung
meiner fleinenPatienten, ſondern.ih ſchärfteauchmeine

Aufmerkſamkeitaufallegrößereund geringereUmſtände,
dieaufeinigeArt dazuführenfonnten, ſichvon dem Ver-

haltenzwoerſobetrachtlichenKrankheiten,wenn ſiezuſam-
men tommen, einengehörigenBegriffzu machen. Der
Ausganggeriethauchendlihnah meinem Wunſche; alle

KinderüberſtandenbeydeKrankheiten, und ichfürmein
ZheilerlangteunterſchiedenenübliheErfahrungen, die

auchin der WiſſenſchaftErläuterungengeben,Jh hatte
da Gelegenheitzu ſchen,nichtnur wie dieMajernvor
dem Ausſchiageder Blatternvorhergiengen, ſondernauch,
wieſiezum TheilaufeinenTagausſchlugen, - theilsauch,
gleichnachden Blatternzum Vorſcheinkamen. Jchmel-
detezwar einenſoſeltenenVorfallſogleichdem Collegio
medicoineinemſehrfurzenBerichre*vonLinpfropfung
derDlatrern,denichden4.Jul,verwichenesZJahrübergab,
und.den ih nunmehroin diéneulichgedrucfcten.Derxich-
te an wohlhemelderesCollegium,den Zuſtanddes
Wieedicinalwerkesim Reicheberreffend, 258..S.ein-
gerúcftfinde.ZJglaube aberdamitnochnichtmeine
Pflichtgegendie ganzegelehrteWelc erfüllezu haben,die
ohneZweifeleinenausführlichenUnterrichtder meiſtenund
merélichſten, im ganzen VerlaufevorgekommenenVor-
fällezu wiſſenverlangenwird.; dieſerwegenwill,ih der

Königl.Af. der Wiſſenſchaftenfürdasmal einenAuszug
aus dem Tagebucheübergeben, das beydieſerGelegenheit
iſtgehalten:worden, F< behaltemir dieEhrevor,fer=.
ner allerleyAnmerkungenbeyzubringen, dieichnach‘Vers
anlaſſungdieſesaufgrſeßthabe,und gegenwärtigverſpare,
um njchtzu weitläuftigzu werden.

Den 4tenMay1765,um 11 UhrVormittags,wur-

den im Freyinäurerfindelhauſehierzu Stockholmdie
BlatternſiebenKinderneingepfropft,die von fünfbis
achtJahralt waren; darunterwaren ſehsMägdchen:
Maria, Johanna,Stina,Liſa,Ulrica,AnnaJaja,
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Maja, und einKnabeJohannPeter.Hiebeywaren Herr
Docc. Geſtermann,und dieHerrenWWännmann und.

Sahlberg,derArzneygelahrheitBeflißene,gegenwärtigz
dieberdenlebtenfundenſichnachgehendstaglichunter dem

FortgangederKrankheitein,und leiſtetenmir vielerley
nüblicheHülfe,daherihmichjehodeſtoſichereraufſieals.
aufZeugenallesdeſſen, was ih jeßoanführenwerde,bes
rufenfann;beſondersaber’aufHerrnProf.Acrel„ der,
als ſelbſteinervon den geehrteſtenHerrenDirectorendes
Findelhauſes,öftersnachſahe,wie dieſeKinder,denen
die Blatterneingepfropftwaren , gewartetwurden,und

hiebeyſovielEinſichtals-Theilnehmungan ihremSchick«
ſalezeigte.

Den 5tenMay. En und das anderedieſerKinder
zeigteſchoneinwenigHuſten,welcherdiefolgendenTage,
den 6. 7. $.gten,beyeinemTheilevon ihnenanſehnlich
zunahm. Die Einſchnittewaren beyallenzuſammen
offen,ohneAnzeigungen, daßſieheilenwollten.

Den 1oten May, Der Huſtennahmnochmehrbey
denmeiſtenzu, beſondersbeyJohannen, dieaußerdem.
auchetwas fieberhaftwar, und nieſece,Anna Maja
huſteteauh vielund wgqrſ{hwächlich,dieEinſchnittegas
ben etwas Eiter,und dieLefzendaran ſchienenaufges
ſhwollen,Bis bieherhattendieKinderalleAbende Fuße
waſſergehabt.

Den 11ten Mayfand ſichbeyUlricaderEinſchnitt
ziemlichabgetro>netund faſtgeheilt

,

nur war er noh ein

wenigfeucht.Johannanieſteſehroft,hatteNaſenblux.
ten, ſtarkenHuſten, rotheAugenund Fieber.Allelagen
jehozu Bette,außerUlrica; aberStina,Johanna
und Anna Maja waren am fraänkſten,

Den 12tenMay. DieWunde warbey Ulrxicendem

Anſehennachwie im Eitern,und giengauchdenſelben,
Tagauf. JohannahatteſtarkesNaſenbluten,heftigen
Pulsund ſtarkenAusbruchderMaſern. Anna Maja

Es hatte
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hatte Empfindungenvom Fieber , Huſten,Nieſen,und
vom ſpätenAbendati einenAnfangvom Maſernausſchlage.DieEinſchnittswundenan dieſenbeyden,diebisherſuppu-
rirthatten,waren jeßotrocéen.Stina lagmit-einem
dichtenPulſs,und hatteZueungen(Sprittningar),ſo
mitKlyſtirengeſtillérourden.FohannPetcrnieſteſpar-
ſam,hatteeingefkindesFieber,wie diebeydenübrigen,an

denên die Junciſionenſuppurirten,Dieſealle,welchezu
Bettelagen,bekamenPulvervon Nitr,dr.üj.,Sem. Card,
Mar unc. f,,Sacchar,alb. unc, iß,wovon einfleinerThee-
löffelinzwiſchengenommenward. : Sie trunfenauchdünnes

Getränk,beſondersGriesſuppen,unb einenKräuterthee
von Flor.Sambuci unc. iv.Herb. Hyflopiunc. j.Caric.

pingv.N:0 iv.;wie der teibabergenug zurOeffnungge-
neigtwar, ſomußteman von dem.nurexwähntenPulver
nur ſparſamgeben. _

Den 13tenMay. An UlricenſchienderEinſchniet
wohlziemlichgeheilt,näßte.abergleichwohl.am untern

Ende, Sie hatteſonſteinendichtenFieberpuls,und legte
<<um MittagzuBette, Weierhin,Nachmittags,be
kamſieeinigeZufungen(Sprittningar),Der Einſchnitt
war beyAnna WMajatro>en,und derMaſernausſchlag,
der geſternAbendsanfieng,war nun in gleichemZuneh-
men, — JohannensEinſchnittwar auchtroen,und
ſiehatteaußerdemeinen ſehrſtarkenAusſchlagvonMaſern,
mithohemund vollemPulſe,und Nachmittagseinſtars
Ées Brechen,— Beyallenden übrigenſuppurirtendie

Einſchnitte.Keineshattejehtoffenenteibgehabt,da-

heralledas verordnetePulvereinnahmen.— “Johann
PeterbefamNachmittageinigesNieſen, und ſehrſtarken
Huſten,woraufein ziemlichheftigesNaſenblütenfolgte,
mit ſchnellemPulſe.Er hattedabeyeineunterbrochene
Anſpiration,und klagteúber‘einigeStichein derlinken
Seice,— Stina befandſihdèn:Nachmittagziemlich
wohl.— Die meiſtenbekamen gegen Abend ihre
Ocffaung.'

Den



erfolgteAnſte>ungderMaſern. 75

‘Den r4tenMay. Maria fuhrim Schlafeauf,und
hatteſchnellenPuls, Sonſtwar bey‘ihrbishernichts
merfwürdigesvorgegangen,ſondernſiéèhatteſtetseingelins
des Fieberſeitdem 11ten May-gehabt.Der Einſchnitt.
fuppurirtebeyihrziemlihwohl.— Stina befandſic
ziemlichwohl,hactceaberdochetwas Fieber,und blutete:

einwenig:aus der Naſe.— Anna Majens Einſchnikt:
war trocken, Der Maſernausſchlag'hattezugenommen,
mié zuſammenlaufendenFleen,gegetiAbend bemerkté
man, daß er ganz rothwar, ſtewar den Tagunruhig,und
konntenichtseſſen.— Johannabefand.ſichdieſenTag:
völligwiegeſtern,dochfiengder MüſernausſchlagirnGe-'
fichtebeyihran bleichzu werden. Sie hatteeinen vollen
und hohenPuls,und brachſicheinmal.— ZLieſe,diewie:
tViariafeitdem 1xten eingelindesFiebergehabthatté;
ſchiendieſen:Tag-meiſtvom Fieberfrey. zuſeyn; der Eins

ſchnittwar ofen.— JohannPetersNieſenhieltnoch.
an, er huſtetefehrund.troen,dochmerkte er dieſenTag:
keineStiche.Die Wunde des Einſchnittesſuppurirte
fiar. GegenAbendſchienenbey:ihmeinigeStigmataauss
zuſchlagen:Er hatteden Tag fünfganzeStühlegehabt,
deswegenunan diePulverzurú>ließ.— UllricensEin=-

ſchnittswundenäßtenochein wenig,das Fieberabernahm
zu mitdichtemPulſe,ſiswar traurig,und hatteBrechen.
— Der Huſten,der beyeinigenetlicheTagelangſehrers
träglichwar, fiengnun beyallenzuſammenan, Ullehats
ten auchoffenenteib.

Den 15tenMay Vorm, BeyÚ!llricenfengderEins
ſchnittam untern Ende zuſuppurirenan, Sie hattedew
Tag Naſenblutenund Fieberpuls.Die Blatternfkameæ
heute,2 oder3 im Geſichte,und ſonſtſehrwenigan den?
äußernGliedern.— JohannPetersStigmata,dieſih-
geſternAbendzu zeigenanfiengen,e�loreſcirtenheutebeſ-
ſer,ſo,daßichfand,daßes wiréliheMaſern.wären,wel-.
cheauchnun fortfuhrenziemlichauszuſchlagen,DeSinspnict
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ſchnitcwar weißund ſuppurirtedünn,mit hohenRändern.
JchhattedieſenTagin den MorgenſtundeneinigeSchwie-
rigéeit,zu ſehen,obeinigeBlatterblaſenmit den Maſern
vermengtwaren. Er hattenun Fieberpuls,und hattenur
eineleichteOeffnunggehabt.— Lieſewar vom Fieber
frey,eineeinzigeBlatterwar im Geſichteausgetretenund

fehrwenigam 2Leibe,Der Einſchuittſuppurirte,Sie
EXlagteſehrüberden Magen, und bekam ein Klyſtir.—

“JóhannensEinſchnittſchiennun völliggeheile,Die
Maſernwaren meiſtverblichen,ſiehuſtetenoh wenigund
hatteetwas Fieber.— Anna Maja hatteheuteAuss
bruchderMaſern,inſeinerHöhe,mit vollemund haſtigem
Pulſe,ſiewar ſehrheißund ſchliefbeſtändig,Siehuſtece
mäßig,derEinſchnitttrocken,— Stina, welche.dieſe
MachteineVerſtärkungdes Fiebersbekommenhatte,hats
teaucheinigeBlactern,diean den Extremitätenausgetres
tén waren. Der Einſchnittſuppurirteetwas. — Was
ria war nun inderMorgenſtundeFieberfrey,einigewenis
geBlatternwaren an denExtremitätenausgetreten.Der
Einſchnittſuppurirtegutund warroth,dochwar feineRós

theaußenum ihnherum.— AlleKinderhuſtetenetwas,
allehattenmehroderwenigerLuſtzu e�ſen,allehattenihre
Campherlappenvor den Augen,im Zimmerwar es finſter,
alletrunfendünnesGetränkund Kräuterthee, und alle

nahmenPulver,

DenſelbenTagNahm. JohannPeterhattenun
ſtärkeresFieberund völligernPuls. Man ſahean ihm
einendeutlichenAusbruchderBlattern,ſowohlim Geſichs
te als an den äußernTheilen.EinigewenigeBlattern
zeigtenſich,wie Überden Leibzerſtreut,mittenunter den

Maſern,dienohfortfuhrenauszuſchlagen.— Lieſehatte
nah dem KlyſtireLindetungim Magenbekommen.—

Johannahacte mit gutemAppetitgegeſſen,Nochbe-
meréteman feinenAusbruchder Blattern,wederan ihr
nohan Anna Maja, — Alle.KinderhattendieſenTag

offenen
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offenen¿eibgehabt,Anna Maja ausgenommen,diedes-

wegen einKlyſtirbekam.

Den 16ten May. Maria war vom Fieberfreyund
munter, Dex Einſchnittſuppurirtegut. — Stina hats
te einigefleineBewegungenvon Fieber.— Lieſebefand
ſichwohl.— Béy Anna Waja waren dieMaſern eben

ſorochalsgeſtern.Der Einſchnittgeheilt.Sie hatte
dieganzeNachtphanctaſirt,wie ſieauh den Tag thac,ſie
thacindeſſenübel,und klagteüberKopfſchmerzen, war

auchſehrunruhig,doh ſ{lummerteſiegerviſſeStunden,
konnteabernichttiefinſpiriren.Sie fühlteſihſehrheiß
an. Der Pulswarhaſtig,abernichtvoll; fiéhatteſtar
fen tro>nen Huſten,Unter allendieſenhacteſieeine
wirklicheDiarrhöegehabt.Sie bekam ihrenThee,ihre
Reißſuppe,und eineEmulſionvon &, Sem. Card. Mar,

Amygd.d. exc. aa unc j.Aqu.Fl,Sambuci 6 j.Sacchar,
alb.dr.jjj.wovon ſieeineStunde um die andere zween
Eßlöffelnahm. Die Maſern,dieübrigensganz wohl
ſtunden,hindertenzu ſehen,obBlatternausgeſchlagenwä-

ren.
— JoôhannahatcedieNachtüber wohlgeſchlafen,

aberſiewar nochnichtfreyvom Fieber,ſondernſiefühlte
ſichnochheißan, und hattehaſtigenPuls,ſhlummerte,
Élagteſichaberdazwiſchenund war unruhig.Sie huſtete
ſehrſtark. Sie bekam Kräucterthee,ebendieEmulſion,
wie Anna Maja, Pulver,Haberſuppe.Die Maſern
hieltenan, wie geſtern.— Johann Pececrhacteauch
wohlgeſchlafen,aberauh dreyOeffnungengehabt,Er
‘huſteteſtark,hattehaſtigenPuls. Die Maſernwaren
herausgetreten.Die Blatternerhobenſichetwas. Uebri-

gens war er ſomunter, als man erwarten fonnte,—
UlricahatteſeitgeſternunterſchiedeneBlatternim Ge-

fichtebefommen,etwa 20 biszo, außerdenen,dieſiean
den Extremitätenbekommen hatte. Sie war ziemlich
munter. — AlleKinderhattenoffenenLeibgehabe,die
meiſtenverlangtenzu eſſen,Man nahmdieCampherlap-
pen weg.

Den
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Den 17ten-May. Ullricens Einſchnittſupputirte
ſtark,ſiehattevielBlatternum dieWunde,war vom Fié-
berfre).— JohannPetersEinſchnittſuppurirtenun

ſtarf,es waren au bey ihmvielBlatternum dieWunde

‘ausgeſchlagen.Die Mafernfiéèngenan im Geſichtebleich
zu werden,dieBlatternerhobenſich Er war munter.
— Jobannabefandſichbeſer,war aber matt. Es

Thien,alsvb ſievon einem Klyſtiretinderungbekommen
hatte,das man ihrgeſternAbends geſeßthatte.Die
Maſernwaren ‘meiſtverblichen,und ſchupptenſichſtark.
Der Einſchnitt,welcherbishergeheiltwar, aberdochtág-
lichwar verbundenwordeh,ftengnun an zunäſſen,und auf
einem PuncteEiterzu geben.Sie huſteceſehr:keine
Blattern.— Anna Maja war heutemunter undfrey
vom Fieber.DieMaſern,diegeſternAbends zu tronen

‘anfiengen,ſchupptenſiſtarkim Geſichte.Weil ſiehef-
tighuſtete,verſchriebman ihreinen Bruſtſaftvon

OL Amyegd,d,rec. expr.et Vit. ovi ſolut.unc.- ÿ. Syr.
Hordeat.unc. ß, außerdemnahm ſiemit Johannenund
“JohannPetern,dieEmulſion.GegenAbend bekamen
beyde,fieund Joh2nna,Fieberhißemit Unruhund
Schweiß,— Lieſewar munter, der Einſchnittſuppu=
rirte,— Srina ſchieneine halbeFieberbewegungzu ha-
ben. Um den Einſchnitt,derwohlſuppurirte,waren die

Blatternauggeſchlagen,
— Wariens Einfchnité

*

war

groß,tiefund breit,ganzroth,er ſchmerztenachdem Vers

binden. Sonſtwar ſiemunter, Allemochtenéſſen,ob
ſiegleichein wenighuſteten.Die meiſten-nahmèn-ſonſt
keineArzneyenals Kräuterthee.Einige‘hattenoffenen
“Leib.
2 Den 18éenMay. UlricensBlattern hattenſich
anſehnlicherhöben,auh um den Einſchnitt,der nun ſehr
arf ſuppurirte,‘undſichausbreîtete.— JohannPeters
Einchnittſuppurirteauch ſehrſtark,und erweiterteſich
anſehalich,Die Blatternnahmenzu,auchum dieBlaks

ferwunde,Weil erſehrhuſtete,bekam er Bruſtſaftnebſt
einer
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einerEmulſion,— Johannawarfieberhaft,hattebald
hintereinanderNieſen,aderdochauh Appeticzum Eſſen.
Sie huſtetenochebenſo. Der Einſchnittnebte,ſuppurirte
mehralsgeſtern,und erweiterteſichmerflich,Sie bekam

Emulſionund Bruſtfaft.— Anua Maja huſteteetwas

ſ{limmer,alsvorigenTag, Die Augenwaren naßund

rothvon den Maſern. Sie hattenun etwas fieberhafte
Bewegungen,aber ſiemochtedocheſſen,war im Schlafe
unruhig,bekam gegen Abend eineExacerbation.—— Lieſe
befandſihna< den Umſtändenwohl.— SrinensEin-

ſchnittwar ingleichemSuppuriren;ſiehatteſchnellenund

etwas fieberhaftenPuls.GegenAbendbekamſieeinſtar
fesFieber.— WMarigzhattedieNachteinenLumbricum
von { Elle von ſihgegeben,Die Wunde hatte
eineRinde bekommen,nachdemdér Verband abgefallen
war.

Den 1rgtenMay, UllricensEinſchnittſuppurirte
wohl,Die Blatternhattenzugenommen, und waren

empfindlih.Sie hacteheuteangefangenzu nießen.=

“JohannPecersEinſchnittſuppurirteauchſtark,und war
rein. Seine Blatternſhmerztenauh, Die Maſern
waren am Leibeſehrbleichgeworden,hattenſichaberda
eben nichtſchrzu ſchuppenangefangen.— “Johannens
Einſchnittwar zur Hälftefeucht,mit einerExcoriatiane
cuticulaeaufder äußernSeite,und- einerSuppuration
an einem Puncce,mit ſehrdier Materie,Weil ſiegé-
ſternAbends überden.MagenÉlagte,ward ihreinKly-
ſtirgeſeßt,das Lindérungmachte. Sonſtbefandſieſich
etwas wohl,hattetuſtzum Eſſen,huſtétèmäßig,nahm.
dann und wann, aber ſparſam,ſowohlEmulſionals
Bruſtſaft.BekamdenAbend einſtarkFiebèr.— An-
na Maja huſtetearf: ſowohlſiealsJohannaſchienen
vom Fieberfrey,aberdoh nochnièátt,und klagtenſichmit
Ungeduld.— Lieſebefandſichwöhlgenug. Die Blats
terwunde floßgue. — Stina hattedieNacht ſchwerge«
ſchlafen,war jeßoungeduldigund weintebeſondersüber

eine
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eine ſehrentzändeteBlatter,dieam Arme ſaß.Den Vor-

mittaghacte.ſieeinerträglichesFieber,befam aberNach-
mittageeineExacerbationmit‘Brechenund mehrUnruhe.
Die Zungeroar feucht.Der EinſchnittingleichemSuppus-
riren,— Waria befandſichziemlihwohl,und mochte

‘guteſſen.Die Blatternſaheman ſihimmer mehrund
mehr erheben,— Die meiſtenKinderhattenoffenen
‘eibgehabt.

Den 25oſtenMay. UllricensBlatternerhobenſich
gut. Der Einſchnittſuppurirteſtark.Sie hacteein
ſchwachesFieber,huſteteniht.— JohannPecers
Blatterwundefloß,und war ſehrſhmerzhaft,ſonſtwar er

meiſtensvom Fieberfrey.Die Maſernſchupptenſich.—.
Bey Johannenwar der Einſchnittwie geſtern.Vor-
mittagewar ſïevom Fieberfrey,aber gegenAbend bekam

ſieeinFieber.Man gab ihrſelbigenTag Electuar.lenitiv.
Lond. welcheseinpaar Oeffnungenmachte.— Bey:An-

na Maja warèn nun dieMaſernvölligüberſtanden,noh
aberhactenſichfeineBlatternmertenlaſſen.Sie befand
ſichdochheutenichtrehtwohl,ſondernhattewie eine

FleineFieberdewegung,dazuein Ausſchlagaufdem Kopfe
fam,wie einböſerSchorf(Ondſkort).Jchgabihrdaher
au Elect. lenitiv.welchesbeyihrgelindabführte.—

Lieſebefandſichziemlihwohl,der Einſchnittfloß,ſie
ſchliefden ganzenMittag.— SrtinensEinſchnittſuppu-
rirtewohl.DeriPulswar fieberhaft.Sie hatteheute
Brechen,und Anfallvon derDiarrhde.Die Maſerfle>ken
ſchienenſichim Angeſichteund an den äußernGliedernzu
zeigen.GegenAbend bekam ſieein ſtärkeresFieber
mic Brechen.— WMsriensEinſchnittwar breitund tief,
ſehrſtartſuppurirend.Sie hatteheuteein gelindesFier
‘ber,huſteteetwas,verlangtezueſſenz ſchliefund ſchwibte
denganzenAbend. Hatteo�enenLeib,

Den 21ſtenMay. Bey Ullricenſuppurirtendie

Blattern,wie auchderEinſchnitt,jeßoam beſten.Sie
nieſte
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nieſtezuweilen.— JohannPetersBlatternwarènin
gleicherSuppurationim Geſichte,aberán dén Ertrémitäs
cen nähertenſieſichihrerHöhe. Der'Einſchnittſuppurit-
te,und dieMaſernwaren meiſtweg. Erwar munter
— “JohannensEinſchnittswundebefand:ſichîn eben dent
Zuſtande.Sie hattenochfleberhafteBewegungen,näm?
lichſchwachen,ſtumpfen,aberſchnellenPulsmit Exacerbas
tiongegênAbend,und Brechen, Es ſchien,alszeigteſich
beyihreinMerkmal des Ausſchlages,beſondersim Geſich«
co. Siè nahm nichtsweiterals nur Hollunderthee—

Anna WM-=jawar vom Fieberfrèy,und munter, ward

aber dochgegenAbend etwasunruhig,und huſtete,ſié
ſchienaber auch alsdenn‘vom Fieberfreÿzu ſeyn.—

Liéſebefandſi<Vormittagewohl,ward aber gege
Abend ſehrhinfälligund hatteFiebermic Huſten.Dex
Einſchnittſuppurirte.=— Stina brachſichheuteauch,
hattegehörigeOeffnung,hatteFieber,war nihtmunter.
Die.Mafernwaren nut äüsgeſchlagen,Der Einſchnitt
war getronet,aberdoch.ziemlichtief,Sie huſteteſtark,
und hatteaußerdemSchmerzeninAugen. GegenAbend
fam einſtärkeresFieber,und heftigesErſchrefenim Schläs
fe.— WMaria hatteein-gelindesFieber,braucbrediePuls
ver, Die Einſchnittswundeſuppurirteſtark,war ſehr
großundbreit. Sie huſtetéheutemehr,und nieſtedann
und wann.

— AlleKinder hattenoffenenLeib,
Den 22ſtenMay. UlcicensEinſchnittſuppurirte

nochzienilih.Die Blatternim Geſichte.ſiengenſchon
an zum ‘Trocénenniederzufallen,aber an dèn'Ertremictäten
ſtundenfienochvölligmit ihrenrothenRiägenumgeben;
Sie hatteziemlihgute Luſtzu eſſen,und empfandkéîn
Fieber.-— JohannPetersEinſchnittwär ſehrweitund
cief,undſuppurirteſehr,mit guter Maeerie darinnen,

Die Blakterntro>netenim Geſichte,abéram Leibeſtun-
den ſiehoch,mit ihrerRöthe:umgeben.Er huſtetenöth
einwenig,war vom Fieb&æſrey,und hafte"guteLuſtzuéſe
ſèôn.— ‘JohannensCinſchkité-näßtehéutemehr,und es

Schw. Abh.XXVII, B.
j

ſchien,
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ſchien,- als wolltedieWunde vom neuen ſ{hwären..Sie
hattejebcein.ſtarkesFieber,huſteteauh etwas. DerAus-
ſchlag,dergeſternanfieng,fuhrfort,und warjeßtwirklich
frieſelartig.GegenAbend.beam ſiedas Fieberſtärker,
und ſchwißteſehr. Uncer allendieſenverlangte:ſie"doch
nochwas zueſſen,— Anna Waja hatteein ſchwarhes
FiebermitniedrigemPulſe,und hufſieteetwas,konnteaber
dochnocheſſen,GegenAbondfandſie-ſichohaeFieber,
— ‘BeyLieſenhateſich‘dieSuppurationindex Eins-

ſchnictswundein einbloßesNebenverwandelt,DieMas-
fernwaren dieNachtausgeſchlagen,-ſtehuſtetegelind,hats
tehartgeſchlafen,hattenun Zuſtzu eſſen,beam,der¿Fies
berwegen Pulver.Gegen:Abend,war ſieungeduldig.—

StinensEinſchnittswundehatte.nur etwas genäßt,Sie
hattejeßtgroßeSchmerzenan denAugen. DieMaſern
ſihienenſich--heuteihrervölligenHöhezu nähern...Sie

hatteein ſtarkesFieberunter beſtändigemSchlummern,
Sienahm Pulver.Huſteteziemlichviel, — WMariens
Einſchnictverwuchsmic Fleiſche:(köttadelig),-ſuppurirte
aberdabeyſtark.Sieſahganz weinerlichum die Augen
aus,dieauch-ectmasrothſchienen.Die Blatterntrocnez
tenmeiſtensum dieWunde,ſchworenaverdeſtomehran den
äußernGliedern. Sie hatteeinſehrſtarkesFieberund
dabeyHuſten,mochteaber doh eſſen.Sie betam

Pulver.
„Den 23ſtenMay. JohannPecersEinſchnittfand
ſichdiefenTag:ſuppurirt, „und mit Fleiſche.verwachſen,
DieBlatternwaren im Geſichtemeiſtvergangen,-und

trocénetenauchimmer nocham Leibe.Er befandſichwohl,
ohneFieber.Aß und tranfmitgutemAppetite.— Ull-
ricahattedichten.und ſchnellenPuls,mit Huſten,dágegen
(¿edas oftermähnrePulvernahm. Der Einſchnitc.floß
noch-immer,und gabMaterie, Die Blatternhatten
nochEirer,Sie wolltenichteſſen,:Der Ausgbruchder
Maſ-rnfiengan.ſichMachmixtage:zuzeigen,;— Johan-
pensEinſchuittwar nun vóſligaufgebrochen.undenthielt

dicte
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dice.Materie,einigeFleenfiengenauchdaherumzu
eſſloreſciren:an,.DerFrieſelwar wiegeſtern.Sie hatte
heuteein-ſlärferesFieber,aß etwasweniges,befam gegen
AbendſtarkenSchweiß,nahmPulver.— Anna Maja
befandſich.wohl, laxirte-mit-Elix.lenit.— Lieſehatte
dichtenund ſchnellenPuls,ſhlummerteoft. Die Ein-

ſchnittswunde
wie geſtern.Sie war dieNachtſehrunru-

higgeweſen.Die Maſernwaken an den Extremitäten
mehrausgeſhlagen,alsim Geſichte.Siehuſteteetwas,
feineLuſtzum Eſſen.Siebekam Pulverund Emulſion,
UnddazwiſchenThee,— Stina hatteeinenſtartenund
dichtenFjeberpulsmitBrennen im Geſichteund grauſa-
men. Schmerzenin denAugen,daß ſiedamitnicht-aufſe
henfonnte.Die-Röthevon denMaſernglichder Roſe.
Der Einſchnitctroéen, Sie brachſichdannund wann.

Nahm Pulverund Emulſion.Hattefeineluſtzum Eſa
ſen,trankaberviel,war zurDiarrhöegeneigt,huſteteauſs
ſerdem.= MariensEinſchnittneßteganzwenig,und
war meiſtabgecro>net.Sonſtbemerkteman hieund da

Fle>enyom:Maſernausſchlage.DieAugenwaren ſchlimm.
Sie bekamPulverwider das Fieber.— AlleKinderhu-
ſtetenetwas,allehattenoffenen¿eibgehabt,diemeiſten
mochteneſſen

Den24ſtenMay. UlricahatteeinſtarkesFieber.
DieMaſernwaren ſehrgutausgeſchlagen,DieBlatcern
trocénetenim Geſichce,und ſtandenſuppurirend.an denEx-
tremitäten,.DerEinſchnict-nebtkenur noch,war aberdoch
heutetro>neralsgeſtern.— Bey JohannPecernwa-
ren dieBlatterntro>en, Der Einſchnittverwuchsmit
Fleiſche,- war aberdochnoch

|

weit genug. Den Abend
nahmſieeintaxirmictel,— „JohannaſhwißtedesMor-
gens,wieſieauh abwechſelnddievorigenTagegethan
hatte,außerdem ſchonerwähntenSchweiße,derdieAben-
de fam,und.meiſtensſo,ſtark.war, daßgroßeSchweißtro-
pfenvon ihrliefen,Die Frieſeiblatternwaren im Geſich-
tediſcretae;als man. aberheuteuberdenübrigen{cibge-

2 nauer
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nauer nachſahe, ſandſih,daß ſieda contiguaeware,
Einigevon ihnenwurden jeßtgeöffnet,da ichſiedenn în

völligerSuppurationfand. Unter dieſenFrieſelpuſteln
fandenſichaucheinige,dievón einerandern Art ſchienen.
Die Einſchnittswundeſuppurirtewohl,mit dieferMaterie.
Der Pulswar haſtig,weich,und nichthoh. Sie huſtete
troffen. Sie brauchtePulver,Emulſionund Holunder-
thee,auchward derWärrevinnaufgetragen,ihrjedenAbendund Morgentro>éneWäſchezugeben.—' Anna Maja
fiengnun an aufzuſtehen.ObgleichihreWundelangege«
heiltwar, ſohatteman ſiedochjedenTag mit Salbe vers

bunden,unt zu ſehen,ob ſieaufbrechenwollte.Jeßo
‘nahmman den Verband völtigweg, — BeyLieſenwas
xén diéMáſernnun inihrérRötheund Höhe,dieBlaks
terngänzlichabgefallen.Sie hatteFiebermit etwas ho-
hemPulſe. Die Suppurationim Einſchnittehatteſich
nun wiedererholt,ſo,daßſieheuteſehrſtarkwar. —

‘StinensMaſern,die geſternundvorgeſternmiteinerròs-
ſengleichenRötheüber den ganzen Leibgiengen,fiengeñ
‘heutean,bleizu werden,únd dieHaucfühlte"fichſcharf
an. DerPuls war haſtig.TEEinſchnietswunde

tros

>en. Die Augenheuteofen: Sie hattezweyinalof�es
nen ¿eibgehabt,Sic aß nichts,ſondernbrachſich,wenn
ſiewas einnehmenſollcee.Sie ſtöhnteund war ünruhig,
MahmihreEmulſion,Pulver,!Thee,Suppen.— Bey
Marien waren dieMaſerùwöhlausgeſchlägen,beſonders
‘an Händenund Bruſt. Sie war unluſtigund ſehrems-
pſindliéh.Der Einſchnittwar offen,dochnieiſtenstro-

>er. — AlleKinderhuſteten,allehattengegeſſen,außer
Stinenund Lieſenz ſiehatteriauchoffenen‘eibgehabt,

Den 25tenMay, Die Einſchnittswundéwar bey
Ulricenmeiſttro>en. Sie hatteFieber,war“unruhig,
und dieFaïbeihres¿cibesfielinsRothe.Die Blattern
waren an ihrem_Grunde blutroth-Sie náhmPulver,
Emulfion.— “JohannPerersWunde ſuppurirtéüber
dieMaßenſtart,ward anden-Rändernweiß,undfieng

an
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«an zuheilen.—.. JohannensEinſchnittswunde-ſuppurirte
wohl.DerAusſchlag,den.mn geſternmit dem.Frieſel
vermengtfand,hatteſichheutezuBlatternerhoben.Sie
war ſonſtnun ziemlichmyncex,und mochteaucheſſen...
DerBlatkernwaren ſehrwenig,einigeeinzelnehieund da,
wie zerſtreut.Sie war Fieberfrey,Siefuhrdochmit
Pulver,Emulſion,Kräutertheefort.— Bey.Lieſenwa-
ren dieMaſernwiegeſtern,Sie hatteziemlichhohenund-
ſchnellenPuls; ‘war unruhig.DerEinſchnittfloßwohl.
SienahmEmulſionundPulver.— Stina war den
Morgenganzhinfällig.DieroſenartigeNötheüberden
ganzen Leibwar wie geſtern.Der Pulskleinund haſtig.
Der Einſchnictnun tro>en, Die Arzneyenwurden wie

zuvorgegeben.Man ſeteihreineſpaniſcheFliegeauf
dieBruſt.GegenAbendfandſieſichnochebenſoſhwächz«-
lich,als Vormittage.Sie war ſehrſchwerzum Trinken

zu bringen,ob ſiegleichziemlichleichtſchlingen.konnte; ſie
wollteauchnichteſſen.Die ſpaniſcheFliegehattenicht
gezogen. Da das FieberingleichemStaude,unddas
Odemholenbeſchwerlichwar, wobey ſichhoherundharter
Puls,und heftigeUnruhebefanden;ſoward..ihrdieAder
am Arme goöſſnet,und anſtattder vorigenArzneyen,
nahmſie:R. Ol.Amygd.d.ree.et trig;CXpr,et vit,QV,
ſuba. unc,ij.Emulſ,comm. L. fj. Davonſolltenihr
eineScundeum dieandere zweeneEßlöffelgegebenwer-

den,und dazwiſchenjede.Stunde,um die,andere dievori-
gen Pulver,mitZuſaßvoneinwenigCampher.Das
Blaſenpflaſterward mit neuem Pulverpon ſpaniſchenFlies
gen beſtreut,und bliebliegen.— WMariensMaſernaus-
bruchhatteſichnun vermehrt,Die Grundflächenihrer:
Blattern,welchetro>en,-abernochnihtabgefallenwaren,

wurdenalleblutroth,miteinerEntzündungſoweitherum,
alseinweißerStüber,welchesſihauchſobeyU-ricen.
zeigte,als einerichtigeFolgederMaſern,Der Ein-.
ſchnirecrocénete.Siehatte.etwas Fieber...Bekameine
neue EmulſionundPulver, E

F 3 Dern



Déñn26�ten May. “JehánnPetèrs Einfthnfétftoß-
ſtark.„Sónfbefánderſit}Bohl?fiengauth”an;-denTag!
überauf-züſyn. Johatins:béſanbichauchZienilihwohl;
wollteheuteimBetteaufſißen,;'tindmitKartenſpielen,maú
brachtefie‘äberdazu,daßſiéid liegenblieb.DieBlattert
nahntenzu,Der Einſchniëtſuppurirteſehrſtark.DerFriefel
ſchuppteſichaufdem Rückènund'imGeſichte,dothbemerfs=
te man noch)ander leßtenStelleeinigeFriéſelblaſenmié

rothemGrunde. Siehuſtetnichteben'viel.-:Die Aïze
neymittelbeſtuñdennur inThee,undein utiG‘andermPuls
ver. Weil ſekeinenoffenénLeibhatte,gabimanihrein
Klrſtir.Sie hatteauchtnderMachegeſchwißt.Man

fuhrfort,wie angefan;genwar,ihrMorgensund Abends
troéaeWäſchezugeben:== *BeyLieſenſahemän nun

dieMaſernerbleichen, dieZungefeucht,der“Pulshoch,
abernichtſohaſtig,alszuvor.Sie war etwas“unkühig,
und thätêläglich.Der EEinſchnittwar tneiſttrotéen,bisauf
einpaarStellen,da er einwenigſuppurirte.Siebekam ein

Klyſtir.Siehuſtetemáßtig.NahmihrevorerwähnteEmul-
ſion,Pulver,Kränterchee.

__

StinahaftenachdbeinAderlaſs
ſeneinéytigeDiarrhöebefommen,und dicganzeNacht,bis
gegenMorüêüohneSchlafzugebracht.ThreArzneven
hatteſiefleißiggebraucht.JridenMorgenſtundenwarſte
ſomunter;dáßſtéaufſißen,und mit Kartenſpielenwoll

te;der Puls war frey,etwasvoll,dochnichthart; das

Odembolenſehr’verbeffert,ſiefchüppreſtarfim Gefichte.
Die Fliegehattewohl”gèzogenSié huſtete"'üdch.und
war’ nmiänednaluttduldig.Seitg Uhrhatteſiekéinen
o�énenLeib:‘gehabt.Der Elnfthnittwar trocéen.Det?

Urinwardiegneúbï,da.das.PiegfaſeEA ſtark’
e000

zerund-det:Dulsfieſer.“Sihatte
n

ienigSiNzu!ei,zi

nahmesabergétnan;foofé'ihan’ihrzu trinkenanbot
Die MafernbleichtènbeyUlticèn.Sonſt‘befarid‘ſteſhi
ziemlichwohl,hattevollenúnd'ètwashafſtigenPus:er
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Der Einſchnittwar meiſttro>en,einen Punctausgenoms-
men. Die Blattern'fiélenab. Sie náhmdiegewöhnlí-
chenArzieyen.— Maria hattedieſenTageinenvollenund
heftigenPuls. Die Maſernwaren ſehrausgeſchlagen.
Die Blatternwarèéntroen, aberihrGrund nochblutroth.
Der Einſchnitttroken.— Ulricaheutewiegeſtern,hatte
ziemlicheſſenfönnen.

|

E
Den 27ſtenMay. Johann PetersEinſchnitt

ward heutetro>en verbunden,nachdemer verheiltwar.

Er nahmein taxativ,wie auh!Anna Maja. — Jo»
hannensEinſchnittſuppüëirtewohl. Der Frieſelzeigté
ſichnoh im Geſichte,am Leibewar er getro>net,Die
Blacttetnfuhrenfortzureifen.Heutemnetkfteman kein
Schwiken.Sie huſtêtenoh etwas. Sie nahmPulver,
Emulſion.— LieſensEinſchnittwar meiſttro>en,doch
nichtegeheilt."DieMaſern.ſchupptenſichim Geſichte.Der

Pulswar ſtumpf.— Stina hattedieNachteinen‘Anfall
von derDiarrhöegehabt;dérPulswar heutenichtſodicht,
aberhoch,Sie ſhlummerteſehr.Jchließnun das ſpas
niſcheFliegenpulverunter eineSalbe mengen , damit dié
Einſchnittswundewiederaufgehenſollte,zumalda einÉleiz
ner PunceteineNeigungzurSuppuracionwies. Die ſpa-
niſcheFliegeaufder Bruſtſuppurirteſonſtwohl.Die
Reſpirationwar beſſeralsgeſtern.Sie bekam ihregez
wöhnlichenArzneymittel.— UlricensEinſchnittwar tros

>en,und meiſtgeheile.Die Blatternfielenab. Die

Maſernfrocknetenauch,waren aber nochroth.Sie hatte
einigenSchmerzinden Augen. Der Pulswar gut und

gleich,Sie war zurDiarrhöegeneigt.Jhrward no<h
mehrPulverundEmulſionverordnet.— MariensEini
ſchnitcgab,ob wohl,ſparſam,einigeMaceriean den ober
Rändernder Wunde von ſich.- DjeMaſernwartennun in

ihrerHöheund Nöthoe.Sie‘hacte.einFieberund war. ſeha
unleidlich.--DieBlatter@tro>neten,aber.dierothenweite
Grundflächeuarenzigchda,Sithatte:gffenenzteib,gehabea
Sienahmjebt vom Pulverund derEmulſion,

_ F 4 Den
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„Den 2gſtenMay. Johannawar heute;munter

undvom Fieberfrey. DieBlatternfiengenim Geſichte
anRindenzu friegenz;die.wenigenam Leibeaberſtunden
nochdicht,Lieſewar guch,vomFieberfrey,Der Eins

f{nict.war aufgebrochenund .ſuppurirteheutſtarmit
dicéerMaterie.— Stinaſchienmeiſtvom Fieber;frey,
und nachden Umſtändenmunter. DieMaſern ſhuppten
ſichſtaréim Geſichteund aufden Händen.DieDiarrhöe
fuhrfort.Das Fliegenpulpèrhatte’ringsum, den Ein»
ſ{nitcBlaſeagezogenz-mau.verbandihnwit Ungv.Ba-
ſilice.— Lilricawar vom Figberrey.DieMaſernſchupp-
kenſichſtarkam.-dicfenBeine,u. �.w. DeyCkaſchnitt
verbieltſichheute,alswenn exauſgehenwollte,undſuppu-
rirtean dreyPuncten.— MariensEinſchnittwgxvöllig
troffen.DieMaſernſtundenim Geſichteund-aufder
Bruſt.hera8,aberſehr.blaßroth; am übrigenLeibgwaren
ſiemeiſtweg, und.ſhupptenſich.am meiſten-andeuAugens-
braunenund. um den Mund herumab ; dieKötheum die

Blatternwar noch‘wie..vorhin,-.DerPuls langſamer;

abervoll. Siewar dieſen,Tagunleidlichundgrämlich,
DieArzneyenbliebenwie geſtern,

Den 29ſtenMay. JohannahatteheuteBrechén,
war aberdochmunter undfieberfrey.— Lieſeauchfieber-
freyund munter, Der Einſchnittſuppurirte,dochniché
ſoſtark, als‘geſtern,Die Maſernſchupptenſith.Sie
taxirte. . SrinensCinſchittnéßte,gababèrdothfeine
irriteMaterie. Das-Abſchuppeñgiengſehrſtarfüber
denganzen Körper, Sie hatehauteeinigeflüßigeStuhl
dánge.DéxrPuls wor ſchneller,als ‘er natürlichſeyn
ſollte,Siebekam Rhabatber.— Ulriçaſchuppteauch
ſtark...DevEiaſthnittwar'wiégeſtern.— BeyMarien
war dieWukñdetro>en,gab-abèrwenigMaterie,dievon
eineraPuneten derobern:Kantekam. Det Pulsetwas
haſtiger, als-ernaturlichſeynſolléee,DieMaſerngiengen
beydenAugeninÉlziñeSchuppe,SiebekamoinKlyſtir.

Den
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_  Den.3oſtenMay.“ſohannabefandſichwohl.Jhre
Blatterntrocknetenim Geſichte,und am Leibewaren ſie
inder.beſtenSuppuration,.— Lieſemußtenun einenTag
um denandernlaxiren,ebenſoUlrice,Anna Maja,
JohannPeter.— SrinensEinſchnittneßte,und ſahe.
aus, alswonn er wiederaufbrechenwo N Siehatte
dieNachtgut geſchlafen, und befandſichwohl.Gegen
Abendhekam ſieeinſchwachesFiebermit Unruhe.Sie
hatteoffnenteib, welchesflúßigwar. — Ulricawie ges

ſtern.— tNariensEinſchnitttrocken, dochward er mit
Salheverbunden. DieMaſernchupptenſichab, Der
BlatternrocheRingewaren nochvorhanden,obgleichdie
Blatternnachund,nachtrocfneten.Siehattenochfiebers
haftenPuls.Schliefviel,

Den z1ſtenMay, „JohannPetersEinſchnittſup-
purirtenochſtark,— AuchJohannensEinſchnitt.Sie

wollte.nun aufſtehen.— LieſensEinſchnittnete heute
nichtſoſehr, alsgeſtern,— GegentheilsnebteStinens
Einſchnittheutemehr, und ſaheaus, alsob er aufgehen
wollte,Die ſpaniſcheFliegeaufderBruſtſuppurirteſehr:
ſtark.DerPulswar nochfieberhaft, dichtund matt. —

UilricensEinſchnittmeiſtgeheile.DieBlatternam Leibe
befamenRindenund trocnetenab. — WMaxriensEin-
ſchuitt-geheilt,ward aberdochmit Salbeverbunden, zu
ſehen, ober wiederaufbrechenwollte. Die Blatternver«

iettenſichvölligwie-geſtern,Der Pulsdichtund fieber«
haft, ſiewax unleidlich,Sie nahm.EmulſionundPuſl«
yer. GegenAbendbetamſiewas zu laxiren,

Den1�en Jun. Jn den Morgenſtundenäußerts
ſich,„daß Maria dieganzeNachtund eingutesTheildes
vorigenTageseineVerhaltungdes-Harnsgehabthatte.
Die Labiavulvae waren, beſondersan den innern
Rändern,exulcerirtundinflammirt,HerrProf.Acrelfand
nöthig,dagegenHerb.Britann.Salviaeet Hyſlopi

i

in Biere
fochen,und damitdieS:¿ellewaſchenzulaſſen,da inzwi
{henjedesmalDeutensSalbeauſgelegtward, Junwey-

T5 dig
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dig nahmſie:R Rob. Diamor;unc. j.Aqu,Petroſel.6 6.
Spr.Rub. îd.‘q.ſ. wobeyau n Klyfkirgeſe6twäárd,
HiedurchgiengendlichdexHarnfore.Sonſtwar ſte:ganz
wenigfieberhaft,und mehrmunter alsunluſtig."Von
gegenAbendbemerkteman, daßſichdieecrwähnte-Ents
zündungund ExcoriationvondenLabiisherunteransPeri-
úaeum fſtre>ce,dasMägdchenwar dabeyſehrunleidlich
und grämlih.— Stina hacteeinbeſtändigeskleines
Fieber.Der Einſchnittverhieltſichwie den Tagzuvbr,
0,daßer beſtändignete, Die ſpaniſcheFliegeſuppyurirté
ñun ſtark. Es faheaus, als wenn beydem Kinde ein
Frieſelherausfommenwürde,oder-alsobeineSuppurarion
innerlichimAnzugewärs. JhbefahlfünftigAbendsund
Morgensmit tro>nerWäſcheabzuwechſeln, undgabihr
heuteElec.lenitiv,— LieſensEinſchnittwar meiſtgeheilt,
gababer an einem PuncteMaterie.Sie wollté’êndlich
áufſtehen.-— Johannewar munter,wollteauchaufſtehen.
Der Einſchnittſiippurirteſtárf.

Den 2fen Fun. Maria wiegeſtern:FhreZus
rühaltungdes Harnshieltnoh an, und wollteſichnicht
fehrgeben,obgleih-Klyſtire,WaſchendesUnterleibes
mié Pecerſilieund Hopfen,u. d.gl.gebrauchtwurden.
Bey UllricenflelendieBlatternab,und dieMaſernwas
rén meiſtweg.— Stina war Vorinittagsſehrmunter,
béfam aberNachmittagsUnruheund Schweiße,Der
Einſchnittneßféñüti-nihemehr.”“Heute-toardverordnét,
daß-.Johanne;ArinaMaja,“JohannPeter, Lieſe
und Ulrice,‘éitèh!Tagum dé‘andernéin“taxitmittel
nehmenſollten.

Den zren‘Jun. Mariens-lebtereBeſchwerung
watheuténiht‘viélbeſſer'alsgeſtern3‘ſiehattevoneinenig
UrinSchmerzengehabt.Der Einſthnittwargeheilt,dieBlats

terntrocfen,'Siébéfam einLarirmittel.— Stiñensſpanie
cheFliegeſuppurirteſtart;ſiehattedieNachknichtgeſhwißt,
aberindenMorgenftuñdenhatteſjetinſchwachesFiebérmit

dichtemund-mattemPulſe,und Entzündungim Geſichte,
i welches
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welchesdochnichelarigèanhielé.Sie ſolltemitihrenvoris
gen Pulvernfortfahren.Sie ſchupptéftark.— “Jóhans
neñs :Étinſchuitc‘ziemlichgroßund gabMaterie, Die
DBiattevrwwaren nun abgefallen,wiedennauchderFrieſek
voïbéh'war. Sie machteheureeinenAnfangmic Aufs!
ſtehen,.— JohannPerersEinſchnittwar nun gehilezer giengfriſchaue.

Dén4tenJun. Mariafonntenun desTagescite.

mal ihrWaſſerlaſſen,daman denn Anlaßzu glauben
befam,ihreZurückhaltungdesUrinsſeygroßenTheils
frehwîlliggeweſen,ſo, daßſie-ihnſelbſtverhaltenhatre,
weil èsfieim Uringangeſchmerzte;akſoermahntémanſie
im Gutenund mitErnſteden Urinzulaſſen.Die Labia

vulváéwáren nothwie-zuvor.“Sie war ‘vom Fiéberfrey.
Man nahmden Verbandvom Einſchnitteweg, weiler

geheiltwar. Sienahmnun feineArzneymehr, und be-'
ain MándélmaſſeinHabetbrühezu trinken.— Stine
bekam authheuteeine ExacerbationihresFiebersmict'
SchweisUnd Entzündungám Kinnbacken. Sie bekani

täglich.erocéneWaſche.Sie fchuppteſehrſtark,fo,daß,
großeHautläppenabgiengen.Sie fieùg'nun aneinen

Tag um den andern zu kaxiren.Sie verlangte!nun ſehr'
oſtzu eſſen.— UiricensEinſchnitt‘war geheilt.Die
Blattérntroefnetenab,‘und diéMaſernſhupptenſichab;
beyaflendieſenbefandſieſichwohl.— : LieſensEinſchnitt
war geheilt; aberſiehattenun eineBeulean derlinken:
Achſelbefommen,

Den gztenAun.bemerkteman beyMarien eine

ſtarkeExcoriationimPerinaeo,und dieVulyawar faſteben
ſo. Weiterhinim TagekameinAnfallvonFiebermic
ſtarkemFroft,unddarauffolgenderHißeundDurſt,auch
endlicheinſärterSchwejs.,- Siebekameineerfriſchende
Emulſionvon Sem. 4 Frig.und Linimit Mandelöl. —

Stine war munter. “Andem Orte derStirne,wo die

paareanfangen,waren einigePaítulaeausgeſclagen,faſt
wie
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wie-Frieſelausſchlag.— LieſensBeulehattezugenommen;
eswarddaraufDeutensSalbegelegt.

____ Den6ten Jun, Mariabefandſichheutebeſſer.
Die Emulſionſoulagirte'ſie,deswegenfuhrman damit

fort;FJhreGeoitaliawaren nun aufdem Wege zurBeſſes
rung.— Bey Ulricenwaren Blafternund Maſernvöllig
weg,— StinensſpaniſcheFliegefloßnochſtarkan einer
Stelle,Sie war ſonſtmunter, wollteaufſiken„ und

verlangtezu eſſen.Das Schuppenwar überſtanden,
Den 7tenJun, Mariaſtandaufund war anſehn:
lich,foulagire.— Bey Srinenwar der Ausſchlagan der

Stirneabgetro>net,— AlleKinderlaxirennocheinen

Tagum den andern,wieſievordemangefangenhaben,
Den 8.9,10, 11, 12. 1ZtenJun, SowohlMaria,

alsdieandern Kindererholtenſichnun wiederdieſeTage
über.Maria wardgeheiſe.— StinensſpaniſcheFliegen
wunde ward baldgenug geheilt,-nahdemman angefan-
gen hatte, ſiemitDeucensSalbezuverbinden,— Lies
ſensBeulewardgeöffnet

,

undmjtebenderSalbever-
bunden,woraufſiegleichfallsgeheiletwar. — -Alles

Ce war nun endlichwohlüberſtanden, ſo,daß dieſe
inpfropfungderBlatterneinengutenund vergnüglichen

Schlußnahm,DioKinder,elcheqm meiſtenund leß+
ten frankgeweſenwaren , hieltenſichdochnocheinigeTage
inne,undlaxirceneinenTagum den andern,ehemanſie
herauslies.

"Der
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EE TENERNE

I.

Geſchichte
des Tourmalin.

Von

JohannCarl Wilke,

Kk Wo/nter den mannichfaltigenArtenvonSteinenver=

PEENdienet,nächſtdem Magnete,keinStein mehr
DW die AufmetkſamkeitderNaturforſcher,alsdexO TourmalinoderAſchenſtein,von dem inden neuern
Zeicenſovieliſtgeredeworden, Die beſondereBeſchaffeny
heitdieſesSteins, daßer durchbloſſeWärme und Kälte
eleftriſchwird;das Verhalten,und diemannichfaltigen
AbwechslungendieſerElekcricicäe, desTourmalinshierauf
gegründeteAehnlichkeitmit dem Magnete;und anderebes

ſondereUmſtände,ſindan und fürſichfelbſtmerkwürdig
genug, werdenabernoh merêwürdiger,da man nicht‘ohne
Grund darausinfünftigenZeitenfernereErläuterungen
UberdieVerwandſchaftund Vereinigungzu:erwarten hac,
dieunſereneueſteNaturlehrezwiſchenFeuer,Elektcricität
und.magnetiſcherKraftzu findenangefangenhac:dreyder
größtenKräſtein der Nacur, deren genauere Kenntuiß
ſicherlichderWiſſenſchafteineanſehnlicheHülfeleiſtenwird,

JFes.alſoeinWunder , daß mehrGelehrtezur Uncer-

ſuchungdesTourmalinunabläßigeMühe angewandt, und

ihnfüreineder merkwürdigſtenEntdeckungenangeſehen
haben,womit die Naturkundein den lebtenJahren.iſt
vermehxetworden?

Dieſen
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DieſenScéin,der untet dei Namen Tripp,Tour-
malinund Aſchenſteini

in Europaiſbekannt worden,hac
man, nachbisherigenNachrichten,zuerſtaufderJunſelCey-
lon gefunden,und ohngefähevoxfunfzigJahrenvon da

zu uns gebracht,Wie dieſerceylaniſcheTourmalininſei-
ner,naturlichen«Beſchaffenheitausſjeht, davon baben,wir
ÉeînereehteBeſchreibung.Man (olibnunter dem “Sdäde
an denSeefüſtenfinden; aberdie geſchliffenenScäcfen,wels
chebisherdurchbieHändegegangen ſind,ſindeineinmehr
oder wenigerſhwarzenoder braungeldenCryfſtallähnlich,
den dieSchriftſtellerbaldzu einent,baldzu dem andern

Geſchlechregerechnethaben,bisHerrKRinmansneueſte
Verſuchegezeigthaben,daßer einneuer bisheru4beÉänis
tetglasartigerelefériſcherZeolith| (S.dasvorigeAyattal),
Die SceinhändlerſindohneZweifeldurchdieHärte;dasGes
wicht, dieDurchſichtigkeitdés Steines, u, b.gl.M; ver-

ánlaßtworden,ſeinVerhaltenir Feuer, wie beyEdcl-
ſteinen,zuprüfen„UndhabenihnindieferAbſichtaufglühens
de Kohlen!gelegt,wobeyſievon ohngefährgefundenhas
bé, daß der Stein,wenn er erwärmtiſt,dieAſchentheil-
chenund den Staub,womit dieKohlenbede>twaren,an
ſkchziehtUndvon fichſtöße.DieſeEigenſchaft,diebey
allenandern Steinénungewöhnlichiſt,mußte nothwendig
ihreVerwunderungerregen; daherauchderSteinſelb
géſuchtund theuerverkauftward, Daherhater dieNa-
men : Aſchentré>er,Aſchenzieher, Aſchenſteinóder

Aſchenblaſerſtein,Der jebogebräuchlicheName Tour-
malin, von derCeylonerCournamal (Transad,Vol.
LI,p. 397.),möchtewohlebendas bedeuten.

à

Ob die Alten dieſenSeein gekannthaben, wiſſen
wir nichtmit Sicherheit.Die Farbeiſ ein ungewiſſes
Merkmahl, und’dieelektriſchenWirkungenſindleichtvon

Unwiſſenden-mit demjenigenvermengtworden,‘was
dás ReibengewöhnlichbeyallenglagarrigenEdelſteinen
verurſacht.Es iſtdochſehrglaublich,daßdierothenund

ſcharlachfarbenenGarfunkel,diePlinius37.B. 37.C.

erwähne,
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erwähnt,die,von der Sonne erwärmt,Strohhalme
und Papierſtúicchenan ſichziehen,eineArt Aſchen«
ſteineſind.

“

Wie auh Warſon, aus TheophraſtsBe-
ſchreibungdes Lyncurüder Alten,mit vielWahrſchein»
lichfeitbewieſenhat, daßſieſiham beſtenaufunſre
Tourmalineſhit, Phil."Transact.Vol. LI. p.3:7. Wie

es ſichauchdamit verhaltenmag, ſofindetſichdochder
ceylaniſcheTourmalinzuerſtdeutlichinder Hiſt.de l’Acad.

Roy.1717.p-.7. beſchrieben,woer einnever und ungewöhnlis
cherMagnetgenanntwird. Hieriſt,heißes,nochein
kleinerWagner.Sin tein, der ſichaufderInſel
Ceylonfinder,in derGrößeeinesvoeißenScübers,
plart,rund, etvoa eineLiniedi>k,br un, glänzend
und ſpiegelnd,ohne Geruch und Geſchmack,der

leichreKorper,alsAſche,Feilſpäne,Dapierſchnirte,
u. ſ.w. an ſichziehtund vonſichſtößr.<zerrLemery
zeigtteihn,und er iſtnict ſehrgemein.Aus derVer«

gleichungzwiſchendieſenWirkungenund den gewöhnlichen
magnetiſchen, diedaraufangeſtelltwird, erhelltnochdeute
licher,daßes einTourmalingeweſeniſt. Zu denſelben
Zeitenwar es nochwas allgemeines, ſolcheBegebenheiten
fürmagnetiſchezu halten:aberwarum daſelbſtiſtausges
laſſenworden, daßder Steinmuß erwärmetrſeyn,wenn
er auf diebeſchriebeneArt wirken ſoll,das iſtſchwerzu
errathen.War ſolchesetroa beydemſelbenSreineniche
nöthig? Wenigſtenswäre es nichtunmöglich,daß ein

Tourmalin, wie einMagnet, langeZeitſeineKraftbe-
ſtändigbebielre.

DieſeBeſchreibunghakgewißvieldazubenygetragen,
daß der Tourmalinunter dem Namen des ceplaniſchen
Wiaqgnecsiſtallgemeinerbefanntgeworden: daß er aber

dochnochlangeſeltſamgeweſeniſt,läßtſichdaraus hers
leiten, weilMuſchenbrô>>,der dieMagnetegenauer,
alsjemandvor ihm,unterſuchthat,inſeiner1724 heraus-
gegebenenAbhandlungvom Wagnete,geſteht,er habe
dieſein ParisbeſchriebeneMagnetenoch.nichtgeſehen
Schw. Avh.XXV11I,B. G oder
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oder unterſuche.DieſeSteineſindaus Hollandbeſonders
in Deucſchlandausgebreitetworden, wo ‘einigeSchrifts
ſtellerſiebeſchrieben,und unterſchiedenedamit-angeſtellte
neue Verſucheerzählthaben.IÎuſti,inſeinerWMineralogie,
346.$. Fink,in GübnersKunſtlexicon,führenden
Tourmalinan. Aus FeidlersYniverſallexiconTom. XLV.

Pp.850.iſ inſonderheitzu erſehen, daßman damit untetes

ſchiedeneUnterſuchungenanzuſtellenangefangenharte.Es
wird daſelbſtberichtet: „DieſerSteinſeyvon Oſtindienfahs
„rern an deutſcheFudenverkauftworden ; er habedie
FarbedesChryſolith;er findeſichingrößernStücfen, die

„man dünnéèrgeſchliffenhabe,nachdemdas UAſchenziehen
zz-ſeyentdecétworden;dabeywird erinnert,er müſſeer-
„wärmtwerden, aber dochmüſſeman ihnnichtgar zu

„warm halten, wenn er mit der Aſcheſpielenſolle; falt

„»„thueer dieſeWirkungniche, Man habe dieſeEigen-
„„chaftbeyden deutſchentandchryſolithenoder irgendeiner
„„audernArtEdelſteinenichtgefunden.Da man übrigens
«geſehenhabe,daß der Stein vornehmlichaufTorfaſche
„und chymiſcheZubereitungenaus Eiſenund deſſenflüchtis
„gem Geiſtewirke,auchdabeyaus dem Laborat,Ceylanico
wiſſe, daß ſich‘aufCeylonvielEiſenerzfinder: ſohabe
„man den TourmalinfúrEiſenglaserzhaltenwollen,und
„geglaubt, einangebohrnerCijenſhwefelſeyder Grund

„ſeinerEigenſchaften.,, Dieſesalleszeigtgenugſam,daß
man den Steingekarnthat,und daßman diewahreUrſa«
cheſeinesVermögensauszuforſcheniſtbemühtgeweſen,
dabeyaber, wie zu Paris,dieGedankenaufetwas eiſene
halcigesund magnetiſchesgerichtethace.TFndeſſenrühren
des SteinesEigenſchaftenvon einerandern Krafther, die

von jenerweitunterſchiedeniſt:ih meyne dieElekcricicat.
Der erſte,welcherbeyden Wirkungendes Aſchen-

ſteinsaufdie elektriſheKraftgefalleniſs,iſtder Herr
Ärchiaterund Rittervon Linnee,der inder Vorredezu
feinerFloraZeylanica,zu Upſalden 23ſtenJun.1747 ge=-
ſchrieben,uncer den ceylaniſchenMerkwürdigkeitenden

vom
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vom LemerybeſchriebenenStein anführt,und ihmden
Namen Lapis eledricusgiebt.„„Zeylon, ſagter, hat

„EdelſteineinMenge, als: Rubine,Sapphire,Kaßens
„augen, u, dgl. Die FlüſſebietenüberallPerlenan,
„und am wenigſtendarfih den elektriſchen=tein vers

„ſchweigen, den man an denFlüſſenfindet;er iſtin der

„GrößeeinesScübers,fla,rund,glänzend,bräunliche,
„einetiniedi>é,ohneGeruch,ohneGeſchmacê,ziehtleichte
„ÉleineSachen,als: Eiſenfeil,Papierſchnitce,u. ſ.w,
„an ſich,und ſtößtſiedaraufweiterzurück.{FnderThac,
eine wunderbareund unerhörteEigenſchaft,wenn ſichſolz
„chesbeyeinem Sceinefindet,der weder durh Bewegung
„nochdurchReibeniſterwärmetworden , dernurhieriſtents
z5detund beobachtetworden., Was wäre Beſiberndes
Scteinsleichtergeweſen,alseineſoglücklicheMuthmaßung
miteinigenteichtenYerſuchenzubeſtätigen?Aberdieeleks
triſcheMatur des Toukmalinsward nichteheralszehnJahre
darnach,1757 von HerrnAepininBerlinentde>c,und
das durchganz andereAnleitungen,als bisherſindanges
führetworden.

JchhieltmichzurſelbigenZeitinBerlinauf, und

wohnteineinem Hauſemit dem damaligenProfeſſorder

Aſtronomie,jebigenRußiſchkaiſerlichenCollegenrathzu
Se. Petersburg,HerrnAepin; ichbeſchäfftigte“michdas

mals,durchfleißigeVerſuchedasVerhaltenderentgegens
geſeßtenElektricitätenzuerforſchen,wovon ichauch1757
eineDiſſertationherausgegebenhabe. BeydieſerArbeic

erfuhrih häufig,der Gelehrten,und beſondersHerrn
AepinsGefälligkeit,nüßliheWiſſenſchaftenzu befördern,
und zugleichihreAufmerkſamkeitaufdieſenGegenſtandzu
lenfen. Unterandern hatteder Bergrath,nachmaliger
Profeſſorin St. Pecersburg, HerrLehmann, berichtet:

er beſißeeinenfleinenStein,der,aufKohlengelegt,mic
derAſcheſpielte,undverdientedurchdieElekctricitätunter-

ſuchtzu werden. HerrAcpin, der di-ſenSteinſowenig
kanntealsih, nahmihnzuſich,und fandbeyder erſten

G 2 Probe
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ProbedieSacherichtig.Die Kraftdes Steinesbeſtund
in einerwirklichen,und dur dieWärme allein erregten
Elektricität.Jchward von dieſerNeuigkeitſogleichunters

richtet,und war nachgehendsbeyden meiſtenVerſuchen
gegenwärtigund behülflih,die man ſowohlmit dieſem
Sreine,alsmit einem größernanſtellte,den Aepinkaufte.
HerrAepinsAbreiſenah Petersburgunterbrachdie¿Forts
ſeßungdieſerVerſuche,indeſſenübergaber ſogleichder

berliniſchenAkademie einenAufſaßdavon, der ſichin der
Hiſt.de l’Acad.de Berlin1756.p.cs. findet,DieferBand
ift1758herausgefommen.Weil ichnichtalleinAepinsVers
ſuchegeſehen,ſondernauchmit ſolchenSteinenmehrmal
Gelegenheitgehabthatte,dergleichenanzuſtellen,ſoertheilte
icheinefurzeNachrichtdavon in meiner vorbeſchriebenen
Diſlert,de Eleâr.contr. p.50, woraus ichdas Merfwürs

digſtekürzlichbeybringenwill,was damals vom Tourma-
linentde>tward.

Es war ſchoneinVerſuch, derſeinesgleichennicht
hatte,daßeindichterKörpernur von derWärme elektriſch
wird;aberdieBeſchaffenheitund AbwechslungdieſerEleks
tricitätverdoppeltedieMerkwürdigkeice.Wie auchder
Steinerwärmc ward,aufglühendenKohlen,warmen Mes

talle,in fohendem Waſſer,mit geſammletenSonnens
ſtrahlen, u...w. fundenſichallemalaufbeydenSeicen
des Steins entgegengeſezreŒWlekrricitäten.Dieſe
ElektricitätenentſtandenwohlallemalaufebendenStellen
oderSeitendes Steins,dieman auchdaher,wie beym
Magnete,Pole nennen fonnte;abernachderungleichen
Art , wie der Stein erwärmetward, wechſeltenſieandies
ſenStellenaufunterſchiedeneArt von bejahterinverneinte.

Die Seitedes Steins,die,aus dem heißenWaſſerher-
ausgezogen, bejahtwar, ward verneint, wenn man den

Steinaufwarmen Metallwärmte;dagegendieandereSee
te, diein jenemFalleverneintwar, indieſembejahtoder
glasartigward. Der leßbtéZuſtandverſchwindecdabey
von ſichſelbſt,dagegender erſte,oder wieHerrAepin

ibn



GeſchichtedesTourtnalin, IOI

ihnnenne,desSteinsnatürlicherZuſtand,wiederkömme,
und einelangeZeitanhält.HerrAepinverfaßcedieſe
Begebenheitenin folgendesGeſe : Der Srein iſtim
naturlichenZuſtande,wenn bepdeSeiten gleich
warm ſind; aberim entgegengeſeztenZuſtande,
voenn eineSeitevodrmeriſt, als dieandere. Alſo
habenbeydeSeitenallemalentgegengeſeßteElektricitäten,
aber dieſeeleftriſcheBeſchaffenheitberuhectnichéaufdes
SceinesäußerlicherGeſtalt,ſondernaufſeineminnernBaue,
weilbeydeSteine,dievölligähnlichgebildetwaren,gleichs
wohlunter einerleyUmſtänden,an ähnlichliegendenSeis
ten entgegengeſeßteKräftezeigten.Der ScreinedurhWärs-
meerregte Elektricicätgabſichdurchdie gewöhnlichen
Wirkungen,Ziehen,Zurückſtoſſen,MittheilungdesFeuers,
u... zu erkennen;aber man muß ſieſorgfältigvon der

Elekcricitatunterſcheiden, diedarinnendurchReibenmic
andern Körpernerregtwird, Reibt man den Stein an

einerSeiteallein,ſowirder bejahr,mitWolle u. d.gl.m.
und das aufbeydenSeitenz rührtman aber dieandere

Seiteindeſſenmit dem Fingeran, oder iſtdas Reibenſo"
(taré,daßder Steinwarm wird,ſoentſtehendaraus neue

zuſammengeſeßteVeränderungen, wobeyder Stein auch
aufbeydenSeicengleichartigwerden kann. Von Aepins
Tourmalinenwog der größere21 Gran,und war durchſichtis
ger alsder fleinere,der 7 Gran wog. Beydehattenihre
Pole,einenmittenaufjederSeiteliegen.

Die großeAehnlichkeit,welcheder Tourmalinîn
BetrachtungſeinerbeſtändigenPole, und derenentgegen-
geſeßtenWirkungenmit dem Magnetehat,hatnachge-
hendsHerrnAepinveranaßt, dieeleÉcriſcheund magnectis
ſcheKraftmit einanderzu vergleichen, und dieſeSache
gründlich,ſowohlineiner1758den 7tenDec.zuPeters
burggehaltenenRede , von derAehnlichkeitderelektriſchen
und magnetiſchenKraft,* als auchin einem größern

'

G 3 Werke :

* Deutſchüberſestim hamburgiſchenMagazin22. B. 3.St,
ZRâſiner.
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Werke: Tentamen TheoriaeEleâr,.et Magnetiſmi,Peters-
burg1759abzuhandeln.Er hatdariuneneinevolllomme-
ne, auf eleftriſchenGründen beruhendeErklärungder
magnetiſchenWirkungenmitgetheilt;weilaberdieſesvon
meinem Gegenſtandezu entfernetiſt,und nichtmehrneues
vom Tourmalinenthält, ſowillichdarübernichtweitläufs
tigerſeyn,ſondernnur hinzuſeßen, daßHerrZiepinauch
im gemeinenSchwefelglaubteeineSpurdurchbloſſeWäre
meerregterElcktricitätgefundenzu haben.*

Es war natürlich,daß ſoſonderbareEntdee>ungen
von denGelehrtenmitvielAufmerkſamfeitbetrachtetwurden,
und ichbin faſtverſichert, daßnur der Mangelan Tour-

malinenzund an Geduld zuſofeinenBerſuchen, dieUrſa-
chengeweſenſind,warum nichtmehrdavon herausgefom-
men iſt,Der erſte,welcherdieſeArbeitunternahm, war

der Herzogvon Noya Caraffa,der zu Paris1759 eine
Lettre tur la Tourn:aline à Mr. Bueroxn hberauggab,
DieſerBriefenthälttheilsVerſuchemit dem Tourmalin,
theilszielter daraufab,was Aepinund ichvon desSteins

entgegengeſeßtenElektricitäcrengeſagthaben,zu ändern
und zu verbeſſern.Denn wie ih gleinach meinerNück-

funfteinExemplarmeinerAbhandlungnachParisgeſandr,
und wie HerrAepin gleichfallseinen Auszugſeines
Aufſaßesdahingeſchithatte,ſo ward das, was den

Tourmalinbetraf, von HerrnTouſſaintin ſeinenObſer-
vations period,de Phyl.et d’Hiſt,Naturelleangeführt,
und dadurchdem Herzogebekanntgemacht, derſchonzu-
vor aufſeinenReiſenhatteden Aſchenſteinkennengelernt,
auch inHollandzweendergleichenSteinebekommenhatte,
mit denen er vonden HerrenAdanſonundd* Aubenton

die

# Die Elektricität,diegegoſſeneKuchenvon Schwefel,Harz
zen 11.d.gl.beym Erkalten,zeigen,hatſchondu Fay
bemerke Doppeſmayer«neuentde>tePhaenomena von

dereleftriſcyenKraft, 11.Cap.6.7.$,
Bôfiner.
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dieVerſucheanſtellenlies,dieindieſemBriefean Herr
Büſffonbeſchriebenſind.

Des HerzogsSteine waren nichtvölligſogroßals
AepinsSteine,ſchienenabervon ſehrlebhaftenKräften
zu ſeyn.Einerwog 6Gran,der andere 1c Gran. Der
Éleinerewar undurchſichtig,ſhwarzbraun, und liesſichzu
denAmethyſtenoder Granatenrechnen.Dergrößerehatte
einerauchrichtegelbeFarbe,an Durchſichtigkeitglicher
den böhmiſchengelbbraunenCryſtallen,und hieltſowohl
an Glanzals an Härtedas Mittelzwiſchendenſelben,und

den orientaliſchenTopaſen, Der Aſchenverſuchgelang
mit dieſenSteinen ganzwohl,wobeyauchmit Genauigs-
Éeitangezeigtward , inwas füreinerEntfernungſieallers
leyleichteKörperzogen, und von ſichſtießen,als: Eiſens
feil,Aſcheund Kohlengeſtübewurden dreyZollweitges
worfen.NachdieſerVeranlaſſungwurden Verſuchemit
dreyund dreyßigedlenund feinenSteinenangeſtellt,

dar-

unter aberfandſichfeiner, welcherdem Tourmalinin dies

ſerCigenſchaftähnlichgeweſenwäre, DieübrigenBes

ſchaffenheitendes Steins betreffend,ſtimmtderHerzog
meiſtensmitdemjenigenüberein,was HerrAepinund ih
angeführthaben; weilwiraberdieVorrichtungenzu den

Verſuchennichtſogar genaubeſchriebenhatten, ſohates
auchgeſchienen, als wenn einerund der andereſichanders
verhielce,DieſeTourmalinehabenkeinFeuerim Fin-
ſterngegeben; fonntenim heißenWaſſernichtmit Vor-

cheileleftriſirtwerden;aberbeſondersiſtderHerzogin
AbſichtaufdieentgegengeſebtenElektricitätenvon andern

Gedanken. Er verwirftdieſenUnterſchiedgänzlich,und

erflärtgewiſſedaraus herrührendeVeränderungenin den
eleÉftriſchenWirkungendesSteinsausder ungleichenWäre
me der außernFlächen, und langſamereroderſchnellererAb-

fühlung,Dahermußteer auh am Ende zwiſchender

Elekcricitätdes Tourmalinsund dergewöhnlichen, einen

beſondernUnterſchiedannehmen,der von ſichſelbſtwegfällt,
wenn man dieſeentgegengeſeßteElekcricitätengehörigunters

G 4 ſcheidet;
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ſcheidet; wovon ichweiterunten unterſchiedlicheBeweiſe
anführenwill.

Noch inebendem Jahr1759, ward in derengliſchen
Geſeliſchaftder Wiſſenſchaftenden 6ten Dec. einBriefdes
HerrnW'lſon an Doct, czeberdenverleſen,der neue

Verſuchemit dem Tourmalinenthielt,und eineArbeik-

einesſoberühmten,alshierinnenérfahrnenEleftriſirers
iff, VV:ifonhattemit einem fleinenTourmalin,den
Doct,harp zuſchi>te,

balddieRichtigkeitdeſſengefuns
den, mas Hepinangegebenhatte.Er hatteabernachge-
hendsGelegenheit, dieſeelefcriſheMerkwürdigkeitenmit
einem der grêßtenTourmalinezu unterſuchenund zu bes

ſtêrigen, der bisdahinwar gebrautworden. Dieſer
Stein wog 120 Gran, war 14Zolllang,1 Zollbreit,und
+ Zolldicke,aufeiner Seiteflach,aufder andern rundlicht.
Wenn man ihnaus dem fochendenWaſſerzog, war die

rundlichteSeitePlus,und dieflacheMinus,welches,nach
Aepinen,ſeinennaturlichenZuſtandausmachte.Erwärm-
te man ihn aberaufeinerSeiteallein,an der Flammeei
nes lichtes,an warmen Metalle oder Glaſe,ſohatten
allezeitbepde=eiten dieŒiekcricirác,welche die er-

wármte —eire allein,im nacúrlichenZuſtande,härte
bekommen ſollen.DBeydeSeiten waren Plus,wenn
dierundliche,und Minus, wenn dieflachealleinerwärmt
ward. Dieſesgiengdarnachvon ſichſelbſtzuvorerwähns-
tem naturlichenZuſtandeüber; ſchienabermit Kepins

Verſuchenzu ſtreiten, vermögederen ‘derStein,aufei-
ner Seite erwärmt,in entczegengzeſeztemZuſtande
ſeynſollre,daßalſodieflaheSeitePlus,und dierundlichs
te Minus gewordenwäre. Die UrſachedieſesUnterſchie-
des wird weiter unten vorkommen: hierbemerkeih nur,

daß dieſeVerfuchezuerſtgezeigethaben, daß derStein

durhErwärmungaufeinerSeite alleinPlusoderMinus
úÚberallwerden fönne. Jchwilljeßonichtanführen,was

ſichhierausfürSchlüſſeherleitenlaſſen,das widerſtehende
Mitcceldarzuchun, das Wüſon an allerKörperaußern

Flächen
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Flächenannimmt,ſondernnur einigeder übrigenVers
ſuchemit derEleftricitätdesTourmalinserwähnen.Wenn
man den Steinan andern Körpernreibt,wirder allemalbe-

jahe, Der Diamantalleinmachteihnverneint,Eben
der Stein war ſoleichtzu erregen,daßdas Reibender

4ufc,dieman mit einem Blaſebalgedaran trieb,ihnbe-
jahtmachte.Daaber die¿ufrauchzugleichſehrwarm war,

ſonahm er auchdievon derLuftherrührendeAbwechslung
an, diemit dervorigenzuſammengeſeßtward. Hiebeymuß
ichalsetwas neues anmerken,daßdieſesReibenderLuft
auchim Stande war, erwärmtesGlas und Ambra zu elek»

triſiren.Die BeſtändigkeitderPoledesTourmalins,und

daß ihretagenichtbeyeinemwie beydem andern iſt,hatte
VPDilſonGelegenheitbeymehrTourmalinenzubeſtätigen:

einigehattendiePoleinden Seiten, andere an den Râns

dern,andere ín einerDiagonallinieinden Winkeln. Dies

ſePoleandercenſichauchweder dur<hSchleifen, nochdas

durch,daß man den Stein insFeuerlegte,und ſelbſt
glühendmachte. Wenn man ihn aberglühendinkaltes
Waſſerwarf,bekam er vielRiſſeund verlohralle elektri»

ſheKraft.
EinigeJahredarnachtrafHerrWilſonuncterſchied-

licheSteine von ungleicherFarbeund Größean, welche
dem Tourmalin an elektriſchenEigenſchaftenähnlichwaxen.

Der ſchónſtedarunterwar wie ein Rubin , andere waren

bleicher,und einerfielinOrangenfarbe.Es ward nicht
gemeldet,woherſiewären , alleaberfamen an Glanzund
Härtedem Topaſeam nächſten.Es giebtalſomehr
Tourmaline,als den braunenceylaniſchen.Allehattendie
PoleaufunterſchiedeneArt gelegen,ohnedaßſichdieſe
LageaufirgendeineArtnachihreräußernGeſtaltrichtete:

ſiemußteihrenGrund in dem innernBaue der Steine

haben.DieſeSacheward aucheinigermaßendurchVer-

ſucheerläutert,dieman mit dem rohenTourmalínanſtellee.
Herrda Coſtahatteſiheinigeſogenanntebrafiliſche
Smaragdeverſchafft,einee grüner,länglichter, ſchmas

F ler



106 GeſchichtedesTourtnalin.

lerCryſtallen,ohzaeordentlicheSeitenoder Winkel,aber
längshingeſtreift,den Schirlcryſtallenähnlich.Herr
VOalleriusgiedtden Namen : Cornens cryltalliſatusvi-

ridis,der DeutſchenSchirl,und der EngelländerCockle
oderCall.DieſerohenCryſtallenwerden von der Wär-

me, wie der Tourmalin,elektriſch,habenaber allemaldie
Polean den Euden der Cryſtalleſo,daßdieRichtung,
nachwelcherdieelektriſchelußigeMateriedurchden Stein
geht,durchden ‘Wuchs,oder das Korn der Cryftallenbes

ſtimmtwird, ein Ende wird Plus.das andere Minus,

Hiedurchwird glaublih,daß es ſih bey allenübrigen
Tourmaüinenauchſoverhält,und daßſichdietagederPo-
le an den abgebrochenenund geſchliffenenStúcfen,nach
dem Korne der Cryſtallenrichtet,wodurchſichdieeleFcria
ſcheflúßigeMaterie vermuthlicham leichteſtendrängt,als
in einerRichtung,inder ſieden geringſtenWiderſtandfin-
det. DieſemerkwürdigenDeobachtungenbep Srtei-
nen, diedem Tourmalin ähnlichſind,hatWilſonbe-
ſcrieben,Tranſlat. Vol. LIL 1762.p. 443. und Herr
Dergman hatſolcheſhonder Akademie 1762 mit

etheilé.ges
Den größtenTheildieſerzerſtreutenAbhandlungen

vom Tourmalin hatHerrAepinin einemRecueil de
DifferentsMemoires ſur laTourmaline geſammlet,fo
1762in 8.zu St. Petersburgherausgelkommeniſ ; darin-

nen findetman, außerXepinsMemoire, CaraffasBrief
an Buffon,und Wilſonsſeinenan <zeberden,noch
mehrneueAufſäße,darinnener dieVerſuche,dieer in der

erſterwähntenAbhandlungmitgetheilthatte,vertheidiget;z
und weitererfläre. Der erſteAufſabiſteineneue Abs

handlung,darinnenmit einigergeringenAenderungdieAns
ſtaltenzu dem berliniſchenVerſuchebeſchriebenwerden.

Zn einem Briefean den Herzogvon Carafa,widerlegt
er gründlichden Einwurf,der gegen dieentgegengeſebten
Elekftricitätenwar gemachtworden u. �.w., zeigt,worims
nen der Herzoggefehichac,und giebtmiräniaß,das

Zeugniß
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Zeugnißnochweiterzubeſtätigen,das ichvon derRichtige
keitder âpiniſhenVerſucheabgelegthatte,Zulebtfol]
genAnmerkungenüber VVilſonsBrief,die theilsdas
widerſtehendeMittelbetreffen,das Wilſonum dieäuſs
ſernFlächender Körperangenommenhatte,und mit Lord

CavendiſhVerſuchenam Barometer hattebekräftigen
wollen;theilsdieUndurchdringlichkeitdes Glaſesangehen,
beſondersaberdievorerwähnteUngleichheitin der Elektri-
citatdes Tourmalins,wenn der Stein aufeinerSeiteal
leingewärmtwird. HerrAepinhatnieebendaſſelbemit

HerrWilſongefunden,ob er es gleilwauhaufHerrn
WWilſonsArt verſuchthat,ſondernes ſinMhmallezeitents

gegengeſeßteElektricitätenauf den Seiten des Steines

entſtanden,wenn er eineSeitealleingewärmethat. Als

ſohalter ſeinevorigeRegelfürzuverläßig,bleibtaberuns

gewiß,was dieſeUnähnlichkeitder Verſucheverurſacht
hat. Auf dieſeAnmerkungenhatWilſonin den

Tranſad,Vol,LIIL 1763.p.436.geantwortet,und dabey
nochmehrerläuterndeVerſuchevon des Tourmalinselefs
ériſhemVerhaltenmitgetheill.Den erwähntenUnter=
ſchiedzwiſchenAepinsVerſuche,und dem ſeinigen,leitet
er theilsvon der ungleichenGrößederSteine,cheilsvon

ungleichenGraden der Wärme her.Wié nämlichhie-
zu nothwendigeinUnterſchiedzwoiſchender Wärme
bepderSeiten erfodercwoird,ſo Eómmtr auch viel

daraufan, daß dieſeungleicheVOârme ſo ſtark
und ſ0ſchnellzunimme,als ſichthun läßt.Upil-
ſonsSteine waren ſehrgroß,und dieelektriſcheKrafé
ließſichin ihnenleichterregen. Ein Uncerſchiedvon eis
nem oder einpaar Graden am Thermometer,war zuläng-
lich,ihreElektricitätzu erwe>en. Ja es warnichtsweis
ter nôthig,alsfiequs einem warmen Zimmer in einfals

tes,oder umgekehrt,zubringen.Wenndieſesgeſchah,
ſowar ſehrmerkwürdig,daß 1) woenmn der Stein aus

der Kâirein die Wärme kam,dierundlicheSeite
Minus,
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Minns, nd dieflachePlusvwoard; wenn aber 2) der
Stein aus woarmer Luftin kaltegebrachtvwoard,das
Gegentheilerfolte, die erbabene Seice Plus,und die

flacheMinus ward. Seolchergeſtaltward dieElektricis
tàâtim Tourmalin ſoroohl durchVOärme alsdurch
Kalteerregt. Dieſeserfolgteebenſo,nur ſ{hwächer,in

feuchterWircerung,auch wenn der Stein nur aus Sons

nenſcheinein Schartengebrachtward. AlleZeichender
Elektricitätaberverſchwinden,ſobald der Srein einerley
Warme mit dem Zimmerannimmt,denn dahörtdieEro
weiterungvon der Wärme, und Zuſammenziehungvon

der Kälteauf,die zuvordas Gleichgewichtder Macerie

im Steine aufgob. Hierauslaſſenſichallerleynübliche
Schlüſſeherleiten,dieih übergehe,um nureine ganzbes

ſondereEntdeungzu erwahnen,dieHerrWilſonbey
einem ſeinerSteine wahrzunehmenangefangenhat.
DieſerStein war an allen Seitenplatt,und faſteinPas-
rallelepipedum: er hatteſeinePolean den größten,aber
am wenigſtenvon einander entferntenSeitèn. Wenn
man ibn zwiſchendas Augeund das Lichebieit,und
in derRichtungdurchfahe,nachwelcherdieflüßge
Materie gieng,ſoſhe er vieldunkleraus, als woenn

man durch eben den Srein,quer überdie vorige
Richtungſahe. ben das rrafbey vielandern

T ourmalinenein, beſonders,wenn ſieeinedazu ge-
ſchicktcreGeſtaleharten. Es iſtSchade,daß Herr
VVilſon,welcherſovieleTourmalinehabenkonnte,dieſe
Erſcheinungnichebeyallengenau unterſuchtund beſchries
benhat,dadurcheineSacheauszumachen,dienochunters

ſchiedenenAusnahmenund Aenderungenausgeſeßtſcheis
net. Einigeder hiehergekommenenTourmalineſind
nachderRichtungdurchdiePoledurchſichtig,andere uns

durchſichtig.Des Herzogsvon CaraffaeinerSceinwar

undurchſichtig,der andere durhſihtig,Herr Aepin
machtdabeyim Recueilde dif.Mem, fur laTourm. p.85.

die
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dieAnmerkung:„Es iſwas ſonderbares,daß dieſer
»»Tourmalindes HerrnHerzogsvon LTopyaundurchfichtig
viſt.Die meinigenſindſehrdunkelbraun,und dochganz

„durchſichtig.HerrMarggraf,der berühmteChymicus
„zu Berlin,hataucheinen ganzdurchſichtigen.Jh hät-
ée niegeglaubt,daß es undurchſichtigegäbe., Man
kann dieſeshieheranwenden,weildieVerſuchezeigen,daß
beyallendieſenSteinen die Polein der Steine Seiten

geweſenſind.UeberhauptverdientdieSacheeinegenaues
re Unterſuchung.

Jc habehierdas vornehmſteangeführt,was man,

ſovielih weis,außerSchwedenmit dem Tourmalinevors-

genommen hat. AlleangeführteUmſtändebeweiſenzu-
länglich,daß dieLehrevom Tourmalin,dieanfangsein
einzelnerVerſuchwar, das Anſeheneinerweitläuftigen
Wiſſenſchaftzu bekommen anfängt.So vielvermag ein
unermüdeterFleisauszurihten,wenn er der Spur der

Maturfolgt,dieallezeitBemühungmic neuen Erfînduns-
gen belohnt,Aber ſelbſtdieſeszeigtauch,daßdieVerſu-
chemit dem Tourmalinnochnichezum Ende gebrachtſind.
Wir müſſenden Weg zurückgehen,weildieWahrheitam
Schluſſeeinfachund ungetünſteltwird. Sind wir noh
faum im Stande,dieErfahrungenmit einanderzu ver-

gleichen, die ſichtäglichvermehren,wie vielfehltuns
nichtnochzu ſichernErklärungen?Daherwird man noch
langeneue und nüblicheBerſuchemit dem Tourmalínvor-

nehmenéönnen, DieKönigl,Akademiehatſchonüberzeu-
gendeProbendavon bey den neulichhiehergekommenen
Tourmalinen geſehen,die ſehrvielbeygecragenhaben,
unſereKenntnißhievonmerklichzu erweiternund zu
beſtätigen.

Da ichdas Glückgehabthabe,einAugenzeugevon

dererſtenEntdeungder elektriſchenKraftdieſesSteins
zu ſeyn,ſohacdieſeSachemir allezeicinGedankengeles

gen,
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gen,und ichhabeaucheinigemaldavon inder Kön, Akad,

ſolcheUmſtändeübergeben,dievordernichtaufgezeichnet
waren, (inden Abhandl.1758,1759.) Fch habeaber
darinnen,weil ichfeineTourmalinehatte,nichtweiter
gehenfönnen. DieſeSteinewaren beyuns foſelten,als
an irgendeinem andern Orte,und mein Bemühen,ſieans
ders woherzu befommen,hatnichteher,als neulichgelin-
gen wollen. Der HerrArchiaterund Rittervon Lünnéè

erhieltzwar ſchon1758 einenſchönenTourmalinaus Ey-
gelland,aber ih habenihtGelegenheitgehabt,deſſen
Kraftzuunterſuchen,Der HerrKauzleyrathFerner

ſandteder Königl.Akad.auchaus Jtalieneinenrohenund
einengeſchliffenenTourmalin,aberſiewaren zuklein,ets
was damit auszurichten.Endlichwar der ſeel.Herr
BergmeiſterCronſtedtgeneigt,meinen Wunſchzuerfül-
len. Er gabmir unterſchiedeneSteine,zu verſuchen,ob

ſichdabeyetwas,wie beymTourmaline,zeigte;weilichaber
feineSpur davonfand,erſuchteer den HerrnBergdirector
Quiſt,derſichjeßozu Londonbefindet,aufRechnungder
Königl.Akademie einigeder ächtencerlaniſchenAſchenſtei
ne zufaufen. Sie langtenmit unterſchiedenenandern,
nur furzvor CronſtedtsTode an, und weil der Brief,
darinnen ſieſichbefanden,von niemanden,als vom Herrn
DizectorRinmandurfte erbrochenwerden,ſofamendie
Steine,nachdemdieAkademie bewilligthatte,ſieeinzu-
lôſen,zuerſtin HerrnRinmans und HerrnAdjunct
Bergma:15 Verwahrungund unter derenUnterſuchung,
woraachichnun eben dieſe5 Tourmaline,zweeneceylani-
ſche,und dreybraſilianiſchebekommen habe. Murer-

wähnteHerrenhabenſchonder Akademie das Vergnügen
gemacht,ihrihredamitangeſtelltenVerſuchemitzucheilen,
welchein den Abhandlungendes vorigenViertheiljahrszu

leſenſind,daßalſodarausfeinAuszugnêthigiſt,Doch
muß ichderGeſchichtewegen etwasanführen,

Der
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Der Tourmalinwar nochniemineralogiſchunterſuche
toorden,nur derFarheund dem Anjehennach rechnete
man ihnbaldzudieſem,baldzu jenemGeſchlechre.Herr
Rinmanhat dieſeUngewißheicgehoben,und gewieſen,
daßer nichtmic Rechtunter dieEdelſteinekann gezählt
werden „ auchnichtunter dieBergcryſialleoder Rauch-
topaſezdaßer nichtetwa ein dur die Kunſtgemachter
Glasflußiſ,ſonderneineroheSceinart; daßſeinebraune
Farbenichtſoflüchtigim Feueriſt,alsbeym Topaſeu. a,

ſondernbis zum Schmelzenbeſtändigiſt.Dié Farbeiſt
einunſihresMerkmal, er gehörtnichtzu den Flußſpd-
then,hatvielähnlichesmit dem Schörl,muß aber mit

mehr Rechre unter die Feolithegere<hnerwerden,
weil er ohngefshrbepgleichemGrade des Feuers
chmelzr,und aufeben dieArt eine voeiße,ungefärb-
te Schlackeaiebr,m'r cinem Phoſphorglanze,ohne
allen metalliſchenSiſengehalc,mic FSerax chne
Schäumen {chmelzc,und eine klareGallertegicbr,
welches alles igenſchaftendes Zeolithſind.
Deswegenfanner nun auch in Lehrbegriſſender Minera-

logieunter dem Namen: gelaggrrigereclekrritcherZe0-
lith,erwähntwerden. Was füreinVergnügenwürde es

nichtfürden verſtorbenenHerrnBergmeiſterCronſtedr
geweſenſeyn,zu finden,daßein-ſoberübmterStein zu ei-
ner vonihm ſelbſtentde>tenBergartgehörte?(Siehedie
Abhandlung.der Königl,Akad. 1756.) Jh übergehe
mehrEntdeckungenin dieſerwichtigenAbhandlung,um zu
erinnern,daßHerrRinman ineiner ſpâternAbhandlung,
dieſichingegénwärtigemQuartalebefindet, uns eineeben

ſozründlicheBeſchreibungund Unterſuchungdergrünenbra-
filianiſchenrohenTourmalinemitgetheilethat,und dabeyder-
ſelbenmerkwürdigeUndurchſichtigkteitin derRichtungdurch
diePole,nachderLängederCryftallen,auchdienähereAehns
lichÉeitmit dem Schörl,klärlichan den Taggelegthat.
HerrBergman,welcherſchonvor dieſemin ſchwarzen

Schörl-
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SchörlcryſtallenZeicheneinertourmaliniſchenElektricität

gefundenhat, (ſiehedieAbhandl.1765.)und jeßodie
eleftriſchenVerſuchemit dieſenTourmalinenüberſichge-
nommen hat, iſdadurchzu einem einzigenGeſeßegelei-
tet worden,aus dem ſichalledieelektriſchenEigenſchaften,
diedem Tourmalin eigentlichzugehören,und bisherbes

fannt gewordenſind,wie natürlicheFolgenaus einer

Grundwahrheit
1

herleitenlaſſen.Das Grundgeſe6ßſelbſt
iſtfolgendes:“ſcdesTourm:.llinscinerPol iſtſobe-
ſchaffen,daßer bey der Erwärmungbejahr,und
beyder Abkühlungverneinc wirdzeben dieſeUrſa-
chen aber baben «„flemalaufden anderndie entge-

gengeſegteVOirtungen,Frwärmungmachrihn ver-

neint,und Erkslcungbejaht. Dieſemzu folgeläßt
ſichvoraus ſehen,wie man mit dem Tourmalín verfahren
muß, wenn er Elektricicäâtenvon entgegengeſeezter,oder

von einerArc in ſeinenSeitenoder Polenbetommenſoll,
Daserſteerfolgt,wenn beydePolezugleicherwärmt oder

abgekühltwerden;das leßtere,wenn einPolabgekühlt
wird,indem der andere erwärmt wird.EinPolſollauchelek«
triſchwerden fönnen,indem der andere feinMerkmal da-

von zeige.Bey was fürVerſuchenſichallesdieſeser-
eignet,wird hiebeyangeführe.Aepinsund Wilſons
Verſucheſindrichtig,aber derſelbenRegelnnichtallges
mein : ſielaſſenſichvereinigen,wenn man das bemertet,
worinnenſichallegeirrthaben,daßdieEleftricität,welche
einTourmalinzeigt,der aus kochendemWaſſeriſgezogen
worden,nichtvon derWärme, ſondernvon derKältehers
rührt,und in allenFällenaufdieWirkungdes umgebens
den MittelsAcht giebe.Zum Schluſſewird nocþzin

Verſuchangeführt,der Zwepyerleyentgegengeſezte
Ælektricirärendeuclihbeweiſenſoll.Einekleineblechers
ne Büchſemit einemgläſernenSchafftewird mic fochens-
dem Waſſergefüllt,und derTourmalinhineingelegt,die
BüchſeaberweiſetkeinZeicheneinigerElekctricicät.

Ehe
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Ehe. dieſeAbhaudlungHerrnBergmans.iudeu
Königl.Akademieden 19tenMärz verleſenn ard,hatte
ichſchonmit den SteinenvlélVerſucheangeſtellt,aber
meine Verſuchenichtallebeſchloſſen.Um einigermaßen
zu zeigen,was i bis aufdieſelbeZeitherausgebrachthats
te,ÚbergabichſelbigenTagderAkademieeinigeReſultate
meiner Verſuche,welcheHerr“Berginatis"Entdecfungen
theilsähnlich,theilsmic.ihnenvölligÜbereinfommend
ſind,ſowohlals mit den angeführtenGrundgeſeßen,und

einandergegenſeitigbeſtätigen,Jh hahe.aber:auchfür
nôthigbefunden,gewiſſeandereAbwechslungèn-gengquek
zu unterſuchen,

dieſichvon den Verſuchennichttrennen
laſſen,und nichtalleinaufdenvorigenberuhen.Dieſe,
nebſtmeinen übrigenVerſuchen,und was im vorhergehena
den fann ausgeläſſen“ſeyy,:willi in‘der-nächſtenAbcheis
lungdieſerHiſtorieausführlichbeſchreiben.
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tnineralogiſcheUnterſuchung
der

braſiliſhenTourmaline.

Von

Swen Rinman.

IL,

GW hattevor einigerZeitdieEhre,derKönigl,Akad.
dieVerſuchemitzutheilem,dieichbeſondersmit eis

nem kleinenStückchèndesceylaniſchengelbbraunen
Tourmalias:angeſtellthatte* Jh erwähnteaucheinige
Verſuche‘mic einem ſehrkleinenKörncheneinesbraſili-

ſchen
* Eine Anmerkung,die ih der Abhandlungdes vorigen
Quartals,wo ſe eigentlichhingehôrte,beyzufügenver-

geſſenhatte,i hierzwar niht ganz an ihrerStelle,ſie
wird deswegenaber dochnichtüberflügigſeyn.Sie be-

trifftdiePreiſederTourmaline,wie ſieim vorigenQuars-
taleſindangegebenworden,aufeineArt,die unter unus
bekannteriſ,ausgedrückt,woraus ſichjemand,der¡ſich
dergleichenSteine anſchaffenwollte,unterrichtenkann.
Nach KruſcnsContoriſten,1 Th.unter Amſterdam 33S.
iſtder holländiſcheGulden = einesThalers,und der Stús
ber> einesThalers. Alſokoſtendie in vorigenQuar-
fals5terAbhandl.beſchriebenenTourmaline,N. 1.3.29 Thl.
N. 2 6 Thl.14,88gl.N. 4. 5.ebenſoviel,alſoalleStei-
ne zuſammen41 Thl.29,76gl,

BKüfiner:
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ſchenTourmalins,und erinnerte,daßHerrDirectorQuiſt
mir aus ¿éondongeſchriebenhat,er beſißebraſiliſcherobe
Tourmaline,dieSchörlwären. WVon dieſenbraſiliſchen
TourmalinenhatHerrQuiſtmir nachgehendsim Anfange
leßtverwichenenMärzeseinige;ungeſchliffeneStückchenge-
ſhi>t,und da mir nichtbekanntiſt,daß einSteinkenner

bisherdenrohenTourmalinbeſchriebenhätte,ſohabeich
nichtunterlaſſenwollen,der Königl.Akad. meine Erfnh-
rungen ſchuldigſtvorzulegen.

HerrnQuiſtsBrief,von London den 4tenFebr.
iſtfolgendenJnhalrs:

» JchſendehiebeyſiebenStückchenbraſiliſcheTour-

„malige.Mein Herrwird daruntereinen,odereinpaar
„finden,dieetwas insBlaue fallen,Jh habenichtmehs
„rere davon befommenfönnen. Dieſemöchtenwohleí
„nerleyVerhaltenmit den ceylaniſchenbraungelbenhas
„benzſovielih aberbeyden wenigenVerſuchen, dieih
„habeanſtellenÉönnen,gefundenhabe,unterſcheidenſie
„ſichdarinnen,daßſiegemeiniglihſhwächerſind,und
„„tärkereWärme erfodern,eheſieeinigeKraftanzuziehen
„bekommen.Man ſiehtdeutlich,daßdieRichtungder

„Polenachder Colonnedes Steinsgeht. Dieſeſieben
„Scückchenſind allean der Figurbeſchädigt,deswegenlea
„ge ih einenandern bey,deſſenGeſtaltvolllommen,dex
„auchetwas reinund Élariſt,damit man dieGeſtalcuns

„terſuchenfann. Es heißt,man fändeſievon feineran

„dernGeſtalt,und nie mit Spißen.Dasiſtwas beſon-
„ders,daß ſieganzundurchſichtigſind,wenn. man dieCos-

„lonneperpendiculärgegen das Augehält,ſodünn ſie
„auchmögenabgeſchnittenſeyn;ſobaldaberdieLichtſtrah-
„lenvom Augeverticalgegen dieColonnefallen,iſtder
„Seinvollkommen durchſichtig.ZurProbehievonfolgt
„einfleinesStückchen, querüber die Colonne abgeſägt.
»»Jh glaubeniche,daß mein HerrdieſeArt Tourmalins

„fürſichalleinzu einerweißenGlasperlbringenfannz
2 „aber
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„aberſieſchmelztwohlund zerrinnt,und ſchäumt.einwes
„nig.MeineVerſuchegehennichtweiter,als aufdas
„¿öthröhrchen,außerdem,daßichverſuchthabe,ſiemit
„ScheidewaſſerzueinerGallertezu bringen,welchesfehls
„geſchlageniſt,ob ichgleich.dazuſowohlroheals calcinirs
„teStücken-gebrauchthabe,Gleichergeſtalthabe.ichvers
„ſucht,ob roherTourmalinmit Salpeterverpuffenwollte,

4A
aberauchnichtgeſcheheuiſ. So vielmir

:

befannt

vihatniemand,weder hier,noh ſonſtwd,denTourmas-
lin mineralogiſchunterſucht.», - - -

11,DieſeTolirmalinefindſmaragdgrün,wie:diegrüs-
nen braſiliſchengeſchliffenenTourmaline,welchedieKön.
Akad.ſchonbeſéßt; nur 2 kleinefallenetwasinsBlaue,mit
trüberFarbe, DBeym erſtenAnſehenzeigtſichdeutlich,
daß ſiean GeſtaltvölligunſexngewöhnlichenSchörlcry-
ſiallengleichen,derenparallelepipediſcheGeſtaltſiehaben,
auchdieEnden eben ſoquer abgeſchnittenſind,ingleichen
unbeſtimmteKanten und Ecfen,geſtreifte,und-gleichſam
mitLeiſtenüberzogeneSeiten,miteinwärtsgehenden;Wins-
feln,worinnen.ſichdieſebeſondersvon allenandernCry
ſtallenmerklich.unterſcheiden.

[[1.Den größtenund ordentlichſtenhabe.ichhiebey,
derDeutlichkeitwegen, in doppelterLängeund Dickege-
gen ſeinenatürlicheGröße,aufder [V,Taf.1. Fig.abge-
zeichnet.Eben ſoſtelltdie2teFig.einenkleinenvon eben
derArt vor, und zurVergleichung.mit andernSchörlcry-
ſtallen,habeih dieZeichnungeinesandernſchwediſchen
Schörlsbeygefügt,der aus derPersbergsGrubeiſt,und
in der ZtenFig.in natürlicherGrößevorgeſtelltwird.Auf
„demſelbenſowohlals auf allenmir bekannten„gewöhnli-
chenSchörlartenſiehtman vorerwähnteeinwärtsgehende
Winkel,Streifen,oderteiſten,an der Farbeaberiſ
dieſerſchwediſchedunklerund grüngelb, nichtſehr
durchſichtig.

iV, HerrQuiſtsBemerkung,daß derTourmalin
gegenden Tag undurchſichtigiſt,wenn man längsnach

der
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der Colónnedes Cryſtalls,oder von a nachb ſieht,aber
durchdieSeiten,oder von c‘na<hd durchſichtigiſt,habe
ichríchtigbefunden.Jh habedazueinScheibchenge-
braucht,dasquer durch:ben Cryſtallgeſchnittenwax,-und

ſehrdünn geſchliffenward, dem ohngeachteterhieltder

SteindochÉeineDurchſichtigkeit,obgleich:derDurchmeſſer
nachderRichtungvon a nachb nur + inVergleichungmit
der Breiteder Scheibe,vonc nachdbetrug. Eben ſo
findetſich,daßdieeleftriſhenPoledes Steins auchnah
der tângeoderColonnedesCryſtallsſiegen,Außerdem
iſtauchbemerktworden,daßdieſerSteinin derRichtung
derPoleniedunkelausſiehe:Solchergeſtaltſcheintes,
alsließeſichvon einem geſchliffenenTourmaline,deſſen
roheGeſtaltnichtrechtbekanntiſt,mit Sicherheitſchlieſs
ſen+„daßſeinePoleineben derRichcung“liegen,in wels

„cherer gegenTagdunkeloder undurchſichtigſcheint,und

„daßebendarnachdie Colonneſeinererſtencryſtalliſchen
„Bildunggerichtetiſt. DieſemSchluſſegemäß,hat
man auchgenugAnleitungzuurtheilen,daß dieceylani-
ſchenTourmalineineben ſoeinerſchörlcryſtalliſchenFörm
müſſengebildet‘werden, obſolches,gleihnochnichtiſin
Achtgenommenworden.

V. Aus den ſcharfenKanten und friſchemBrus-
cheſcheintzu folgen,daß dieſebraſiliſhennichtwie die

ceylaniſchenunter dem Sande. am Ufer.der Seegefunden
werden , ſonderndaßman ſie ohneZweifelineinemBer-_
ge gewinne,wie den gemeinen-Schörl,dermehrentheilsin
ſeinergewöhnlichenMutter,Schörlberg,bricht,wieBerg-
cryſtalleninQuarz; man findetihnaberauchin andern

Arten angeſchoſſen,alsvornehmlichſtinKalk und Kalk-

ſpath,Schneideſtein(Tälgſten)Blende und Bley-
glanz,allezeitunordentlichliegend,und oftſo,daßdereí
ne Cryſtallquer“überdenandèrnangeſchoſſeniſt;auch,ſo
vielmir wiſſendiſ,nichtinleeren,ſonderninwöhlausge-
fülltenDruſenhöhlen,EineoffenbareAehnlichkeitmit

H 3 dem
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dem gewöhnlichenSchörl,hatauchder Tourmalin an vie-

lenQuerriſſenund verborgnenSprüngen,die ſichgegen
das Ucht zeigen, und gleichſamden Crpyſtallwinkel-
rechtdurchzuſchneidenſcheinen,wornacher ſichauchleicht
abbrechenläßt.

V1, Der eignenSchwerenah verhältſichder braſt-
he grüneund flare,grôöſteTourmalin,der in der Luft
127 Aß wägt,zu reinem Waſſer,wie 062 : 1009,
und fômmtalſodem ceylaniſchenſehrnahe,‘entferntſich
auchhierinnennichtweitvon vorerwähntemPersbergſchörl,
derſichzum Waſſerwie 3077 ; 1000 verhält.

VII, An Hârteſcheintér dem ceylaniſchenetwas

nachzugeben,dochſchneideter Glas,brichtaber nichtin ſo
dünne und ſcharfeStückchen, ſonderngleichtan Bruche
und Härtemeiſtdem allgemeinenSchörl,womit ſichauch
Glas ſchneidenläße.

VIII,An derStärkeder elektriſchenoder magnetis-
ſchenKraft,ſcheinter dem ceylaniſchenziemlichzu glei-
chen,auchzu derſelbenErregungnichtmehrHißezu er-

fodern,wenn man nur den Augènbli>bemerkt,da er in

einerſchnellenAbwechslungvon der Kälte zur Wärme,
oder von einerſtärkernWärme zu einer ſ{hwaächerniſt.
Schhabedabeygefunden, daßer ſeineLoderaſcheſehrleb-
haftziehtund ſtößt,beſonders,wenn ſicheinmetalliſcher
Körperdarinnenbefinde. Zn dieſerAbſichthatkeine
der ſchwediſchenSchörlarten, die ichverſuchthabe,und
dieallezugleicheinwenigeifenhaltigwaren, diegeringſte
Wirkunggewieſen.

IX, Jh hattezu wenigvon dieſemSteine, ihn
auf andereArt , als mit dem ¿TÖöthröhrchenan der

tampenflamme,zu probiren,.HiebeyiſfolgendesinAcht

genommenworden:

a)Allein,
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a) Allein,hacer an den dünnen Kanten,beyder
erſtenſtarkenGlühungangefangen,ÉleineRiſſezu
bekommen,einwenigzu ſchäumen,und zarteTros

pfengleichſamauszuſchwißen;ichhabeihnaber,eben
wieHerrQuiſt,nichtweiterbringenkönnen,als zu
einerArt von Verſchla>ung,wobeyer undurchſich-
tig,mit einergraulichten,oderweißenPerlfarbe,
hartwie Porcellangewordeniſt.Wenn erfeinges
púlvertiſt,ſofindetſich,daß dieTheilchenſtark
ſchäumen,und ſchwißenzuſammenin einenKlum-

pen (rula),ohnezut Perl-zu ſhmelzen.Der
persbergiſchegelbgrüneSchörlhatſichaufebendie
Arc verhalten,ſattder weiſſenFarbeaberhater
eineſhwarzbraune,mit einerſchäumichtenund ſchla-
>enartigenZuſammenſeßungbekommen,

b) MietFlußſpacthſchmelzter ziemlihleichtzu eis

ner grauen Glasperl.Mit Kalf ſcheinter auchzu

ſchmelzengeneigtzu ſeyn,aberdoh etwas ſhwers-
flúßiger.

c) Mit ohngefährderHälfeeBorax ſchmelzter
zu einem Élaren,hartenund etwas gränlichtén
Glaſe.

d)Vorerwähntemit BoraxverglaſeteTourmaline,
wurdeninScheidewaſſerdergeſtaltaufgelóſet, daß
man, nacheinemſtarkenKochen,bemerkte,wie ein

Theilzuſammen.geronnénwar,daß,wie kleineweiße
Wolken inderAuſlöſungſchwammen,einTheilhat-
te ſichauchwie eineflareGallertean. das Glas ge»
henft,wobeydas ScheidewaſſerkeineFarbezeigte,
es ließſichauchnichtsdaraus mit Alkalifällen.
Soſchienalſoalleszuſammenin eineGallertege-
gangen zu ſeyn,die mit Waſſerabgeſüßtund ge-
troénet,weißundſeinartigward, und fürſichal-
lein,vor dem cededdennicheſhmelzte,Ebe4
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“#0verhieltesſichmit bempersbergiſcheSchötl,er

ſchmelztémit cin wenig!Borax zueinemdunkel:
braunen"Glaſe,welthes:‘räadhſttirfem“Kochendas

Scheibewaſſeretwas gelb!färbte,und:ſichans
GlaswieeineGallerte

|

ſebtesDieſeAuföſung6 7

“vor ich.
e) Ohne‘vophergegangenesSchmelzen-mit Borax

ließ.ichder.(Tourmaliÿ;ſ0wéng:alsdeypersbergiſche
Schöôrl:-zu einer?-merklichenAuflöſung,weder mit

Scheidewaſſer, Vitriolöl;,-7Salzgeiſtez,.oder cinis

ger -anderg;Zuſgmmenſe6ungdieſerAuflöſungsmict-
telbringen.

f)Mit Salefuſibilimelterzu‘einenilichtenopals
farbénenGlaſe,das în-1Schäiderbäſferaucheine
Gallertegiebt.
R, Aus vorhergehendenwenigenVerſuchan,¿ und

wenn man denbraſiliſheaTourmalinmit dem gewöhn-
lichenSchörlvergleicht,wirdleichtabzunehmenſeyn,daß
fieinalledenvornehmſtenEigenſchaftenübereinfommen,
und ſichnur darinnenunterſcheiden, daß der erſtenichts
mérfliches-metalliſchesétthâle, ſondernálsderreinſie
Sthörlanzuſeheniſ , der‘rilgleichdiemagnetiſcheEigen
ſchafthat. Dagegen:zeigtſichdès lebternEiſengehalt
beſonders‘darinnen,daß ¿tinSchmelzhibé

|

eine roth-
brauneſchäumichteSchlackegiebt,undin ‘derAuflöſung
dasScheidewaſſergelbfärbe,wddurthich,nothmehrals
Zuvor,in dem Gedankenbin beſtärktworden, daßdieſer
kleineEiſengehaltverurſachenkann,daß dem “Schörldie

magnefkiſcheoder elektriſcheKraft‘mangelt;obgleichſeine
geringeeigneSchwere,und die“Eigeriſchaft,daßer,nach
dem erſtenAufſchäumen, ſchwerlichweiterzuſchmelzen

iſt,zulänglichzu erkennen‘geben,daßdieſerEiſengehalt
unge-
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ungeinéin“wenigbetragenmuß,Weiter,und wenn das
inAchegenommen wird,wie beſondersein TheilSchörl
ſoleichtund!ſtarſhâumet,faſtwie Borax,und nach

dem,Scmelzenmit ScheidewaſſerzueinerGallertezu
bringen:#, ſowirdauh mein vorigerGedanke beſtätige,
daß derSchôrl,in einemLehrbegriſſeder Mineralogie,
der nachderinnerlichen!Béſchaffénheitder Körperein-
gerichtetwäre,unter dasGeſchlechtder Zeolithemüſſe
gebrachtwerden, das dieſesvornehmſteMerkmal hat,
und auchfaſteben ſolcheCryſtallènaufweiſenkaun.
Da lâßtſichdenn derbraſiliſheTourmalin,als eí
ne Abänderungdes Schörlanſehen,und bleibein ei

nerleyGeſchlechtemicdem ceylaniſchen,der,wie in vo-

rigerAbhandlungiſtbemerktworden, einerderleicheflüſsſigſten:Zeolitheiſt,
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BeſchreibungeinesOfens,
mic deſſenzugehörigenRöhren,

wodurch

ſichderRauchvon allerhandverbrenuli-

chenDingenauffangenläßt,und ineine

Sâure zuſammenrinnt.

NebſtunterſchiedlichenhiebeyangeſtelltenVerſuchen,

von

Carl Friedri<hNordenſchöld.

$
Ç

meinererſtenJugendſaheicheinebequemeVor-
rihtungeinesOfens,damit eine Menge ſogenann-
ten ZHolzeſſigsaus allerhandBäumen und Gras-

gewächſenzu machen. Manſtelltedamit unterſchiedene
Verſuchean,.theilsdarinnenKalk,Aſche,Vitxiolu. ſ.w.

aufzulöſen,woraus man unterſchiedeneArtenSalzvon ſons
derbarenEigenſchaftenbekam ;theilsauchSalpeterinGe«
ſchirrenvon Eſpenholzezumachen,uridinKörbenvon Reiſig,
diemiteineraus Kalkund dieſerSäure gemachtenMaſſebe-
ſchlagenwaren,welcheman unter einenlangenSchoppenſtell=
te,woraus der Salpeterwie einReifoder Schneewuchs,
und ‘von Zeitzu Zeicmit einem Flederwiſcheabgekehrt
ward. Man.ließgleichfallsbede>teGrubenmachen,dars

innenKalk,Aſche,taub,und andereAbgängegeſammlet
wurden,dieman mitdieſemEſſigebegoß,daßalleszuſammen
gohr,und daraus ward nachgehendsSalpetergeſotten.tan
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Manſtelltenochandere dergleichenVerſuchean. Dieſes
veranlaßtemich,unterſchiedlicheſolchegrößereund kleinere

Ofenim Kleinenanzulegen:denn vorerwähnterOfenwar
groß,von Grauſteingemauert,und ward dieWoche ein«
mal’mit vielFudernHolzgefüllt,das ſichin einemſachten
Kohlenfeuerlangſamverzehrte.

Bey derVorrichtungdieſesOfensvergnügteſichmei-
ne Aufmerkſarakeitmit unterſchiedenenErfindungen,theils
denKreislaufder¿tuftund desRaucheszubetrachtén;theils
auchzu.ſehen,wie allerleybrennendeMaterien,alsEichèn-.
holz,Birken,AeſchenundWachholdern,Papier,Pulver,
Salpeter,Schwefel,Branncewein, ein brennendesLicht,
u. d.gl.aufgelöſet, und diedarauserhaltenenWäſſerauf
mancherleyArt geprüftwurdkn;auchzweifleichnicht,wenn

ih Gelegenheitgehabchätte, damitfortzufahren, daßſih
dadurchvielnüblichesinderNatur hâtteentde>enlaſſen,
weil das Feuer,alsdas ſtärkſteWerkzeug,und dieheftigs
ſteBewegungin der Luft,dieKörperdergeſtaltzertheilet,
daß ſieaufgelöſt‘und von dertuftfortgeführetwerden;
dieſerOfenaberfängtfiewiederauf,und ſammletſie.

VondergleichenOfenſchreibtauchGlauber, und

nennt ihnHolzpreſſe,redet auchaufeineverde>teArt
von des dadurcherhaltenenSaftesCirculirenin der tuft
zumSalpeter, welchesſichdurchAſcheund kaliſcheMa=-

terienam beſtenmöchtethunlaſſen.Wie ihabernachge-
hendsnichtGelegenheitgehabthabe,ſolcheszuverſuchen,
ſowillih nur berichten,wiedieſerOfengebautwird,und
einigesvon dem, was ih damit verſuchthabe,melden,
woraus andere,diebeſſereZeitund Gelegenheithaben,
Anlaßnehmenkönnen,mehrzuverſuchenund zu entdeen.

Der OfenwirdnacheinesjedenAbſichtgrößeroder
Éleinergemaht. Jchhabegefunden,daßer ſicham bes

quemſtenauffolgendeArtvorrichtenlaſſe: Siehe4. Fig,
der1V. Taf.

Man mauert einenOfenvon ZiegelninsGevierte,
6 bis7 Viertheilellenhoch,obenzurundlicht, innwendig

10 bis
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IO‘bisI2 Zoll
‘|

wei,unten zu ein wenig weiter als oben,
damit,ipas in denÖfengelegt wird, deſtoleichternach
ündnachniederfällt, nachdem es vom Feuerverzehrtwird,

EineVierthcilelevom Boden wirdeindichtereiſernerRoſt
eingemauert, wdödurchdie Aſcheherunterfällt,dieman
herausniinmt, wenn derPlasfurſievolliſt,dazuiſein
chenlochvorhanden,welchesindeſſenwohlverſchloſſen
ſepnmuß, Zunächſt.übererwähntemRoſteläßtman ein

Éleines.Zugloch_von 1 bis1xZoll’insGevierte,daßdas
Feitexrur durchVerkohlendas Holzverzehré, welchesin
kleineKlöberzerhauen, Und hineingeworſenwird,oder
ipásmanſonſtzu.einerSâure willaufgelöſethaben.

“Oben mäauertman einblechernesRohr; etwa drey
Piertheilellenlang,ein,welchesein’wenigvom Öfenab-
geneigtſeynmuß, undin dieſesfügtman ein anderes

langesRohr, von 4, 5 odermehrEllenlang,dasauf‘ei-
nemGeſtelleliégt,einwenighöhéram äußerſtenEnde;
alsam Ofen. EinſolchesRohrläßtſicham beſtenvón
éinemBlechſchlägeraus einem odermehrStückenverferz
tiger;derDurchmeſſeriſt14 Zoll;hatman keineGele-

genheit,blecherneRöhrenzu bekommen,ſokann man das

kürzerevon Bley,und das langevoñ ‘Holzmachen,ents

weder’,daß man es mit einem Hohlhobelwie eineRinne
ausarbeitet,und miteiném Brete wohlbedet , ‘oderdaß
manes aus einemgeſpaltenenBauméëqushöhlet, und beyde
Hâlfcendichtzuſammenbindet.
Oben überdem Ofenhauetman einen Falzin die

Seteineein, woreineineiſernerDeel paßt. Jm Falze
hatman AſcheoderSapd,dainitden Ofeawohlzu vers

ſchließen,daßlein,Rauchanderswo ausdringt, alsdurch
dieRöhre,inwelcherer“ſichim Waſſerauflöſet,dasdurch
eines odex ein paardazu gemachtekleinetöcheran
derunternSeité, wo beydeRöhrenzuſammengeſeßtſind,
inFlaſchenoderanderedazu hingeſebteGefäßeausrinnt'
dochiſtdieſeSäureſddurchdringend, dafſieſichniche
leichtinihôlzeriénGefäßenhaltenTN

|

Wenn
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Wenn ein ſolcherkleinerOfenrehégemachtif;ſo
fann man dadurch2 bisZ3Stopin 24 Stundenerhalten:
dieſeZeitüberwird ex einmalmit Holzegefüllt,das nach
und nachvertohlt, bises vom Feuerverzehrtiſt.

Wenn nun dieWarmedes FeuersbeymZugloche
die tuftim Ofenausgebreitethat, ſo,‘daßſiewenigex
eigneSchwetehat,als die äußerewuſtſomuß ſiemit

einere R OR hesdieihrercusdehinendenKraftgemaß
E LAs

in das Duclochhineinzudem
m

verzebrendenFeuerdruf
wird,und aufdas brennende‘Weſenſtößt,davonſoviel,
alsſienachdeu MaaßeihrerAusdehnung.tragenann,
mic ſich,und gehtdamit,ineinemRguchefort,bisſieiu
dieRöhrelöômme,woſiekälterwird,,ſichzuſammenzieht,
und ihreBürde ablegt,woherdenndieſeSaureentſteht,
Führteman das langeRohrdurchcinKühlfaß,ſowürde
ſichvielleichtderRauchganz und gar auflöſen.

Der UnterſchiedzwiſcheneinemſolchenÖſenundRes
torten,dargusman vermittelſtdesFéuéêrsallerley.Mates
riendeſtillirt, ſcheintdarinnen zu beſtehen,daßdas vets»

zehrendeFeuerim ÖfendurchBeyhúlfe-der äußerntuft
mehrGewalt befömmit, die brennenden$Materienzu‘zeh
theilenundaufzulöſen; ‘dagegeninderRetorcenur die tuft;
welcheſchon,inder Marerieiſt, durch.ihreAusbreitung
und Austheilung,dievonder Hiseverurſachtwird,dex
MaterieflüchtigeTheilemitſichführet.

Vom Holzeômme auchnebſtderSäure,eineArt
Theer,derſichſammilct,undobenaufdem andernWaſſer
ſchwimmt,„ohneſichdamitzuvermengen.

So.erhältman alſodurchdieſeAuflóſungdesHolzes
dreyerledEßig,oder ‘ſauren-Geiſt,Theeroder Oel und
Salz;das,ſichaus derAſcheauslaugenläßt.

WillmandieſeSauxefürfichnohweiterzerlegen,
ſóbekômmétman darauseinenGeiſt,einDelund einSalz,
welcheals.wirkſameElemencein ihrenSchaalenoder

Hülſen
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Hülſenliegen; dieſeHülſenſindein kraftloſesPhlegma,
und eincodter‘Staub,dervom Salzezurü>bleibt.

DieſesWaſſeroderdieſeSäure,welchedurcherz
wähntenOfenvon allerleyHolzegeſammletwird,ifan»

fángsetwas trübe;ÉlärtſichabernacheinigenTagenaus,
wieeinWein,undjelängeres ſteht,deſtorôtherwirdes;
ticderZeitſebtſicheineMengepechflüßigeſchwarzeMacerie
an den Boden des Gefäßes, beſonders,wenn man ein

wenigfriſcheund nur aus demOfengenommeneSäure hinzu-
ſeßt:dieſeverurſachteineBewegungoder Gährungin der
altenMacterle,diedurchdieDigeſtionfeinergewordeniſt,
weilihreTheilchenunähnlichſind,und dieNaturſolche
insGleichgewichtezubringenſucht, und dieſeFeuchtigkeit
von einerZeitzur andern dazureizt.

Wenn man damit langeinéinerDigeſtionfortfährt,
ſowird dieſerGeiſtheller,nachdemſicheineMengeſchwar-
zerMaterieaufden Boden geſeßthat,aus der,nachdem

ſieiſtabgeſondertund getrocknetworden,und klarérSpiri-
cus iſtdarübergegoſſenworden, < einerotheTinctur
extrahirenläßt;und aus der lihtbraunenrü>ſtändigen
Materie kann man, nachdemſiecalcinirtund zurWeiße

gebrachtiſ,endlicheinweißesSalzausziehen, das übri-

ge iſtein todterStaub.
Diſtillirtman abererwähntenſaurenGeiſtſofriſch,

und eheer iſdigerirtund aufgelöſtworden , ſoſondertſich
das Phlegmanichtwohlab,ſonderndieſchwächereSáâure

gehterſtúber, daraufdieſtärkere,und zuleßtbeyſtarkem
FeuereincorroſiviſchesrothesſogenanntesOel,woraufein
Caputmortuum zurüfbleibt, aus dem man durchCalci
nationdas Salzausziehenkann ; aberingeringerMenge
inVergleichungmitdemjenigen,wasſichdurchvorigenatür-
licheAuflöſungsarterlangenläßt.

$tôſetmán Kalk in diſtillirterHolzſäureauf(dieun-

diſtillirtelôſetden Kalkauchauf),ſowird dieAuflöſung
nacheinigenTagenſchönroth.¿aßtman das Waſſerda-
von abdunſten,ſobleibteinefeuerfangendeMateriezurück,

die
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die im Feueraufſchwillt,‘unddurchausglühendwird,auch
in einelichtgraueAſchezuſammenfällt.

Wenn man dieſeSäure wohlrectificirt,ſolôſecſie
Metcalleauf.

Wenn man Weinſteinſalzin einerFlaſchedazuthut,
ſoſhäumetdie Feuchtigkeitmit einemDampfe,ſo,daß
das Glas zittert,und riehtwie Scheidewaſſer,Eben
diesgeſchiehtauchmit andernkaliſchenSalzen.

CalcinirtesVitriolmachtofterwähnteSäure ſchwarz,
wie Dinte; und dieſhwarzeMaterie,dienachdem Abs
rauchenübrigbleibt,verändertihreſchwarze.Farbeim
Feuernicht, wenn ſieverbranntwird.

Salpeterhierinnenaufgelöſt,cryſtalliſirtbald,bes-
Fômmt einenZuwachsund einevortrefflichdurchſichtige
Weiße. Wermuthlichwürdeauh derSalpeterhiedurch
ſtärkerund beſſerwerden.

Wenn man eineglühendeKohleinSalpeter‘wirft,
brennter mit ſtarkemRauche;und wenn das feuerbeſtäne
digeSalz,das nachdieſemVerpuffenimTiegelzurücf-
bleibt,inſeinereignenSäure aufgelöſetwird,ſchießtes

mit der Zeitzu einembeſonderncryſtallenklarenlänglichten
Salzean.

Bleyweißund andere Bleypulververſüſſendieſe
Säure.

Waſſervom PapiereriechtwieverbrannteLeinewand
oderverbranntesPapier,und alledieDinge,derenRauch
gutriecht, gebenaucheinewohlriehendeSäure.

Talg,vermittelſtdertichtefammeaufgelöſt,giebtein
laresWaſſer, ohneſäuerlichenGeſchmackund Geruch.

Schwefelgeiſtiſtrothbraun, und dem ähnlich,der

durchdieGlocfeerlangtwird.
VorerwähnteSäure vom Holzoder Graſetödtec

alleGewächſe,dieman damit begießt;abermit faliſchem
Salzegeſättigt,und mitWaſſerverdünnt, befördertſie
derſelbenWuchs, wie man auchaus Kohlenbodenund

Hüccen-
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Hüttentorfeſieht, welchesErdenſind,die.vondieſer
Säurevielinſichgeſogen-haben.
„…

Ein gutertöffelundiſtillirtenWachholdereßigs,zum
Schwikeneingenommen,iſtwiderPeſtund ſchwereFieber
gebrauchtworden. Beſondersſolles ein Specilicumwia

derdie
?
Pleureſléſeyn.
Jn Tavaftland,Savolaxund Carelenbrauchendie

FinneneineſolcheSäure,dieausEſchenholzedurchMiez
derſteigengemachtiſt,Sie nennen'tsSarnctärv:,und

riechenes als éirieUniverſalmedicinein,und ſchwiken
darauf,Seine durchdringendeund zertheilendeKraft
zeigtſihgenugſam{n innerlihénEntzündungén,und bey
Conctuſionen,wenn man es äußerlichauflegt.

Weitläuftigkeitzu vermeiden,fann ichdieſesmalnicht
von den mannichfaltigenBeobachtungenreden,diewegen
des Nußensund GebrauchsdieſesHolzeßigsſindaugeſtellt
worden , als : daßer zurErhaltungdes Holzwerkesdienc,
daß.man Sohlleder-‘damithärtet, u. d. gl.m. weilich
nichtGelegenheitgehabthabe,darüberzulänglicheVerſus
cheanzuſtellen.

-, “n, 7

Ue
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IV.

Neue Methode,

die Bahn zu finden,
welche

die Sonne um den gemeinſchaſtlichenSchwers
punctderSonnenweltbeſchreibenmuß.

Eingegebenvon

Daniel Melander.

D
dieSonne aufebendieArt, wie diePlaneten,

eineBewegungin einerBahn um den gemeins«
ſchaftlihenSchwerpunctder Sonnenwelthac,

folgtaus LTIewotonsGeſeßender Schwere,von denen

nun völligbewieſeniſ,daßnachihnenallehimmliſchen
Körper, dieunſereSonnenwelt ausmachen, einanderan-

ziehen,DieſeBewegungder Sonne wird auh vom

LTeroronim 12. S.des 111.B.der Princ.erwähnt; man

finderaber nirgendsin ſeinenSchrifteneineSpur, daß
er ſelbſtdieBeſtimmungderBahnverſuchthätte,welche
dieSonne aufdieſeArt beſchreibe,Wenn man bey den

PlanetendieUngleichheitenbeyſeiteſeßt, welchevon ihren
Wirkungenin einander, und von den WirkungenderTras
bantenherrühren,

und beſondersbeymSaturn und Jupi-
ter merklichſind,ſobeſchreibenſiedochum dieSonne

Flächen, dieſichwie dieZeitenverhalten, und daherfann
man den Mittelpunctder Sonne alsden wahrenMittels
punccder KräftefürunſerePlanetenanſehen.Dieſer-
wegen. betrachtendie Sternkündigerdie Bewegungder
Schw. Abh.XXVIII,25. I Planeten
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Planeten. in Abſichtaufdie Sonne ſo, als wäre die
Sonne völligunbeweglich,ob ſiegleichin dem abſoluten
Raume beweglichiſt, und der gemeinſchaftliheSchwer-
punctderSonnenwelt dereinzigeiſt,der entweder unbewegs-
lichiſ, oder mit einer gleihförmigenBewegungimmer
ineinergeradentinieforegeht.DieſeſeineBewegung,
wenn es dergleichengiebt,muß ſehrlangſamſeyn,weil
ſiein ſovielJahrhundertennichtiſzubemerkengewe-
ſen.Und wie es zu Vergleichungder Theoriemit den

Beobachtungenvollkommen genug iſ, dieBewegungen
der Planetenin Abſichtaufdie Sonnezu betrachten, ſo
fônntees ſcheinen, als wäre dieBeſtimmungderSonnens-
bahnin dieſerAbſichtmehrdieNeugierzu ſtillendienlich,
alszueinigemNubenanzuwenden,Da aberdieSternkun-
de indieſenleßtenFahrenzu einerſolchenHöheif gecrie=
ben worden , und dieBewegungender himmliſchenKörper
aus der Theoriemit der Schärfeſindgeſuchtworden, daß
diegeringſteAbweichungder Beobachcungenvon der-Theos
rieden MathematikverſtändigenAnleitunggeben,nichts
zu vergeſſen,

was ſichdurchdieTheorieſchärferunterſu
chenläßt; ſoverdientnah meiner Einſichtauchdieſe
Sacheeinegenaue Aufmerkſamkeit.Jn dieſerMeynung
werde ichdeſtomehrbeſtätigt,weildieBeobachtungenkünf
tigerZeitenſovielLichtgebenkönnen,daßſichauchdieſe
Bewegungder Sonne derRechnungunterwerfenläßt,wos
durchman auchdieAenderungender LagengewiſſerFix-
ſterneerklärenfônnte, diejeßovon denSternkundigenbes
merkt werden,

* undvielleichteben dieUrſachehaben
mögen,von welcherdieBewegungder Sonne im abſolu-
tenRaume herrühre.NachdieſerVeranlaſſungwirdauh

Herr

*

UlaxyerhatdergleichenBeobachtungenvon eignenBewe-
gungen der Fixſterneder göttingiſchenKönigl.Soc.der
Wiſſenſchaftenvorgelegt.Siehegött.gelehrteAnzeigen
1760.S-.73

Bôſiner.
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Herr d'Alembert, der einzigeMathematikverſtändige,
ſovielmir wiſſendiſt,der dieſeAufgabeaufgelöſethat,*

gefundenhaben,daß dieſeSacheeinebeſondereUnterſu-
chungverdienet,DieſergroßeGeometer hacſeineAuflôs
ſungim ll,Th.ſeinerRecherches lurdiferenspointsim-
portansdu Syſtemedn monde 246,undf.Art.mitgetheilt,
woer dieAufgabefolgendermaßenvorſtellt:

Die Bahn Pp cines Rô:persVPum cinen Rörs
per S iſtgegeben:man nimmt an, ſieſeyvon der

ellipriſchenGeſtalcvoenigunterſchieden; P wird
von keinerandern Kraft,alsvon des Körpers$ An-

ziehunggetrieben,ziehraber zugleich$ aù, nah
dem Geſene,dâß ſichdie anziehendenKräfcevers
Féhrt,wie dieQuadrate der Æntfernungenverhals»
ten. Man ſollnun dieAenderungenfinden,welche
P in der Dewegungdes Körpers$ verurſ.cht.

Der *Funnhaltvon Herrd’'Alemberts Auflöſungiſ
Éurzlichfolgender:S N (UV,Taf.5.Fig.)iſtderRaum,
welchender Körper$ vermögederWirkungdes Körpers
P parallelmicÞS înderZeitt beſchreibenwürde,und N M
der Raum , der in ebender Zeitvom KörperSnacheiner
ſenkrechtenRichtungaufSp beſchriebenwird.Yn eben
der Zeitt beſchreibtder Körper® den BögenPp ſeiner
Bahn. Nunnenne man $SN=u, MN= y, den Bos

gen Þ Q,deſſenMittelpunctS iſ,z, Sp=x, Pp=s,
dieanfänglicheGeſchwindigkeitdes Planeten= g, dieGes

ſchwindigkeit,dieer in p hat,= v, desWinkels,den S Þ mit
derRichtungderanfänglichenGeſchwindigkeitmacht, Sis

nus —,ſogebendieallgemeinenGleichungen,da Q_die

Centralfrafébedeutet,ds =vdt, ddx=Qdt?, die

ds I xxdz ds P7xds

Gleichungdt= —
=— —(—-)inv bg a

welcher
* Uneerſchiedenehieberadige

-

SitefindenfiichinGregorii
Element.Aſtron.Lib,I.Se. VIIL IX, Bßhner.
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welcher Gleichung x eine turbirende Kraft ſenkrechtauf
dem radiumvedtoremiſt,Daraus,daßS 7 derradiusve(tor
der wirklichenBahn des Planeteniſ, dievon einerEllipſe
wenigunterſchiedeniſ, und dieſerradiusve(torx“genannt

xx dz

h Za

P x‘x‘dz. Coſ. PQS P Ldz. Coſ.PSQ
/- ——,

+(- ——
19A. XX hga.xXx

.

xx‘

d
Hldz. ſ-

xX dz.

corFSZundddy= fdr

wird, erhälcman die Gleichungendu =

hga,.xx hga
P.xx Sin. PS Q P.Zdz. Sin,PSQ

/(-hga.xx +T
hga.xx

P. Sin. PSQ xx dz -

'

+ Ldz / —
»„ welcheGleichungen,

hga.XxXx
weilx“vermögederGleichungfürdiePlanetenbahnallemal
als

‘ineFunction
von2 gegebeniſt,ſichinfolgendeverwandeln,

x d Pdz.Coſ, PS
du=-— -/-

—— = y Xdz, und dy
hga higa

xXX dz Pdz . Sin. PS
= (- y Pdz, wo X und O

hga hga
bekannteFunctionenvon 2 ſind.Durcheineneue Jnte,

Pdz

.

Coſ.
grationerhältman u oderSN =

La/-
z Col. PSQ

hgsa hga
Pd SI ES+X dz,undyoder.NM= (+ ——

— &5 boa
(0dz. Aber dierechtenWerthevon SN und NM zu

finden,müſſenauchdieVeränderungendesKörpersP nach
eben
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eben den Richtungengeſuchtwerden: man findetdieſelben
7k ſenkrechtaufSP gefällt,undPK =u',kx = y"geſeßt,

'
rr :

___ ] 1 ? 1

folgendergeſtaltu" =

—

_——
,

— az
h aa

xXx dz P+S dz. Coſ. PS
=+/- —

— A und

hga hga

_
ſxxXdz x'x’dz P+S .dz.Sin.PSQ

y
ad

n

hga hgra.
°

HeißtalſoQ der Raum parallelmitPK, den derPlanetP
gleichförmigmit der anfänglichenGeſchwindigkeitin der

ZeitbeſchreibenÉönnte,in welcherer den Bogen Px

beſchreibt,Und R derRaum, den er gleichförmigund

parallelmit kx in eben der Zeitbeſchreibenkönnte;ſo

e |
Y aa — hh xx‘ dz

bekfömmtmari Q_= —- /- =» Und
a da--

5, 9

d P
R = /-=, und folglich(PK — Q),

aa Ss+ P

P :

+ /Xdzund NM=(R—Ks). ——-+/9dz.S +

ZudieſenRäumen nun mußmandiejenigenſeßen,welche
dieSonne vermögeihreranfänglichenGeſchwindigkeit,näch
vorerwähntenRichtungenSN und MN ineben derZeit
beſchreibenwürde,welcheHerrd’Alemberc îm folgenden
ſucht,

und dieleichtzu findenſind.

Soiſt dieAuflöſungHerrnd’Alemberts ihrerall-
gemeinſtenVorſtellungnachbeſchaffen; es erhelltaberdoch,
vaßſiedadurchkönneeinfachergemachtwerden , weilman

in/PÞdzund/PXdz, x'=a ſeben,oder auchdieſe
Functionengar weglaſſenkann,da man dieBahnender

IS3 Planeten
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Planeten als Cirfel, oder faſtvollflommneEllipſenanſieht,
in dieſeraFalleroirddieKraft7 =0, folglich/Þdz=0=
XZ./

Nachdem dieBewegung,dieeinPlanetinderSonne,
verurſacht, iſtgefundenworden, ſuchtman nachund nach
auf ebendieArtdie Bewegungen, diejederPlanetverz

urſacht, und findetſolchérgeſtaleleichtlihden Weg , den
die Sonne nach‘den vorherbeſtimmtenRichtungenSN
und N M, vermittelſt,allerdieſerBewegungenzuſams-
mennimmkt.

In vorerwähnterAufldſungſuchetHerrd'Alembert,
nachdenbeyſolchenAufgabengewöhnlichenMethoden, die

Räume, dieeinKörperingewiſſenZeitenbeſchreibenwürde,
wenn ihn gewiſſeKraftetreiben:es zeigtſichauchindie-
ferAuflóſungſowohldieScharfſinnigkeitihresVerfaſſers
alsſeineStärkeinder Rehnung, Gleichwohlſcheinter

beyAuflöſungdieſerAufgabeſchwerereund Éunſtlichere
Rechnungenangewandtzuhaben,als man meinerEinſicht”
nachdabeynörhighat, Wie man dieAlgebraals eine

Nothhúülfeanſehenmuß, wodie reineGeometrienichtzu-
länglichiſt,.ſovermeidetman gern dieRechnungdes Un-
endlichen,wo diegemeineAlgebraund diereineVeome-
trieder Sache genug thunkönnen, Herrd'¿ilemberc
hatbeydieſerAuflöſungdieRechnungdesUnendlichenge-
braucht,und iſtzu Differentialgleichungenvom zweyten
Grade gekommen,deren doppelteJutegrationen,wenn

man dieſeAuflöſungbrauchenwill, einenOrt der Sonne
im abſolutenRaumefür einegegebeneZeitauszurechnen,
in ſehrweitläuftigeRechnungenführt.Jh hoffevon eben

dieſer*AufgabeeinealgebraiſcheAuflöſunggebenzu können,
diebeyihrerAnwendungnichtzu ſolcherWeitläuftigkeic
führet,und zugleichalſobaldangiebt,was füreinVer«
haltenderradiusvedor in derSonnenbahn,undder Wine
kelgegen einanderhaben,den dieSonne um einenfeſten
PunccineinergegebenenZeitbeſchreibt; welcheAuflöſung
alſozuaſtronomiſchenGebrauchebequemerſeynwird.

2 ur
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Zur Auflö�ung dieſerAufgabenehmeichalſozuerſt
an, daßdieBahnenderPlanetenCirkelſind: denn ihreAba
weichungvom Kreiſewird inderStellederSonne ſoge4
ringeAenderungenverurſachen, daßman ſiehierbeyſeite
ſeßenfann ; hierinneniſauh Herrd’Alembert mic mir

einig,wie aus dem vorhergehendenerhelle.Die Auflds
ſung,‘dieichzu gebengeſonnenbin,verſtattetnichtsdeſto-
wenigeralledieVerbeſſerungen, dienihtnur daherrüh-
ren fônnen,daßderPlanetenBahnenEllipſenſind,ſondern
authdaher,daß ihreBahnenſolcheelliptiſcheFigurenſind,
diedurchdieWirkungender Planetenin einandergeſtôrt'
werden.

Und weilJupiterund Saturn diegrößtenPlaneten,
und zugleicham weiteſtenvon der Sonneentferntſind,ſo.
werden ſieaus beydenUrſachenbeyderSonnenbahndas
meiſtethun; daherwilliheigentlichihrèWirkungenbe-
trachten:und weilihreBahneneineſehrgeringeNeigung
gegen einanderhaben,ſowird mir auchverſtattetſeyn,ſie
anzuſehen,als bewegtenſieſichbeydeineinerEbene um

dieSonne; welchesmit nochgeringermJrthumekann ans

genommen werden , als daßihreBahnenKreiſeſind.
Der KreisBKL 6. Fig.ſellealſoSaturns Bahn:

vor, und der KreisEM N JupitersBahnz ihrgemeins:
ſchaftlicherMittelpunct,und zugleihderSchwerpunct
der Sonnenwelt ſeyA : dieſeralſoiſkder unbewegliche:
Punct, aufden ſichſowohlderSonne Bahnals derPlas
neten ihrebeziehenwerden.

Manſeße ferner,Saturn und JupiterſindinCona
junctionmit der Sonnein B, P und S,undſchneideBPin,
Q, ſodaßBQ:PQ=1:S, ſowird derſolchergeſtalt
gefundenePunctQ_Saturns und Jupirersgemeinſchaft-
licherSchwerpunctſeyn.Fernerſchneideman QS in A,

daßSA: AQ=I1+S:K, wol, $,K dieMaſſenJupiters,
Saturns und der Sonnebezeichnen, ſowird dergemein-
chafclicheSchwerpunctJupiters,Saturnsund derSonne

cs4. in
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in À ſeyn,Saturn habeineinergegebenenZeitden Bos-

gen BC in ſeinerBahn beſchrieben,und Jupiterin eben
derZeitden BogenP'S in derſeinigen:ÞDſey dieStelle,
wo ſichbeyderPlanetenSchwerpunctam Ende dieſer
Zeitbefindet,Manverlängere,wenn es nöäthigiſt,die
gerade2inieDA nachTLT,ſo,daßDA: TA: ¿KIl.:14:S,
ſoiſtT dieStelle,wo ſichder Sonne Micttelpunctzu der

Zeit.im abſolutenRaumebefindet.Die Sachefömmt
alſodaraufan, dieBahn zu finden, welcheder Planeten
SchwerpunctQ_um A beſchreibe:denn dieſerwirdder

SonneBahnum A ahnlichſeyn;und wenn alſo dieerſte
gefundeniſt,oder welchesebendas iſt,wenn dieStelle
desSchwerpunctsdexPlanetenfürjedegegebeneZeitge-
fundenwird,ſohatman ſogleichdieStelle,wo ſichder
SonneMictelpunctzu ebenderZeitfindet.Die vorge-
gebeneAufgabeverwandeltſichalſoinfolgende:

Aufgabe.
Soviel Planetenals.man will,1. S, M, V,x.

bewegenſichinKreiſenum ihren und der Sonnege-
metnjchafilichenSchwerpunce in cinerKbene. Man

ſpldieBahn finden,welche dieſerPlanetengemein-
ſchaftlicherSchwoerpunctbeſchreibr.

Man ſuchezuerſtdieBahn QD, dieJupitersund
SaturnsgemeinſchaftlicherShwerpunctbeſchrebt,Man
nennedieWinkel BAD = z, B AC=0, BAE=ndQ,
wo n aus denTheorienJupitersund Saturns allemalbe-

fannt iſt,AB = a; AE=b, AD=x, und weil

CAE=BAE—BAC=nQd—Sd=n—1. 0, ſoiſ
CAE=m@d won — 125m. Alfofindetman E C=

7 aa bb—2a b.Col. m O. Und weil ED:DC

allemaleinegegebeneVerhältnißiſ,ſoſindauh EC : ED

undEC:DC gegebeneVerhältniſſe.Es ſeyEC: CD ::1: n,

und EC:ED::1:p, ſoifCD=n.ECen
7aa
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Y aa + bb — 2 ab, Coſ, mg, und ED = p.EC= p-

Maa+bb— 2 ab, Col.m. Man findetau

CAD=BAD—BAC=z—Q0,DAE=BAE— BAD

=n $ — 2, alſoCD = Ftaa+XX — 2Aax.Col.z—©®,

und DE= bb + xX— 2bx. Coſ.n0—z. Dieſes

giebcdieGleichungenn°.aa+ bb — 2 ab. Coß.m P
= aa + xx — 2 ax. Coſ. z‘—= ©, und

p*.aa + bb — 2ab. Col,m0 = bb + xx —

2b x, Col.nÞ—z.Die erſtegiebtx=a. Col,z—

©

+
Y bbnn+nn— 1,aa—2n?ab,Coſ.m@+a?.Coſ.z-0,
und die leßterex = b, Col,

n$

— z

+ 71 ppaa+

pp

-1. bb — 2p*ab.Col.m O + bb.Coſ.n P25,
Aus dieſenGleichungenerhellet,daß x einendoppelten

Werthhat,weiljedemCoſinuszweeneKreisbogenzuges,
hôren* Seßcman die aus beydenGleichungengefun,

J5 denen

* Da ichbeyderUeberſetzung,dieſeUnterſuchungmit gehs-
rigerAufmerkſamkeitdurchzugehennichtZeithabe,ſoiſ
nachſtehendeErinnerungwohlfür‘denjesigenGegenſtand
ſelbſtgleichgültig,wirdaber dochcinefalſcheAnwendung
dieſesSasßeszu vermeiden,nichtundienlichfeyn: Zu eis.
nem Coſinusgehörennichtzweene,ſondernunzahlichviel
Bogen. Die beydenBogen,diezuſammen180 Grad aus»

machen,gehörennichtzu einemCoſinus,fondernder un-

tey go Grad zum bejahtenCoſinus,der über 90 Grad

zum verneinten.Die Beweiſefindetman inviclenEin-
leitungenin dieTrigonometxie,in der meinigen3zteErkl,
ZterZuſ,und 2te Erkl,Anmerk. Da dieſesgewißHerr

Melans
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denen Werthevon x gleich, und ſchreibtderKürzewe-

gen A ſtattbban + an— 1, aa; auh B ſtat.

ppaa+
pp

— 1. bb; ſógiebtſichdie Gleichung

a. Col.z—©Þ 4 FA 2abn?.Coſ.m@+2?.Coſ.z— Ol»

=b. Coſ.nÞ-z+7 B— 2 abp*Coſ.mP+bb.Col,nP—z*
DieſeGleichunggiebtnun, wie aus ihrzu findeniſt,einen:

beſtimmtenWerthdes Bogensz, wenn der Halbmeſſer
= 1, fürjedenangenommenen Werth des Bogens©,
weildieſeGleichungdas Verhaltender Bogenz und ©

gegen einanderbeſtimmt.Ukd weil übrigensEC =

ED + DC, ſobeföômmtman daraus die Gleichung
7 aa+bb— 2 ab.CoL.mPO= aa + xx—2ax. Col.z—0 4-

FT bb + xx — 2b x. Col,n Þ — 2, oderbx. Colf.n Þ —z

— xX þ+ax Col.z — Þ — ab. Co. mP =

Fab

+

(a+ bx? — (242*bx+ 2bx?).Coſ.n0—z

+ xf — (2ab?x+ 2 ax?). Col. z— PQ+ 2adx>,

Coſ.z — Q.Cof'n@— z. NachgehörigerReduction

giebtſiex? (a* + b® — b® Col n$—
2°

— a? Col.z— 2 — 2ab. Col. mQ) (— 2a?b,

Col.nÞP— z—2b?a. Coſ.z— © + 2a?b. Col.z— 0.

Col.

Erelandern mehr als zu wohlbekanntiſt,ſoiſtnur der
Au®sdruckvon ihmnichtmit allerSorgfaltgewahlt,irrige

FZ Auslegungenzuvexmeiden,
Käſtner.
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Coſf.m@ + 2ab®, Col.nÞ—z. Col.mp). x=a?b>,

Col.mQ/*— ab”, alſox = (a?b,Coſ.nÞ— z+

ba, Col.

z

—

Q@

— a?b. Col.z— ©. Col.m $ —

a b?,Coſ.nÞ—z.Coſ.m D):(ab — b*.Coſ.nÞ—*-

n°Coſ.7. 2 ab.Caf.m@)+77 [(a?b®.Col.m@p

ab): (a+b — b*. Coſ.nÞ— zl—a?, Col.Z—Q—
2 ab.Cof. m O)+ (ab,Coſ.n0—z+b?a.Col.z—0Þ—

ab. Coſ.z— 0. Coſ.mO — ab? . Coſ.nO

—

z.

Col. m Dd)* (a?b?— b?. Col.nÞ — z| —

a2, Coſ.

z

— O?
— aab. Col.m @) *]

Sucht man alſofüreinegegebeneZeitdieSeelle
des SchwerpunctsD, ſogiebtdieſebekannteZeit,vermös-
ge derTheoriender Planeten,dieWinkel Q, n ©, und

m. O. Sind ſolchegefunden,ſogiebtdievorhinangeführs;
te Gleichungden dazugehörigenWerthfürz, und dieſe.
Werthevon 2, O, n 0.und m in dieſeleßteGleichung
geſeßt,betômmtman den dazugehörigenWerthvon xs

und alſodie Stelledes Schwerpunctsdes Jupicers
und Saturns fürdiegegebeneZeit.W. Z.Th.W

NachdemaufvorhinangeführteAre D fürjedege«
gebeneZeitgefundeniſ , ſoläßtſichallemaldurcheben
dieſesVerfahren,wenn man will,d,Saturns,Jupiters
und Mars gemeinſchaftlicherSchwerpunctfinden.ORX
ſeydieBahn des Mars,undO dieStelledes Mars,tvenn

DinDiſt, Es ſeyBAD = 2, BAd = æ, und BAO =8,-

ſohatman BAd = 7 — z, dAO = 9 — 5;

DAO = 0—z. FernerſeyDA =x, dA = y,

OA=
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OA = cz alſoiſtOD=F xx +cc— 2cx.Col 8 — z,
dD = xx + yy— 2yx. Col. n — z, Od=

M cc+ yy
— 2cy. Col.9 — 7. Daraus,daß 0D

zu dD einegegebeneVerhältnißiſ,wie auh OD : Od,
beföómmtman zweene andre WerthefürDd und Od,
Manhatdaher,wie zuvor,dreyGleichungen,von ‘denen

2 dienen,y wegzuſehaffen,und ſolchergeſtalteineGleichung
zu befommen,dieden Winkel 7x giebt,wenn dieZeitge-
gebeniſt; denn aus der Zeitfindetman x und z durchdie

vorigeAnalyſis,und aus derTheoriedes Mars iſ 6 be-

kannt,wenn die Zeitgegebeniſt,daraus + ſollbeſtimmt
werden,Die drittèGleichung,dieman befömmt,wenn
Od=Dd4+OD geſeßtwird,giebtalſoy, wenn die

Zeitgegebeniſt:welchesdasandere war, das man

thunfollce.

Man findetaufdieſeArtdenWeg des gemeinſchaftlichen
SchwerpunctesfürſovielPlaneten,als man will,immer
durchWiederholungdieſerRechnungen;aberwenn man in

gegenwärtigerFragedieStellederSonne aus den Plane-
ten,die'amgrößtenund entfernteſtenſind,gefundenhat,ſo
ändern’die übrigendieſeBeſtimmungſowenig,daßman

ſienichtinBetrachtungzu ziehenbraucht.

Man bemerkt auh,daß ſihin der Gleichung
a. Coſ.z—0 + FFA—2abr’Col.m@+a?.Co.z O7
=. b, Col.nd—z
+1 B— 2abp?.Col.m D+. oend

—z

—2z* Glieder

von-folgenderGeſtaltfinden:Col.z — ©. Coſ.nP—z;
Coſ.nP—22,Coſ.z — H, und daßdieAbſichtdie

ſerAufgabeiſt,2 aus-&zufinden,nachdemſolchesbekannt:

oder
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oder angenommen iſ ; das läßtſichin dieſerGleichungſo

bewerkſtelligen,daß man dieſeCoſinusin Reihenaus

drückt,welchedieBogenenthalten,Z.E, Col,u>—2=1
nDd—z ? nD — 21° n@d— 1°

————— + ————— ———— + &c.

I. 2, I.2.3.4. I.2.3.4.5.6

Bringtman nachgehendsin derReductiondieſerGleichung,
alleſolcheGlieder,welchegewiſſePotenzender Coſinuſſe
fürſolcheBogen enthalten,oder auchſolche,welcheders-

gleichenFactorenenthalten,durchdiebefanntenMetho»
den aufCoſinusder vielfachenBogen,ſomüſſendieſelben
alleinunendlicheReihjenentwielt werden , wie dieſean-

geführteFormzeigt,und alleda heraustommendeGlieder

müſſennachPotenzenvon z mit ihrenCoefficientengeord-
net werden. Nachdemdieſesgeſcheheniſ, ſuchtman Zz

aus der da herausfommendenund aus unzählichvielGlies
dern beſtehendenGleichung,durchdieUmfehrungder Reis
hen,und beköômmetes in einerReihe,die aus @ und be-
kanntenGliedernbeſteht,und daherfürjedenWerthvon $
den zugehörigenWerthvon z giebt.

Die AusführungdieſerRechnungen,dieſehrweit-
läuftigiſt,willih daherbeyſeiteſchen,und iſes genug,
denWeg,den man nehmenmuß,angezeigtzu haben.

Wollte man dieAuflöſungdieſerAufgabemit der

Genauigkeitſuchen,daß die Bahnender Planetenniche
Kreiſe,ſondernEllipſenwären,deren Brennpunccſichim
gemeinſchaftlihhenSchwerpuncteder Planetenund der

Sonne befánde, ſobrauchtman ſacta und b die radios
vectores der Ellipſen,fürdie man folgendenAusdru>

I— A
*

findet:M (—_——— ) wo M diemittlereEnts

fernung,À dieErcencricitàt,und y der Winkeliſt,den
derradigsvectorín einergegebenenZeitvon desPlane-

ten
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cen Sonnenferne beſchreibt*, Hiebeyiſtnun zu merken,
daßder Winkel y durcheineFunctiondes Winkels© ge-
gebenſeynmuß, oder welcheseben das if,daßdas Ver-

haltender Winkel © und y in dieſerFormelfürjede
gegebeneZeitgegebenſeynmuß. Dieſeserhältman aus

den TheorienderPlaneten,und man kann alſodurchdie
vorigenGleichungenallemalz in©, und x oder DA in
Zz finden.

Will man nochgenauergehen,und dieBewegung
derSonnenfernender PlaneteninBetrachtungziehen,ſo
fann man ſtactdes radiivectoriseineGrößevon folgender

I — A

orm: Mf ————— brauchen, wo N den8 (— x) Ô /

Unterſchiedzwiſchendes PlanecenBewegungindieLänge
und derBewegungderSonnenfernebedeutet.

Indieſemeine angeführceAuflöſungläßtſichauch
dieVerbeſſerungleichtbringen,dievon den Wirkungender
Planetenin einanderherrührt,wodurchdieelliptiſchenGe-

ſtaltenihrerBahnengeändertwerden. DieSachekömmt
nur daraufan, ſtatta und b dieradiosvectoreszu ſeßen,

welche

® EineFormelfürdie Entfernung(rad.ve&.)durchdie
wahreAnomalie von der Sonnennahean gerechnet,hat
HerrLulerxin ſeinerTheoria motuum planetarumgege-
ben,woraus ichſéein einenAnhangzu meiner Analyſis
desUnendlichen630$.gebrachthabe. Aus dieſerFor-
mel ſchafftman erſtden Parometerweg, und drücktalles
durchdieWeite des Brennpunctsvom Mittelpuncte,die

ich£ nennen will,unddiegroßeAre,dieicha nenne, aus,
2

Alsdennſettman —— = As,Und £ a = M; ferner
A

da diedortigeAnomaliev von derSonnennahegere<-
net,alſobiery = 2R — vi, Coſy = — Col vz

ſoerhâltman gegenwärtigeFormel.
Kafiner,
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welche dieſengeändertenBahnenzugehören: es ſindalles
mal Functionenvon y, und folglichvon H.

Wie man ſie findet, verſtattetmir dieKürze,nah
der ih michjeßoeinſchränkenmuß,nicheanzugeben.Außers-
dem fann man darüber dergroſſenGeometer,d°Alemberc,
LKuler,Clairaut,SimpſonSchriftennachleſen.Wenn
aberder radiusvedort beißt,und N einegegebeneZahl
ift,auh M=H+B. Col.A +py+C.Caſ.D+gqy+etc.
+G.Sin. L+ fy+ P. Sin.Q + k y +etec.; ſogiebtdie
Differenciodifferentialgleihungddt +N* tdy*4+M d*yz=o,

b, Sin. N
integrirtund corrigirtt = d . Col. N y +— 2

—Ny}-—1
__ __

C fmay. Ny 3

2

Ny7-—1 —Ny}—1+c
C

I _——

/ Mdy.F—1.
2

_

N

nen dieBeſtimmungennachderBeſchaffenheitjederAuf-
gabezu machenſind. So erhältman den radium ve&o-

rem, wie geſagt,als eineFunctiondesWinkelsy, den der

radiusvectorvon derSonnenfernedesPlanetenbeſchreibe.

Do p) worin»

V. Be-
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eines ſeltſamenPavians,
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Von

Clas Alſtrômer,
Commiſſariusim KöniglichenCommerzcollegio,

Mitgl.der botan.Geſellſch.zu Florenz.

as A�engeſchleht,welchesdieſogenanntenA�en,
$ (Simiaeveterum,)Pavianen,(Vapiones,)undMeer-

Éaßen,(Cercopitheci,)bagreift,hatzwar allemal
dieAufmerkſamkeitder Menſchenaufſichgezogen,und
das mic deſtomehrGrunde,weil ſonſtkeinThierdem
Menſchenſoähnlichiſt,man mag blosdas äußerlicheAn-

ſehen,oder allerVerhaltenin Betrachtungziehen.
NichesdeſtowenigeriſtdieſesweitläuftigeGeſchlechteines
von denen,die bisherfaſtam wenigſtenvon den Schrifts
ſtellernder Naturgeſchichteſindunterſuchtund mit richti-
gen Beſchreibungenerläutertworden. Die Arten,die
man beyden älternVerfaſſern,benm Geſner,Cluſius,
Alpinusund Marggrafabgezeichnetfindet,auchbeydes
nen,dieaus jenenzuſammengeſchriebenhaben,alsJon»
ſton,Schottund andern,ſindwenig,und ſehrundeutlich
abgebildec.Beſſerund richtigerſinddieAbbildungen,die

uns înneuern Zeitenvon Linnee,Seba,Klein,und an-

deregelieferthaben,ihreAnzahliſtaberauh nochzu ge-

ringe,
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ringe.‘Die ineiſten-‘bêpfammènfêindet:man unces
ÆŒdwoardsVögeln: ihrerſind-zwarauch.nichtgar!viel;
aberſie-ſinddeſtoſchönerund.beſſer,da ſe-:mitihrenwahi
ren Farbenabgebildetſind,auch‘diebildungenſonſt
ziemlich-genäuſind.

Meine:Abſichtiſtnicht,beydieſerGelegenheitzu une

terſuchen,woheres kommet,daßdieſeThievebishervon deni
Schriftſtellerä‘theilsſounvollkommenſind“‘beſchrieben,
theilsganz‘übergängènwordên: Werniuthlichiſtunter
andernUtſachenauchdieſe;daßdieſerThiereAufenthalt
in den heißen-(änderniſt;wo-man ſienichtallemalhaben
Éann,wenn imán.will,und-wo-fievielleicheam wenigſten
zuhabenſind,wenn jernand:da if;dereine.rechte.Beſchreis
bungzumachen:vétſteht,und:Gelegenheithat:Es wärs

gut,wenn jeder,derdieſesverſteht,dieGelegenhditeninAche
nähme,dieman dann und wann habenfann,dienoh
rückſtändigenArtenzubeſchreiben‘undabzuſchildern; wozu
nichtebennöthigiſ,ſithallemalda aufzuhalten,wo dieſe
Thiereeinheimiſchſind,deniſefommenzuürvéilenmit ans
dern ſeltſamenThierenindieHändederSavoyatbenund
dergleichènherumgehenderteure,dieſieauchin kältereLáns
der führen,und'um Geld weiſen.

So békäm ih 1764zu‘BerlinaufmeinerDurchreiſe
einenſeltſamenPavianzu ſehen,den ein Mann mit ei
nem tôweñ,und einem VulturPapa,herumführte>,und
damit vielGeldverdiente. Jh fandſogleich-dasAnſes
hendieſes'‘Paviansaus’ der ‘Maßenfremd,undvfonntce
michnichkerinnérn,daß:ih irgendwoeinen dergleichenge-

ſehenhätce,weder lebendîg¿nochbeySchriftſtellernabges
zeichnet,JH erhieltálſo:desBeſißersErlaubñiß,ihnab-
ntahlenju‘laſſén,welches‘ééniguterMeiſtermitOelfarbe
aufLeinwandin‘natürlicherGrößeverrichtete.ZJ<war
dabeyſelbſtimmergegenwärtig,den Mahlerdaranzuer-
innern,daß:erdieKennzeicheninAchtnahme, diemeiner

Einſichtnah, mit Genauigkeitmußtenausgedxücktwer-

den, Da ichmitſeiner-Mahlereyzufeiedenwar, habeih
Schw.Abh.XXV11I,2. ſie
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fienachgehendsdurcheinen:gutenZeichnexverjüngenlaſ
ſen,und übergebeſolcheshierderKönigl.Akad.(111,Taf.)
nebſteinerfurzen,dochmeiner:Einſichtnachzulänglichen
Beſchreibung,die.ih von dem lebendigenThiereſelbſtges
machthabe. Jh brauchewohlnichxweiterzu erklären,
warum ichdieſeBeſchreibunglateiniſchgemachthabe,weil
dieſeSprachefaſtüberallzu ſolchemBraucheangenoms-
men iſt,und man ſichdarinnenfürzerund deutlicher,auh
Ausländern‘verſtändlichausdrückt; aberdochkannih auh
nichtunterlaſſen,zu erinnern,daß wir in-unſrerſhwedis
fchenSprachenochnichegenug beſtimmteund angenom«
mene. Wortehaben,Thiereund andere natürlicheSachen
zu beſchreiben,daheres ſich.vielleichtereignenÉónnte,daß
dieſeBeſchreibungin unſererMutterſpracheundeuclich
und lachevtichwürde.

/

De {cr1ptio.
'

Corpus» Vrliinflar,muſculoſum,magnitudinePueri

annoruyiXIL
' ”

Caputquatum coloredorfipiloſum.Faciespiloſaſub-
nigra,vndiqueterminatavellerepilisaliquantum
longioribue,quorum fuperiores,ſcilicet:vecticis,fa-

ſtigiatiet qualiin riſtam ſurſum / conuergunt,
Fron piliserectistriangularis,bahi‘ſupraoculos
tranſuerlégibba.Oculi rotundi [ridebrunnea,
‘pupillanigra,Rofſtrumproductum,obtuſum,Org
vibriſlato,riu amplo. Nafuslongitudinerolle
a balialiquantumcarjnato-protuberang,verſusapi=
cm depreſſo-planus,totus,nudus,cun»marginect;
ſeptonarium cinnabarigus.Narerampliſſimas;
öbuerle.ouato-acutae, Malae,quodmaxime.fin-,
gulare,conſtantvtrinquenodo'’ſen.protuberantiaſe-.
micylindrica,naloparallela,nuda,glabra,cyanea,

obliquefulcata,Buccaepiloſac,vt congenerum;

amplae,adeo vt evagallinaceaodo.illaeſaſinetu-

nore
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more admodumconſpicueintraillas-continerivide-
rim. Barba brevislutelcens.Dentes vt in ceteris.

Simiis,ſedcaninilongiſſimi,praeſertimſuperiores
vt inPeris. ures humanae ſubnudae,macula pone
illasniuea.

Collumbreue coloreet velleredorſi.

Dorſumfuliginoſum,propelumbos ſubdeprefſum,vel-
leredenſo et quaſivrlinoteQuin. Laterum coloc’
idem.

Lumbipilisrarioribuscute violacea.

Peéturamplum,coloredorli,ſedminuspiloſum,pariter
ac Gula,

Abdomen poſticeattenuatum;ſubtusniveum,

Brachiaet Manus humana,fedpiloſacoloredorſi.
Vnguespollicumrotundati,at reliquorumdigitorum
vltradigitosin acumen produdti.(Effedusforſag
culturaemagisquam naturae.)

Femora et Tibiaerobultioracum Talis,quibusince-
dit,vrſinis.Plantarem manus palmataepollicead:
angulumreQumſaepiusdiuaricato.Faguesplanta-
rum vt palmarum.

Caudadigitalis,Hircorummore recucuata,

Nater-nudae,laevesnec tuberoſae,coccineae.

Penircylindricus,flexilis,craffitieindicis.Glæns ro-

tundata, coccinea,lateribusverſusbaſinprodudis.
Scrotum ſubdidymum,rugoſum,vixpendulum,nec

pilofum,coccineum.

Regiodni et Pubirnuda,coccinea,apice.verſusvmbi-
licum produdta.

Aus vorhergehenderBeſchreibungerhellet,dafdieſer
A�e zu der Abtheilungin HerrnArchiaterund Ritter
von LinnésNacurſyſtem.mußgebrachtwerden;die.Papio-

K 2 Nes
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nes cauda abbreviata heißen; ‘�eine diferentiaſperilica
ſcheintalſofolgendezu ſeyn:
SIMIA (Mormon).ſemicandaiaſubbarbatanigro-:fuſca,

malis tumidisnudiscyaneis‘obliqueſriatis,natibus
calvisſanguineis.

Jch-habe:beydenSchriftſtellerngenauernachgeſucht,
obnichteiner.‘dieſenPavan,ſchonbeſchrieben,oderiyenig-
ſtensgenannthätte,Ædwoardshacihnnicht.Jn
BriſjonsQuadrupedibusp-214.fômmt„wohl.einCercopi-
thecuscynocephalus,“ánteriúsTófigispilis, náfoiviolacéo,
vor, ‘den:maniwegèn-der!violetfarbenenNafefärdenjeni-
gen haltenfönnte,den ih beſchriebenhabez-aber:man

Fann von meinem:Pavianichtſagen,daß,er-eing.violet-
farbeneNaſepattdennſieiſtganzroth,miteinerglatten

ſhiefgeſtreiſten2WulſtaufjéderSeite,die:hinimeélblau!iſ,
und nichtviolet;“ußerdemiſtesfeinCetcopithechs,feine

Meerkaße‘denndadieſelbenállelangeSchwänzehaben,
ſohatmein A�eeinen‘gánj‘fürzenSchwänz;auch“úbris
ens nichébeſónders!lähngert‘Huream Vordertßzeile:des
Körpers,

alsdén'ganzenRücknd dieSëitenHin,
CruSitsbexot.P-5750.‘befthreibteinenCyniocepha-

lum mit HinterbaenohneHaaréëund einerblufrothen
Farbe, alswäre-dieHautäbgezögen.'Yn-diéſem-êinzigen
Umſtandeiſt.-e1-dempon.mib:beſchriebenenAhnlichs.ſeine
elendeFigurhatübrigensmitdem.meinigennichesgeme/n:
derSchwanz:iſvielzu lang,ſomohlalsdieHagréauf
dem Vordertheile.des‘eibes,außerdemgiebtwederdie
Zeichnungnoh‘dieBeſchreïbungAnlaßzu denſonderbaren
Kennzeichenderhimmelsblauen,bloßenund glattenWulſt
auúfjederSeitédatNaſe;daherichmic volllommenerGe«

wißheitſagenfann,daßCluſiusdamitnichtdas von mir

beſchriehgueThiergemeint.hat.--
GefnersCynocephalus„wovon er dieFigur:inſeie

ner Hilt.Animal L.1,.de(uadroped,ed,2. Þ.802...giebt,
Y und
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und JonſtoysCynocephalus-ſecundusinſeinènQuadruped.
tab,LIX.fig.4. ſindzwardemnurerwähncendes Cluſius
etwas ähnlich,Éônnenaberaus denangeführtenUrſachen
nichtfürdenangenommen wexdeyz,den ichbeſchriebenhabe,

Weit mehrAehnlichkeitfindetſichzwiſchenmeinem

Pabianund dém Papio,déf Geſnera. à.D:p:560.ab-
zeichnet,ſo,daßihbaldmöchtezugeben,daßeseinesund
daſſelbeThierwäre , wenn $ niht wüßte, wie grobund

ſorglosdieAltenoftihxeZeihnungengemachthabenz wie

aderdochdieAehnlichkeit“ineinigenTheilenvölligvers

ſchwindet,ſowage ichnicht,GeſnersPapioalsgleichgül«
tigmit meinem Pavianzu-nènnen,

Aber nacheinigerBéritühung,habeihwirklicheinen

gleichgültigenNameh,.dét“ſithhieherſhi>t,gefunden.
EsiſtThom.BartholinsCercopithecusMámonet, den
er in ſélnenAÆ Med. et Philóſ.Hafnienſ.Vol. I. c.36.
p-.67und313.anatomiſchbeſchkiebenund abgezeichnethat.
Seine Figutî�zwar‘ineineſehrſeltſameund gezwunge-
ne Stellunggeſeßt, ſieverbirgtden Hintertheilund dén

ÉleinenSehipanzzzeigtaberDochdeutlichgenug,beſonders
mic dengeſtraiſtenWulſtenaufbeydenSeitenderNaſe,-daß
dieſesThiex-yonebender:Axtiſt,oie meinPavian.Sonſt
iſtſeineBeſchreibungder.äußernTheilezu kurz,und ſagt
nicheviel.mehr,„als.daß.dieſerMamonet -‘capiteſuilloz
cluneglabes.coloreminiato,geweſeniſt,welches,auchmit
dem meinigenziemlichzuſammentrifft; auchwirddieUeber«

einſtimmungdadurchvermehrt,daßer von:dem ſeinigen
meldec, er habefeinen¡langenMeerkaßenſhwanzgehabt.
Der NameMamonetſchi.ſih-alſonichtfürdieſesThier,
weilALBERTUS Magnus.defgimalibusL..XXlI.aus dem

dieſerNamegenommeniſ , „ſeinenMamonetusbeſchreibt,
Animal minus quamSinva,cauda.longaet. villoſazdaber
muß ſich:Bartholindes,NamensMamonetvielleichtſo
bedienhaben, daßſeinPavian.dieſenNamenſchonpon
ſeinenBefibern-gehabthat,aidedaßBaxtholin:ihm:Me3 en
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ſenNamen beyderBeſchreibunggegebenhätte."Wie es

ſichaber auchdamit verhaltenmag, ſohatBartholin
fichállemalÚbereilt, wenn ex ſeinungeſhwänztesThier
Cercopithecumnennt. DieſerNamefann denA�ennichk
zukommen, die feinen,-odexnur einen ganz furzen
Schwanzhaben,ſonderner gehörtdenſogenanntenMeerkfaßen
mit langenSchwänzenzu. DasgriechiſcheWort Ksgxos
bedeuteteinenSchwanz,und Martial ſchreibt:

Si mihi caudaforet,Cercopithecuseram.

Der Umſtand,den BartholinbeyſeinemThierebe-
merkt,und den auchſeineZeichnungvorftellt„

*

daßdie

HodenüberdermännlichenRuthegeſeſſenhaben,muß ent-

wedervon einerKrankheithergerührethaben,oderdas
ThieriſtindieſerAbſichteineMißgeburt-geweſen; welchen
VerdachtſonſtBarcholinvon dem ganzenThiereheget.
Mein Pavianhattewie andere ThiereſeineRutheüber
dem Hodenbeutel, deraberdochnicheſonderlichherabhän-
gendwar.

Die Zergliederungdes Thiersbetreffend,ſo hat
Bartholindas vornehmſtedavon aufdreyunterſchiédenen
Tabellenvorgeſtellt, und iſtes ihm leichtgeweſen, béy
dem todtenThierevieles,beſondersdieinnerlichenTheile
betreffend,zubemerken,dasichbeydemlebendenund-unbändi-
gen Thierenichtbeobachtenkonnte. Jc<willdavon nur

zweeneUmſtändeanführen,nämlih,daß der vorderſte
der untern Backenzähnean jederSeitedes Mundes ſehr
breitlängshindesKinnbakensgieng, und im Kinnbacken
fovielRaum einnahm, alszween andere;wie auch,daß
zunächſtunter dem AugeaufbeydenSeitender Naſeeine
Erhöhungvon Knochenwar , die man wie einSieb mit

engenhäufigenOeffnungendurchlöchertfand. Dieſeer-
hobeneKnochenverurſachtenalſodasAufpauſenderblauen
Wülſte, diein meinervorhergehendenBeſchreibungſind
bemerketworden. Jh wundere mich,daßBartholin

nicht
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nichtdieGeſtaltund FarbedieſerWülſtebeſchriebenhaft,
da ſiedochaufſeinerZeichnungſodeutliangegebenſind.

MichaelBernh. Valentiniſtelltwohleben das
ThierinſeinemAmphitheatroZootomico p.145.Tab.30.
vor; abérih fann michaufdieſenSchriftſtellernichtbe-

rufen,weiler nur BartholirisBeſchreibungund Tafeln
copirthat,auchvon den lebteneineweggelaſſenhac.
Endlich findeih auhbeyY. T. Klein,inſeiner
Quadruped,diſpoſ.et Hiſt,Nat.p.89.einenCebus Papio
unter ſeinenvielenandernCebis,der ineinémund dem an-
dernUmſtandemeinem Paviannichtunähnlichiſt; übri-

gensaberſounzulänglithbeſchriebeniſt,daßih mic Ge-

wißheitnichtsdarüberentſchèidenfaun.

Wie michderBeſiberdieſesThieresberichtete,ſoll
Ceylondeſſelbennaturlicherund eigentlicherAufenthaltſeyn,

Jnden wenigenStunden,da ichdieſenPavianſa-
he,fonnteih ihnnihtſogenaufennenlernen, daßich
anzugebenwüßte,was er ám liebſtenfräße,und was er
nichteſſenwollee. Saftigeund milchichteFrüchteſaheih
ihnbegierigfreſſen, die auh vermuthlih,wo er wildiſt,
„feinetäglicheSpeiſeausmachen.Sonſtmerkteich,daßer
auchſehrbegierignah Eyernwar, ſogar,daßwenn man

ihm mehrerezugleichanbot, er ſichnichtdieZeitnahm,
einesnachdem andernzu verzehren,ſondernvieleaufeinmal
insMaul nahm,um deſtoſichererzu ſeyn,daßerſiehätte.
Er fraßſiealsdennnichtalleaufeinmal, ‘ſondernwern
er ſahe,daßer keinemehrbekam,nahmereinesnahdem
andern heraus, bißdieSchaalean einemEnde'iveg,und

faugtedas Weiße und das Gelbe ein,worgufer die

Schaaleable>te.Fleiſch-ſaheichihnaucheinund dasandere
mal nehmen,aberes #ußtegefothtſeyn.

Was ſeinübriges-Verhaltén‘undſeinenatürlichen
Sittenbecrifft,ſohacteihauh zu wenigZeit,ſolchege-
hörigzu unterſuchen,Jh ſahevieles,das er mit andern

A�engemeinhatte; er ſchienaberdochgeſebter,
und

n4 0
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ſogqukelhäftzu ſeyn,wie:diemeiſten-andoun.-;Erwax
ſehrreinlich, daherman ihm,aud)oftreines.Stroh:in ſei
nen Bauex-gebènmußte.: Dieſs.Strohes,bedjenteer

ſichallezeif, wenn er im“BauerſeineNothdurftvors
rihtenmußte,und dieUnreinigfeitlos‘ſeyn.wollte,
dieeralsdenndamitdurch-þasGitterwarf.Er nahm,
ihſehrin-Ache,ſich.zu.beſchnjyben,undſaheichſehr
oft,. wieſorgfältig:erſeineHâgde„reinigte,wenn.ſieunréín
gewordenwaren,jawie erïniffénémeigeneSpeicheli

derHandſi <im Géſichteſtrich"undrieb,ebenalsober ſich
bgmiéwaſchéjiwollte„

umi iniGeſichtebeſſerauszuſehen,
eilwar er.ſoſehr,wonichtmehr,alsalleſeinesgleichen,

undzeigteóftdurchſeirigeiles.Verhalten,daßetdieGè-
ſchlechterunter,deriPerſonen;dieihnſahén,‘wohlzu uti

keiſcheiden"muſte.UebrigenshatteauchdieſerPavianſo
vielStärkt,äls’man fonſtvon’‘der’Größe-ſeinesLeibes
rth étwattewſollte,und worinnesihm:wenigz?oderwohl
keinérderändètriAffengleich:flömnmenmöchten,0b fieauch
áleich-ſtärfèrſind,;dlgſi:ſcheinen.*Wenn:ächnothhier-
beyerwähne,daß-erwie: die:andeènA�en,ungemein
fhneltiſ; fó-fännman leicht-erachten, wiegefährliches

iſt,dieſem:Pariniim Watde zurbegegnen,wo er.wildiſt,
und ſeinenaticuen Kräftebraute.fann. ty

SowohldeÊwegen,als‘aud)wêëgenſeinés:Geſichtes,
dasvieinitéinerMaſfeveiſtellfaueſtehf';habe:ih

i

indet“3

vôinGriechſſchen!Mogudv,welchèseinéMafèoder:tinek
verkleidetenPopali; Kindérzuerſhrè>en,‘bebéiét,
E "G

#.
fe:Lr

—
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der Stein aus der Blaſe
geſchnittenworden,

der zuvorſchonwar operirtworden,

und

jetzweeneSteinehatte,dieunterſchiedens
Tagenacheinander:herauësgenommenworden:

Eingegebenvon

Roland Martin,
i 5

SF
chhatteneulichdieEhre,den glülichenVerlaufeiner
baldverrichtetên_chirurgiſchenOperationzu überges
ben,welchefönſtnichtſoerwünſchtausfällt,und

an dem damalserwähntenwaſſerſüchtigenvierjährige
‘Kindeiſ vorgenommenworden. Nüiùübkrreitheicheinen
andernVerſuchan einemfaſtſebenzigjährigenKranken,mit
einerder {merzlichſteund ſchwerftenÖirukgiſchenOper
tioneñ,demStéinſchnitte(Lithotomia), -dieih am Endé

vorigenJahresverrichtethabe,‘dabéyſih"ndé)dieUmſtäit«
‘debefanden,daß dieſerMann ſchon15 Jahrzuvorzu
‘StockholmdergleichènCurunter der geübtenHand-des
HerrnArchiaterSchüinersausgeſtändenhatte,wie im

'ZtenQuartalderAbh.‘der‘Königl.Ak; 1749 ausfühelichbeſchriebeniſt.

,
EsiſtderComminiſterbeyder Gemeine zu Norala

‘undTrônóinHelſingeland,HerrPetrerBolinder,weK&5 “diefe
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dieſe{wereHandanlegungzum zweytenmaleînſeinem
69ſ�tenJahreſolchergeſtaltausgehaltenhat, Vonſeinem
45tenJahrean hatteer Beſchwerungvom Sceinegehabt,
welche,nachſèinémeigenenBeriehte,großentheilsvon ſei-
nen ſchwerenAmtesarbeitenherrührteund dadurchvergröſ=
ſertward,die er gegen 40 Jahràls einigerPriéſter‘an

einernÔrteverrichtethat, beſondersvon den ſobeſhwers-
lichgelegenenWohnpläßenderPfarrkinder, beyderenBes
ſucheer ſichoftmit Gehen,Fahrenaufder See und Reis
ten ſehrhatabmattenmüſſen.DieBeſchaffenheitſeines
Körpershatauchgewißvieldazubeygetragen.Seine

erſteOperationbefreyteihnvon.einemgroßenSteine,der

bléGeſtalteinesAbſazesam Schuhhatte,und ineiner

FaltederBlaſofeſtſaß. Er hatnachgehends-nur noh
meiſtenseinStillicidiumvrinae behalten,ſodaßer ſtets
einGlas in denUncerfleidernbeyſihtragenmüſſen,darins
nen das nachund.nachherabfallendeWaſſeraufzufangen.

Vor zweyJahrenhabenſichneue Plagenvon einem

inderBlaſeangewachſenenSteineangefangen, die mit

großerHeftigkeitzugenommen haben,.- Von den erfahren
Aerzten,dieer durchBriefeum Rath.gefragthat, waren

nichtalleeins,obſeineſounleidlicheQuaalvon einemSteine,
odervon einem Vicerevelicaeherrührte.DieHerrenvon
Roſenſteinund.Linnéehabenbeſonders,nachdenanges
gebenenMerkmahlen,verſichert,daßeseinSteinſey;aber
dieOperationhater , ſeinerMaxter-wegen, ſelbſthöchlicher
verlangt,alsdaßihndieAerztedazuaufgemunterthätten.
BeſondershaterſichmitbeweglichenKlagſchriftenan des

StiftshohenVorſteher,HerrnDoct,und Erzbiſchof
Deronius,gewandt;und ſolchenerſucht,mit Hülfezu
Anſtellungeinerneuen Operationbeförderlichzuſeyn,nach-
¿dem wederSteinbolinochſonſtgewöhnlicheLithontriptica,
wie langeer ſieauchgebrauchehatte,denSteinaufzulöſen,
auchfeineandernMittel,diePlagezulindern,vermochten.

In einem Briefean den HerrnArchiater- Schüger
giebcderKrankedavon folgendeBeſchreibung:

'

» Nach
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„NachderVorſchriftſindnun von mir dieBoli‘urid
„Pulvergebrauchtworden,ichmuß aberdenHerrnArchias
„terdamit betrúben,daß es iſt,als wäre ih ingrößeres
»Feuergetommen, und daßder Schmerzmitunleidlicher
„-Marcterzugenommenhat, von derStelleundZuſamméñ-
„ziehungan, wo das vorigemalaufgeſchnittenward,und ge-
„radevon dar durchdieBlaſein den penem, wiezuvor,
„da ſichjederTropfenUrindi und ſchleimigabſchneidet,
„alswenn Feuerdaraufläge,wobeyichſtetsjämmerlich
„ſchreyenmuß, ohnenureine einzigeStundeaufzuhöreü.
»»Jehoſteheichund ſchreibedieſeZeilenvor mir miteitel

„Jammer,ih kann michnichtaufeinenStuhlnieder-

„ſeßen,um zuruhen,habeauchſeitachtTagennichtmehr
„inmeinem Bettegeruht, weilim BettediePeinrafend
iſt,ManchmallehneichmichaneinBretzuruhen.„u. ſw.

MehrdergleichenBriefeſchriebderKrankehiehernah
Stockholm,mit Bitteum baldigeHülfe, und dieOperas
tionzuleiden.

Vom HochwürdigſtenHerrnErzbiſchoſeward Herr
Prof.Acrelzuerſterſucht, entwederdieCur ſelbzu über-
nehmen, oderjemandandersauszuſuchen,derdieOperas
tionverrichtenfönnte.

HerrSchúgzerward dabeyzu rathegezogen,und
man beſchloßzuerſtdem Patientenzu melden,er ſolltehies
herinstazarethfommen, und umſonſtoperirtwerden;
aber das mußteer ſeinesſchwachenZuſtandeswegen ab

ſchlagen; da denn derHerrErzbiſchofaus Mitcleidenvom
KirchenconſiſtorioinUpſal éin Circularſchreibenan die

Stiftsprieſterſchaftergehenließ,dieMittelzurReiſeund
Bezahlungder Operationzuſammenzubringen.

Die Operationward vom HerrnProf.Acrelmir
aufgetragen, und der HerrStadtchirurgusSrüngerx
reiſetemitmir.

Dieſesgeſchahgleichzwo Wochen vorWeyhnachten,
mit den Umſtänden, die:folgenderBrieferzählt, denih
an HerrnProf.Acrelebenden Tagſchrieb,da ichdie

Operation
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Operationverpichtethatte. Jh muß meinen Bericht
aufdieſenBrief-gründen,weilſolcherdieſicherſteUrkunde
desganzenVerlaufsiſt, indemex-ſogleichnach.der:Vers
tichtungabgefaßt,und ſelbſtvon.HerrScúgzernunters
Zéichnetward. EinigeZuſäße,welcheſichaufdie Figuren
indermitgetheiltenZeichnungderSteinebeziehen,habe
i in den“Briefgebracht,und außerdemeinigeAnmerfkun-
gen beyfúgen.„müſſen,dieVerrichtungmitden Urſa-
chen,warum wir.;ſoverfahrenhaben,zu erläutern.Der
BrieflautetfolgenderDeſtalt

Ss,T.”

„„Dem HerrnDoctorundProfeſſormußichnunei-
znenfurzen-Berichévon demVerlaufeunſererVerrich=
„tungenercheilen.Wir langtèn‘hierim Capellangute
von Trónó,DienſtagsVorrnittageetwaum io Uhran.
Nach unſerèsAnkunftbeſchloſſen‘wir,felbigenTagdas
ſilberneAlgalieinzuführen,um nachdem Sreinebeydie-
„fe ältenMänne-zu:fühlenz-es“ivaruns ſchwergenug,die

Sondehinein’zubringen,doch‘ar ’‘ichſoglúflich,daß
»¿e8'Mir-gelang,aberfeinervöluns fonnte den Scéinda

„bemerken,auchwolltenwirdieſenTag weder ihnnoh
uns mehrabmtältèn,'ſoidernbeſchloſſen,bis den ngchſten
z-Morgenzuuè:n JudeſſenlangteauchderSohú'des
zzComminiſters,berPfarreèvon Söderhamm,Bolinder,
jan,nébſtdent“Apotheker!Sidquiiſt,der uns mit ſeinen
»hrlingebehülflichſeynſollte’denKrankenzuhalten,
zzweñnwiröperirten.“

“

Den Tagdavauf,oderdieMitts
¿zwoche,ließenwirdenKrankétminein‘bequemeresfleines

„Bettelegèn,däih:dieſilberneSonde leichteralsgeſtern
hineinbrachte.Atifangs-war’wiederumfeinSteinzu
Fühlen;abeë.wälißdinèr-unddet andernWendungward ih
„davonüberzeugt,daßſicheinSteininderBlaſe,befand,
9:0,daßih esauf‘meineEhteverſicherte’,welchesauch

SeerSrücérhéfräftigte.WikbeſchloſſenunſeteSache„den
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„den:falgendenTag“în-GottésNamen {uvollenden.Es
„wardällésfertig‘gentätht;und ‘etwa’‘uñig“Uhrt5-Mis
„nutenfeng man dieOperationaufdie:Art-an, wié-dér:

„HetyProf.allezeitmitdemSeitenſchnittevorfahren'hat.:
„DieSonde.eritdete‘ſogleithden Stein mit mehr-Ges
„wißheit,als zuvorzid) brauchtedas Biſtouri‘des
„FrereCome,das ichnicht-hah!dembreitéſenpanN- 15,

„ſondernnathdem nächſteri-N.13.flellte"X,Die Of
„nungwdrd: dochnithtſ&-Zroß,alsich-ivollte; vade»lalt)s

© DieſerKrankehat’alſoZwovon detivierHauptmethoden
ausgeſktanden,diè wegendeiOperationdes Steinesbe-
fannt ſind:das erſtemalnamlich,‘da‘er.vom HerrnAr-
chiarterScbúgizeroperirtward,ward der ſogenannteCrand
Appareilgebraucht,der inItalienvon Job. de Romanis

und deſſenLehrlingeWarianus Sancrusif erfünden
worde, und in den vorigenZeitenmeiſtvom Jahre'1524
än-iſtgebräuchlichgeweſen; dieOeffnunggeſchiehtnter
bai Scrotolánasdet’Raphe-an einer ſchmalenStelle,
nämlich beym Orîtficio-Veſicae undIſthmoVrethrae;

glenwärtigward än ‘diéſemKratfken-der-Seitenſchnitt
vetvichtet, der im Anfäatige“dés-jelligewJahrhunderts,
méiſt:nach Anleitung:dés EremitenBrüderFIacqueg,iſt
¡Hekaniit:-worden; dieſett: ward ber“pon mirmittder
‘Veranderungbewerkſtelligt)diebeds FrereCome am

méiſtes-angenommenenDidnungund:-WékHengengebräuch-
lichiſti Auf!dieſefeutréArt,de Steittzuſchneiden,
¡mußteih deſto.méhr fällen,weil"maäbabey rr)den
beſten.Plaszu einem zulänglichhenEitfthkiftt,hat: denner

2 Tgeſhehtvom Orificio:Vöfeaeduri.dit'Olyndúlipro-
Âratam ſeitivarts‘at Körperder'Blâſe"felbſt.înéinex

> ‘Rithtung!gegendièTubersſitratemOtisTſchi;Dak wir

„ien! ſolchen“gutenPlas zum Einſchnittegewißnôthig
hatten,erhèllèteaus-deiù-unförmlichen-Und“großenStei-
ne, denzHerrAychigtexz;Srbúnerherausgenommenhatte.
2) Vernieidetman hiedurçchbeſondersdieFiſtelim Peri-

naeo,dieſonnach der:Operationde Steins-gèrnfolie,
und;66,deſtomehr,zh-beſurchren-mar}-weil“ 3):das

Stilligidium,Vrinae.nad dererſfen-Operationdie Theile

geſehwäeht-hatte,und.wenu man dievorigeWunde: von

neuen
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„rath�chlagte ih mich mit Herr Stúgern, ein ordentliches
„Bi�touri zur Erweiterung zu brauchen, welches ich ſo-
ngteichbewerkfſtelligte.Dadurchward dieOeffnungriche.
„tig,und esward mir nun leichter,mit derZangeinder
„BiaſemerklicheAusdehnungenundFalten,dievom vori-

„gen Steinezurückgebliebenwaren, hineinzu gehen,und
„ſolcheſowohlunten alshinterwärtszu unterſuchen,da ih
„dennſogleicheinenSteinfühlte,der aberbald-unter der
»Tenettefortrückte,auh oftgar nichtbemerktward *.

»»Wir

neuem aufriſſe,-ſokonnteſichdieCellutolaleicht.an die-

ſerStellehineindrängen.Was diebeydenandern,Me-
thodenbetriſſe,nämlichdie alteſteArt des Cell oderder
PetitAppareil,der ohneweitereWerkzeuge,nur- durch
einenSchnittüberden Stein gemachtwird,wo man ihn
miteinem Finger:fühlt,der dur den Anum eingeſte>t
wird,und der Haut Appareil,der vom Jahre1591 bayei»
nem Vorfalleaufgekommeniſt,dader Stein mit dem
Grand Appareilnichtfonnteherausgebrachtwerden,wo,
nachdem zulänglichesWaſſerin die Blaſeiſtgebracht
worden, der Schnittüber dem OſſePubis am obern Thei-
le der Blaſein der RegionisHypogaſtricaeunterſten
Stelleverrichtetwird, ſokonntebey einem ſoalten
Maune die Wahl auf_keinenvon dieſenbeydenfallen:
denndieerffebrauchtman ſelten,außerbeykleinen.Steis >

nen inKindern,wo ſolcheinsOrificiumVelicae,oderden
Anfangder.Vrethraeherabgefallenſind;die lettereiſk
auchvon der.ErfahrungſchonbeyErwachſenenunterſagt
worden, weildieJnjectionvielPlagemacht,das Os Pu-

“disbeyErwachſenenzu hochiſt,und esſchweriſt,da;oben
den Einſchnittin dieBlaſezu machen,ohne zugleichdie

Adhârenzmit dem Peritonaeozu treffen,welcheswegen
der HöhlungdesBauchesgefahrlichware. Jchhoffe-alſo,
meineWahlderMethodewird diebeſteſeyn.

Anm. der Srundſchr;

-*,Jn Betrachtungder muſkulöſenFaſernderBlaſe,und
der Reizbarkeit;'dièſiemit andern fleiſchichten-Haüténge»
mein hat,fanih nachderOperationaufdieGedanken,
daß,wie.ſieſichunter derOperationimmer mehrumehr
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„Wirändertendes KrankenStellungaus einerflächern
„tagein einPlanum ‘inclinatummit feinemKörper, da
„bliebdenn der SteinbeſſerinderZange,aberbeymHer-
„„ausziehenzerbracher indreyStüffen. Man nahmſie
„einesnah dem andern,heraus,ſo,daßdieſesVerfahren
„innerhälb21 Minuten vorbeywar, und dieſeStücfen
„herauswaren. ManfindetſieinTaf.IV. Fig.7. a,b,c,
„Zuſammengelegt,abgezeichnet: ſieſehenwie ſprödeStús
„>enZiegelſteinaus. Wir fühltenbeydemit unſern
„FingernnachmehrStücken,und ih brauchteſelbſtde

»Bouton,fandaberdieBlaſezuſammengezogen,undnach
„unſernGedanken von Steinenleer. Man hatteunter
„derOperationden Gorgeretnichtnöchiggehabt*. Die

„Kräfte

mehrzuſammenzog,und der Stein << in Sinuoſikäten
verbergenkonnte, ſohätteder Beutel, der vom vorigen
Steinezurückgebliebenwar, ſeo dieſenſoeinſchlieſſen
Éöunen,daßer vorunſernWerkzeugenvexborgengeblie»
ben wäre,ſolangedieOperationeineanhaltendeRéizung
der Blaſeverurſachthatte. ZudieſemGedankenward
ichveranlaßt,ſowohl,weil ih mit dem Finger ganz un-

terſchiedeneWeitenderBlaſeam Anfangeund am Ende
erfuhr,ohngefähr,nurnichtſomerklich,wie ſichdieBar-
mutter bey einerEntbindungzufammenzicht,ſondern
auch,wenn ich,dieGeſtaltdes vorigenSteinsmitſejnem
ſonderbarenAbſatebetrachtete,dexfoſehrfeſtan einem
Sitiusder Blaſegeſeſſenbatte,daß.der HerrArchiater
Schügner,nebſtHerrnProf.Acrel,und dem Regiments-
feldſchzererSchenbom,hattenubercineStunde arßeiten

„Müſſch,dieſenSteinherauszu bringen.
1 Anm. derGruydſchr.
® Mie mir bey.allenOperationendieSimplicitätamzmeis
ſtengefallt,wenn:ſie.bepden übrigen.Umſtändenkann er-

haltenwerden,ſohabe ichgeglaubt,-ich.könnedenUm-
fand beym Steinſchneidennach ChéſeldensMethode
nachahmen, dè Donglas zuerſtgebvauchthat,wÿ der
Gebrauchder Conducteureund des Gorgeretsverſchwie-
gen wird,und dieZangenachdem EinſcpuittenueamiBey-
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„Kräftedes Manneswären nunfoſ{hwath,‘daßwir’ihm
gerninsBette:halfen,da HertStUnzerden Verbandan-

An OS _

legte.>

(¿- Beyhülfe.des:Fingerseingeführtwird.Man jeheDoag!.
HiftoriaLarerglisoperationis», 99. Dieſem gemaß
brauchteichdieganzeOpekatioóndur den Goëtgetett
nicht,zumal‘daſîekeineandèteAbftehthaf,als die”mit

Däm -bloßènFingerkann erreichtwerden,nämlichgut:mit
derZangeimdieBlaſezu kommen,und zu ver(züten, daß
man dieBlaſe:nichtvor.ſichfortfchiebe.HerrStuner
kannbezeugen,daßman nichtnöôrhighatte,zum Gorgerett
zu greifen,unid vermitteldeſſeirward allemalcinÎnm:

ta Ärumentwetügerin dieBlafegebèäche.Nut' der Fáll
.- erfoderte,wieDonglas erinnert,den Gorgerettin
CheſeldenserſkerMethode,da der Cathetermit ſeinen
Ende in die Wunde fiel;alödenn ſagter: ſoller den

FingerzurúcEsieben,und ſtatt,deſſendas Semiſpeculum
in die.Farchédes Catbetersbkingèen,und daruberdie
Zangeu. �.w am ang.Orte1060Seite. Desvezehbil-
ligeih aberdochinandern Stefen,CheſeldenseftMe-“

thodenichtvóllig,als: daß ziwoxWaſſercigeſprige
ivard,und daß¿inrunder Catheterfatt eiñesgéfurch-
ten gebrauchtward, welchesſoriſkalleNeuerngebil-
lithabe C
_" Der große.rußiſche‘Leibarzt,‘déxverſtorbeneHerr

“

Condoidi,welcherdieſeAcbeit‘latéſniſchmit ‘einemge-
TebrtenAnhaiigé,hérausgegebenbat,‘zejgtwohl,daßſich

„ CheſeldeninſewierleztenMethodegeändert,daß‘exſich
__einesmit einer.Rihneverſeßenêèn“Câthetersbedienthat,
“Und daß er auchden’BrauchdesGdtgeretsangenommen
uerYdt;aberobgleichdas erſtelleyigl,nôthigſcheinêt,ſo
fließe ſichdochdas lettewohl.neiſtensverineidet‘um

dem KrankenrigerBeſchwetrúng“ju machkn:“"Eine
‘andereSache*Æ2s, ‘wenn der Kranke ſofett,oder
fleiſchichtware,daßfeinFiugerhineinreichte,und wen#

a¡7mreder-Einſchüittzw kleinware :‘inDieſel:Fallebediehtekh
233 mich des Gougexxrts;den der EngellanderHawkins er-

zi! fundenhat,"mitæœinerſcharfen-Sthneide,für:ſichumd für
22 die:Zange„Eveiterung zu mäthew.- Man findôcdie
254 Seichnurig'-davañ:jin’Doct.Pallas“Chirurgie,'oder::Ab=
handlung :voif AuferlidenKrankFbeiten, EV. Taf,
ri Ste Sigur 2 ie A BE

TE Anm. der Srundſchr.

Hi

2
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„legte.Wir ließenihnvielvon einerEmullione oleola

„trinfen,und er fielin einenkleinenSchlaf;als er aber

„erwachte,Élagteer über eben das Drängenun Pene,wie
„zuvor. ZJudeſſenhattenwir .denStein genauer unter-

„ſucht,und da erregteeineFacettepolie,diedieeineSeis
„tezeigtd 7.Fig.IV, Taf.unſereAufmerkſamkeit.Jh
„fragteHerrStügnern,was ſeineMeynungwegendieſes
„Abſaßeswäre,ob wir nichtbeyUnterſuchungderWunde

„einengeradegemachtenſilbernenCatheterhineinbringen
„Éônnten,den ZuſtandderBlaſezu erforſchen?Er ant-

„„Wwortete:Cicatricemne refrices,Dochbíelteres darin-
„nen mit mir,daßer ſichaus BüchernundCollegienerins

„nerte,daß beymGrand AppareileineSonde durchdie
„Deffnungeingeführtwerden könnte,dieUeberbleibſale
„„desSteins in der BlaſezurSuppurationzu befördern,
„wobeyer ſichaucherinnerte,was im 1.Th.der Mémoii es

„deChirurgie,2. part,p.302.in8. geleſenwird,dievors
»„ſeblicheOffenhaltungder Wunde in derBlaſebecrefend,
„um täglichmit dem Jnſtrumentehineinzugehen,und
„einenangewachſenenSrein zu bewegen, damit er durch
„dieSuppurationlosgehenſollte.

„Wirvereinigtenuns alſodenfolgendenMorgenfrüh,
„„0hneweitern*Aufenthalt,ein geradegemachtesAlgalí
„hineinzubringen: dieſesgeſchahum 9 UhrVormittags,
„undhatteichheimlichmeine Tenettenzu mir geſte>t,auf
„allenFallder Sachenäherzu kommen, * Jch hatte

»„taum

*s Ein neulihvon PariszuröckgekommenerStipetdiak,
Studioſus Chirurgiae, HerrDeneke, hat michberichçet,
derOberwundarztbeym großenKrankenhauſe,Hotel Dieu,
Herr Uoreau, habeinſeinenPrivatcollegiisüber die
OperationenExperimentedavon angeführt,daßes bey
ſchwachenPatientenbeſſerſey, den andern Tag,alfſo-
gleich,den Stein herauszunehmen,den man mit Mühe
bekomme und er habedieſeM-thodebeſondersempfohlenz
aber das hatreich,alsdieOperationgeſchähe,nichtge»
wußte,auch hievon în keinerim Druck gekommenenAb-

Schw. Avþ.XXVII, 25, L hand-
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„faum die ſilberneSonde hineingebracht, ſoward icheinen
„größernSteingewahr,alsden wirdenTagzuvorherausge-
„zogen hatten.Jh nahmſogleichmeine Tenetten,lies
„ſtewärmen und mit Oel beſtreichen, und brachreſieohne
„Mühe hinein,nachdemdieSchenkelund Hinterbacken
„wohlauseinandergebracht, und dieWundegelindegeöffnet
„war. Sobald dieZangehineingekbommenwar, hörten
„wiralle,dieſichgegenwärtigbefanden, denStein.Des
„KrankenSohn, derHerrPfarrerDolinder in Söders-

„„hamn,konnteſichvor Erſtaunenund Mitleidender Thräs
5nen nichtenthalten,und wie ichoftden SteininderZan-
¿ge hatte,‘aberan dem kegelförmigenEnde c und d in

„der Figur1V. Taf.und dieZange:ihrerKürzewegen
„in der weiten Blaſekaum zulänglichſchien,hinterzu
„rühren, wo der Steinſichhineinſenkte, ſowarhieralles
„unſerNachdenkennöthig.' Dazukam,daßſichderStein
znachſeinemkleinernDurchmeſſerwohlfaſſenließe,aber
„doh ſógeebnetwar, wiedie 9. Fig.ausweiſet,wo der

„SteininderVerkürzungabgezeichnetiſt,daßerſichdeſto
„ſ<hwerer

handlungetwasgeäußert,ausgenommenwozu uur erwähnte
Mém. de ChirurgieinderAbſicht,Suppurätionzuerhalten,
Nulaßgeben,welchesdocheinganzungleichesVerhaltenin
Abſichtaufdie Cur iſk,ob es wohlinderThat mich in
dieſemFalleaufmunterte,den andern Tag wiederHand
anzulegen.Eben ſo hat HerrFayein ſeinenNoten zu-
Dionis Cours d’Operationsp. 254. aucherwahnet, daß,
im Fallman einem ſchwachenPatientenden Stein zu
laſſengenöthigetiſ, man ein andermal wieder in die
Blaſegebenkönne,aber doch nichteher,als bis nach
einigenTagen dieSuppurationangefangenhat. Hätte
icheineſolcheSuppurationabgewartet,ſohatteſichdie
Wunde vielmehrzuſammengezogen,und man hätteden
Stein ohneneuesSchneidennichtherausnehmenkönnen,
welchesdem KrankengrößereLebensgefahrgebrachthatte.
DahergriffichdieSacheeheran.

“

Anmerk, der Grundſ.
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„ſchwererin der Mündung behaltenließe,da dieZange
„ihnanfangsnichemehrals.am Endefaſſenkonnte.*

„DeralteMann fiengan ſtärkerzu zittern, als daß
„wirwegen des Ausgangesſicher.hättenſeyntönnen,Herr
„Srügerwar auchabwechſelndbeym Ausziehenin der

„Arbeit; er konnteaberden Stein nichtfaſſen,wie ich,
„daherthatih mein äußerſtes,bekam denStein,und
„führteihnan dieMündung. Als ichihnda hielt,gab
„ih dieZangedamit beladenin HerrnStügersHand,
„Und durchdeſſengutenBeyſtandermuntert.,ſuchte.ih
»dieSachemit Entgegendrückenim Ano zu befördern,doch
„aufwärtsgegen das Os Coxygis,wobeyHerrStüner
„mitgehörigemNachgebendenSteirbehielt,ſo,daßman
„ihnherausziehenfonnte: er war dreymafſogrößalsder
„den wir geſternbekamen,**- Das eineEnde desSteines

‘2 „zeigte
* Bon denZangenzurSteinoperationmuß die ſogenan-

te ForcepsMajor von CheſeldensTenettenſehrſelten
dienaukônnen,wie ſieDouglasHiſt.Larter.Oper.beſchreibt,
welchesBuchder gelehrteGriecheCondoidimitſeinemAn-
hangeherauïgegebenhat.DieZeichnungfindet(ichdaſetbF
VIII.Fig.DagegeniſdiekleinereinderOrdnungX. Fig.
bequemer: ichhabeallemal,zuvorbeyKörpernalsauch
je6tgefunden, daßfe ſicham bcſktenſchi>t Sie fömmt
auch am nâchſtenmit derjenigenüberein,diein le Drans

paraileledes manieresde tirerles pierres,aufder 3ten
Platteabgezeichnet|. Anmerk. oex Grundſ.

L% ch hattezuvor im LazarethebeyeinerSteinoperationvon

HerrnProf.Acrelgeſehen, daß dieſerHandgriffnichtwe-
nigzum FortſchaffendesSteinsbeytrug,derſonſchwer-
lichgefolgthâtte.Es iſdavonnicht nur eingroßerBVor-
theil, weil der Widerſtandgegen denSteingehobenwird,
ſondernman kann auch, wenn er an dieMündunggekom-
men iſt,ihn von unten mit dem Fingerfaſſen,wiees in
der celſiſchenMethodeoder dem Petit Appareilgeſchieht,
um überihmeine Erweiterungmit dem Biſtourizumachen,
ihnherauszu bekommen.
În der leßtenOperationan einem Knaben von 12 Jah-

xen, halfendex HerrProfeſſor,welcheroperirte,gudert
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„zeigte die Facetten f und g, 8. Fig. IV. Taf. welchean

„diejenigen paßten ,
die ſichan dem Steinebefanden,den

„wir geſternherausnahmen.Die Politurañder einen

„Facette0 war gleichſamvom Gries,derſichdaſelbſtanges
„henkthatte,wieder vergangen, zu einem Zeichen, daß
„vielleichtder erſteStein zuvordagegengelegenhatte,
„„nachgehendsaberſeineLagegegen dieFacettee genommen

„hatte,die ſichnochdeutlicherpolirtund glattfand. Es

„wieſenſichaucheinigeGlättenundZeichenbis an das

großeEnde des Steinesh, aberſounmerklich,daßſie
„entweder

HerrArchiaterSchützernach,einenſchwerlichfolgendett
Steinherauszubekommen : es war dabeyſehrhinderlich,
daß dieZangenzu weich waren , und unterderOperation
nachgaben; als aber endlichmit dem Fingerim Ano der
eirmal an dieMündungvorgebrachteStein aufgehalten
ward, und die.Erweiterungdarübergeſchahe,kam der

Sceinglücklichfort.Es iſtnatúrlich,daßman mit dem

Fingerim Ano eben ſo gut denStein beyder Laterals
methode, alsbeym PetirAppareiloderdercelſfſchenMe-
thodefaſſenkann, wenn er mit derZangean dieMündung
gebrachtiſ. Und weilderEinſchniteſeinerRichtungnach
in bepdengleichiſt,wovon. man beym Plattner$.1356.
de Curationibus Calculi die ſchôneNote leſenkann,die
Güúnzdaſelbſtbeygefügthatp. 955, auchMorands Schrift
Mém. de l’Ac. des Sc. 1731. p. 216. nachſchenfann,ſo
muß überdem Steine der Einſchnittebenſowohlbeyder
Lateralmethodefortgeſeßtoder erweitert.werden,wie er

im Pecir Appareilganzund gar fann gemacht werden.

Vullleichtiſeben dießeinervon den Handgriffengeweſen,
dieder beruhmteRau zu Ainſterdamgebrauchthat, von

dem man ſagt,er habe unter allenmit dem größtenFort-
gange Steineaus der Vlaſegefchnitten,nachdemer des
BruderJacob Lateralmethodeverbeſſert; denn man weis,
daß, wenn er gefragtward, wie er eigentlichſeineKran-
ken ſchnitte?er antwortete : legasCelſum. Catheter
und ZangeſindvielleichtdieeinzigenInſtrumente,die er

hinzugefügt,UbrigensaberſichnachdesCelſusBeſchrei»
bunggerichterhat, ſowohlwas dieArt desEinſchnittes,
alsdieſenHandgriffbetrifft,

Anmerk.,der Grundſ.

DJ
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„Entwederlangezuvor von des ÉleinenSteinsFacetted,
„welchedietagegeänderthatte,oder von ÉleinernSteinen

„herrührten,die man jeßoniht mehr bemerkte,und
„dievielleihtdur<hdie SteinzertreibendeMittel und

„Bolosaufgelöſtwaren , oderſichwirklichverborgenhat-
„ten, Wir fandenmit Vergnügen,wie es mehr zu
„„WiederherſtellungderKräftebeydem altenManne,alszu
„einigemSchadengereichethatte,daßwirgeſternihnniht
„weiterabgemattethatten.Die ganzeArbeitdieſenTag
„dauertenichtvölligeineViertelſlunde, und es wardabey
„niemand gegenwärtig,als wir, die wir operirten, der

. Kranke,und derPfarrherrYBolinder, dernun mit uns

„derVorſichtdanket, daßallesbisherwohlgegangen iſt.
„Wir habenvielMuth aus den Mémoires de Chirurgie
„TD.I.geſchöpft,wo ſichdieſchöneAbhandlungdesPierres
„„enciltéesbefindet.Wir ſprachendavon geſtern,nach-
„dem wir den herausgenommenenStein beſahen.

„DerheutigeiſtſogroßalseingrößeresTaubeney,und
„wiegtanderthalbToth; dererſtewog 2 Quentchen.Wie bey-
„deausſehen,iſt[V.Taf.7und $.Fig.abgezeichnet.Was

„nochmehrindieſerOperationneu war, iſt,daßalleVer-

„richtungheutein des Kranken Bettegeſchahe,
und daß

„derGorgerettnichtgebrauchtward. * NunhacderKranke
UZ „ſeine

* Fch wundere michniht,daßbeym Grand Appareileine
Menge Werkzeugegebrauchtwerden, namlich,nichtnur
Gorgeretten,ſondernauchConducreurevon zweyerlcyArt-
jaetidlichDilaratoria; denn dieTheilelaſſen(ihda nicht
ſoreinaufſchneiden, ſondernmüſſenmirſoichenWerkzeu:
gen ausgedehntund aufgeriſſenwerden,wekchesauchHerr
leDran in ſeinerParallelep. 73. u. f.genugſamzugeſteht.
Daaber derHauptvortheilbeyderLateralmethodeineinem

zulänglichenEinſchnittebeſkebt, ſokann man meines .Er-
achtensbeynur gewöhnlichfettenPerſonenden Gorgerek
in ſo weit wohl vermeiden,wie im PHaurtAppareil,ivo
man nach dem Finger,der bald nach dem Einſchnitte
hineingebrachtwird, ſogleichdie Zange braucht. Die

Dickeder Theileaußenvöôxder Blaſe,welchedurchſch:it-
ten
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„„�einePfeife mit FenchelvermengtengewöhnlichenTobaks

geraucht , und ſchoneineguteZeitgeſchlafen.
»Wir erkènüenbende,was es uns geholfenhat,duß

„wirdes HerrnProfeſſorsvortreffticheProbevom .Srein-
„ſchuitce,der wir im Lazarethebeygewohnethaben;geſehen,
„unddarübermit ihmgeſprochenhaben,und twirfinden
„auch,was es bedeutet, einandermit vereinigtenGedan-
„tenund Handzu helfen,wenn esnöthigiſt.

„Dieſesiſ einwahrerBerichtvon dem,was bisher
„geſcheheniſt.2c.

HerrProf.-Acrel liesſichgefallen,uns gleichdarauf
mit folgenderAntwort zu beehren:

S8.TT,
ken werden müſſen, i-ohnedem beyder Latevalmethode
nichtgrößer:als beym Haur Appareil,und furbeydemuß
derEinſchuittſoſtarkgemachr werden , daß der Finger
am beſtenzureiht.Jm Anhbangezu VouglasHiſt op.
Lar. p.14. führtCondoidi an: wenn die Zangein die
Blaſe ſeygebrachtworden, und diekleinenSteine nicht
tvohlztreffenkônne,dieſeinemUrtheilenach ſchwererzu
faſſenſind,als diegroßen,ſoſollman dieZangeheraus-
ziehenund den Stein mic dem Fingerſuchen,àauchnach-
gehendsden Conducteurhineinbringen; und daruberdie
Zange. Soerhellt alſo,daß des Gorgerettsoderdes
ConducteursAbſichtnur geweſeniſ,zu erleichtern,daß
dieZangevon neuem hineingebrachtwerden kann; aber
mit dem Finger.habeichan Leichnamenund je6ogefunden,
daß man die Theile,um dieZangeanzubringen,damit
beſſerwegdrückenkann, UuhdſichdieOeffnungder Blaſe
leichtergegen dieFntegumentehaltenlaßt.Die Zerglie-
derungbeweiſetdieſes,und wenn Herrla Fayebeym
Grind Appareildie geringeDicke dieſerTheile in den
Noten zum Dionis p. m. 254 erwähnt,ſokann dieſer
VortcheildeſtomehrebenfallsaufdieLateralmethodeange-
wandt werden,teil wan daſelbniht aufenum den

Blaſenmund anfängt,wie beym Grand Apparei?,ſondern
directdaran, und am KörperderVlaſe,und obgleichder
SeiteneinſchnittmittenzwiſchenzweenMuſkeln,nämlithdem
Iſciocauernoſound Bulbocauernoſo,an der linfenSeite
geſchehenfoll,ſokann man dochauchbeymGrand Appa-
reil nit vermeiden,zwiſchenbeydenBulb&cauernofis
durchzuſchneiden,Anm. derGrundſchxr.
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S. T. „Mit letterPoſterhieltichdes HerrnPro-
»feſſorsſehrverlangtenBrief,der michmit der Nachricht
„vom glücklichenVerlaufederOperationſehrerfreute.

z,EinKranker,der faſt70 Zahralt iſk,der ſchoneins
„mal zuvoriſoperirtworden,dieVollführungderOpes
„rationden andern Tagnachdem erſtenEinſchnitte,und

„dieAufſuhungdesSteines,ſind,jedesfürſich,bewunderns-
„wehrteUmſtände.Jn der drittenWoche nachder Opes
„rationhat-eine neue lithialismih wohlgenöthigedie
„halbgeheilteWunde wiederzu.öffnen,und mit dem Gors

»gerettund Tenettenzu Herausholungdes Steins in

„„dieBlaſezugehen;aberdaßjemanddieſesden folgenden
„Tag nachder Operationgethanhat, findeichnirgends
„„aufgezeichne.Dieſesconliliumin arena war wirklich
„dasbeſte,zeigtvon desHerrnProfeſſorsStärkeim Nachs
„denten,machtihmungemeinvielEhre,und bereichertunſere
»Erfahrung.

„Der Seein hatohnfehlbarmit 2 ſeinesRaums in

„ebendem BeutelderBlaſegelegen, unten vor dem Orifi-

cio Vrethraeoder Collo Veſicae,wo der erſteSteinmit
„ſeinemAbſateoderAnhangeeingedrücktwar. Nächſt
„GottesSegenwage ih im voraus zu ſagen,daßdieſe
„Operationim Schluſſewohlausfallenwird , bisaufeine
„„lncontinentiamVrinae,diebeycinemſolchenabgelebten
„Manne nichtzu bewunderniſt-

„Jh erwartete wenigſtenseinigeungewöhnlicheWis

„derwärtigfeitenund Beſchwerlichkeiten,beyder Bes

freyungdieſesabgelebtenMannes vom Steine;ichſeheaber
„zZzumvoraus, daßdieHerren,welchedieMühe gehabt
„haben,und allerichtigeKenner dieſerSacheſichverei-
„nigtÜberden gutenAusgangfreuenwerden.

„Wenn dieRändep.der Wunde zuſammengefallen
„ſind,ſoſangeman mit einergradualenCompreßionan,
„dieaufalleWege einebaldigeHeilungam beſtenbeför«
„dert. Jch weis keinenSchriftſteller,welcherdieſesVer-

„fahrenempfiehlt,ichhabeauchſoſtniemandengeſehen
‘4 „Coms
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„„Compre��enauf ſolcheArtinderVrechra und dem Blaſen-
„mundebrauchen; aberex analogiapraxeosfelicioriemit

„den FiſtulisVrethrae Siimplicibusund Vrinolis,wo ſie
,:/0wohlangeſchlagenſind,habeih nacgehendsden Ge-

, brauchmit ebendem Vorcheilenah Steanſchnittenanges
„nommen. Bey Weibspexſonenfann dietesVerfahren
„nichts-helfen,daberbehaltenſieauchleichteineIncontinen-
„„tjamVrinae,welcheinderLängenichtvielwerigerbeſhwers
lichif, alsderAufenthaltdes Steinsin dexBlaſe.

„„SeynSieverſichert, daßder HerrengroßeMúhe
und dieGeſchi>lichfeitdes HerrnProfeſſors, ohnemeine
„vorigenBorbindungen,:‘ſorgfältigwerden von mir ges

„rühmtwerden. 2c. „

Wir bliebennoch14 Tagebeydem Kranken,daHerr
SrÜgzertäglichdieHandbeym Verbindenhatte, und ich
nebſiihmverordnete,wieman ſichbeyWartungdes Kranken

verhalcenſollte,biswirden20ſtenDec.abreiſten, nachdem
wir umſtändlichaufgeſeßthätten, ſowohlwie man noch eine

ZeitlangdieWunde mit Gradualcompreſſenverbinden
und nachgehendsdas EmplaſtirumGriſcumauflegenſollte,
welchesderApothekergeſelle-inSöderhamn,der zuvor ein

tehrlingder Wundarzneygeweſenwar, zu verrichtenbes

ſtimme:ward, bis die Wunde geheiltwäre, wie auch,
wie übrigensdieArzneybeymKranken zu brauchenwäre,
dieOrdnungim Eſſenund:Trinken, u. ſ.1.

NachunſererRückkunftward unſereVerrichtungin
einemBriefé-an den HochwürdigſtenHerrnErzbiſchofers

zähleundgerühmt,davon folgendesdieAbſchriftiſt:
„Die Gnade,welchedie höchſteVorſichtin meinem

„größtenElendemir zuerzeigenſichhatgefallenlaſſen,kann

„ichnichtlängerverſchweigen,nämlich,daßam drittenTas»

„ge-nah HerrnProf.Martins und HerrnStügersAn-
„kunftdieOperationglücklichgeſcheheniſt,obgleichniche
„„ohnèvielSchmerzen,derbey einem ſolchenVorfallenicht
„Zu vermeiden iſt, Das Schwerſtewar, daß,.nachs

„demdenerſtenTageinStein,derindreySçückenzer-
„brochen-
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„brochenwar, herausgenommenwar, den Tagdaraufbey
„neuer Sondirung,ein anderer größererStein gefunden
„ward,der mit größernSchmerzen,dochauchglücklich,here
„„ausgenommenward.

„Jh kann den erfahrnenHerrnProf.Martin,auh
„den Stadtchirurgus, HerrnScüner,nichtohneHochs
„achtungund Erkenntlichfeitnennen : SiehabenalleSorg-
„faltund allesMictleidengewieſen,mein eben unter der

„Dperationzu retten,und nachgehendsfeineMühe ge-

„ſpart,inallem,was zu meinem Beſtendienenfonnte,
„ſolangeſieſihnoh einigéwenigeTagehieraufhalten
»Fonnten,ſo,daß.ichUrſachehabe,mit JhrerVerrichtung
„wohlzufriedenzu ſeyn,und von Herzen{FhnenalleEhre,
„»>Wohlergehenund Segenanwünſche,daßFhr werther
„Mameinn- und außerhalb¿landesinruhmvollenAndens

v»éenbleibe.u. �.m. ,,

DerKrankehatzwar nachmals,ehedieWundeheilte,
welchesſichdochnichtüber 5 Wochenverzog, einigemal
inBriefenſehrüberBrennengeklagt, das ihm einſchars
ferund zaherUrin wiederverurſachte, erſtin derWunde,
und denn im Anfangeder Harnröhre, dernachderOperas
tionnochſchmerzte.AberdiePlagehatdochnachund nach
abgenommen, und iſdervorigenniegleichgekbommen,

Endlichhater jeßogeſchrieben,dieWundeſeygeheilt,
der Urinfließegut, obgleichſchleimig,dochohneBrens
nen, und er verſpürenichtsmehrin der Blaſe,alseiniges
Wehthun: dagegenfeyſeinMagen ſehrefelundempſiuda
lichgeworden, er bemerke auh einigeSchmerzenweiter
hinaufin den te, oder in der RegioneLumbari;wel«
chesden ZuſtandderNierenanzuzeigen- ſcheint,

und die

Gefahrbefürchtenläßt;es ſeydaſelbſtneuer Gries,dem wir

dochdurchtäglichverſtärktenGebrauchgelinderSteinbolo«
rum, aus Alicantinerſeifeund Extracto Taraxaci,vorzus
kommenſuchen,Der Krankehatſichzwar dieſerVerordnung
nichtentzogen, dochhacer gegen dieBolos,diegebraucht
wurden,ehedieOperationgeſchah,einenbeſondernWider«

‘5 willen
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willenbekommen,und vornehmlichdas Kalkwaſſerverbes
tén,welcheswirauchauszuſchließenfürgutbefundenhaben,

DenMagenzubefriedigen,meldetderKranke,habeer
vordem allemaleinBrechpulvergebraucht,und auchjebtwoll-
te er dazugreifen;aberdavonhabeichihmabgerathen,und

ſtattdeſſeneinigebittereSachenmic Digeſtivſalzeund

Rhabarbermittelverordnet.

DieſenVerlauf,wie mit einernſoaltenKränfen vers

fahrenworden,habeichderKönigl.Af.mittheilenwollen,
tveiles ein ſobeſondererFalliſt,da dieunumgängliche
MNothwendigkeiterfoderte,dieOperationzween.Tagenach
eſnanderzu wiederholen, da derGorgeretwegblieb,die
Zangebeydemalhineingebrachtward , und der größere
Scein indes KrankeneignemBette denleßtenTagheraus
gezogenward,ohne‘daßergewöhnlichgebundenwar, der-

gleichen,ſovielichweis,ſonſtvonniemandeniſ verrichtet
worden, und endlichweildieCur glücklichabgelaufeniſt,
unddieWunde ohnewidrigeFolgenreiniſtgeheiletworz

den. Jch habedieſesnichtzu zeitignach der Operation
éingebenwollen,damit es nichtſchien,alsob ichzu frübzeis
kiafrohlo>te,oder den Vorfallverſtümmelte.Jchhabe
auchdieſerwegen,ohnerachtetder Erinnerungenmeiner
Freunde,inden Zeitungennichtsdavon wollenkund machen,
ohngeachtetdieKunſtſonſtvon dieſemVorfalleVortheil
habenfann. Jchhabevielmehrgeglaubt,ih müßtees ſo
langeanſtehenlaſſen,bisih denBerichtden gehörigenund

geneigtenRichternvor Augenlegenkönnte,

eE
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Zuſaßt

zu vorhergehenderNachricht,|

Von

Olof Acre l.

H ieſeumſtändlicheErzählungiſtfürjeden,der mit
$ chirurgiſchenOperationenund mit Steinſchnei

denumgeht, lehrreihund aufmunternd.Es iſt
zwar am beſten,die'Operationaufeinmalzuverrichten;
und den Steinherauszunehmen; aberdievon HerrnProf
Martiy angeführtenUmſtändezeigen,daß es nichtalles
mal möglichiſt.Es ſcheintauch,alshabe.esnichtſoberrâchta
licheFolgen,dieſeurinöſenWunden von neuem aufzureißen,alsjolchesbeyandern Wunden hac.

Im Jahre1760ſchnittih einem 11jährigenKnabe
den Blaſenſteinim Lazarethe.Der Stein war ſcherbliche
und liesbeym Herausnehmenein kleinSrückchenin.der
Blaſezurú>….Den xten Tag nachder Operationhatté
dieſesStückchenſoſtarkenZuwachsbekommen,da ein

häufigesgriesvollesSediment von den Mieren und der

Blaſeaus der Wunde floß,daßes Z Quentchenſchwerges
worden war, und einedieſemGewichtegemäßeGrößeer-
la.gthatte, Der nochungeheilteBlaſenhals,und der

erweiterteIſthmusVrethrae verſtatteten, daß derStein
mic dem Uriú fortgieng,und faſtbisan dieOeffnungder
Wunde kam; weil aberdieſeſchonhatteangefangenzu
heilen,

und der EinſchnittindieHautſichvon den Enden
mittenzugeſchloſſenhatte,ſokonnteder Stein nichtweiter
fortxommen,Die ganzeOperationwäre inkurzerZeit

fruch(s
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fruchtlosgeworden,wenn man nichtdieſenneuen Stein:
wuchshättewegſchaffenkönnen. Jn dieſerAbſichtſchien
es mir, wenn dieNarbe gegendieBlaſewiedergeöffnet
würde,ſowürde man mic einerCurettehinterden Stein
fommen, und ihnaus der Urechravordrückenkönnen;
aberdadaserſtebewerktſtelligtwar, und daslebteregeſchehen
ſollte, rollíéder SteinbeydemgeringſtenAnrührenwieder
in dieBlaſezurü>.Mun war nichtsweiterübrig,als die
Wunde noh mehrzu erweitern,und dieSteinzangezu
brauchen. tan-legteden Krankenqueer überdasBette,
führtedieSteinſchuneiderſondedurchdieUrethramin die

Blaſe, erweiterteden vorigenEinſchnittzulänglich,fühl-
te mit dem Finger,daßder Blaſenhalsgenug ofenwar,
dieZangehineinzubringen, verrichtetedieſes,und trafſo-
gleichdenStein,derziemlichleichtherausgenommenward.

Manverband den Kranken wie zuvor, ohnedaßer von

dieſemleßtern-LeidendiegeringſteUngelegenheirhatte:er
war am Ende der ztenWoche geheilt,und gienggeſund
aus dem ¿azarethe.

DieſeBemerkung,welcheih der Königl.Af. zu

übergebenbishernoh feineGelegenheitgehabthabe,be-
fiärft,wie möglichund wienothwendiges iſt,dieHeraus«
uehmungdes Steins aus der Blaſezu wiederholen, es

mag baldoderſpäternachder erſtenOperation-ſeyn,wenn
Ueberbleibſale,odervon neuem zuſammengegangeneSceine

ſolcheserfordern.

Der
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Anmerkungen
über

die warmen Bäder
zu Aachen und Burſcheit.

E ¿rr ProfeſſorBeretsſchon-vor zwey Jahren
Th inder Königl.Akademie gehaltenegelehrte

undnúblicheRede von kaltenBädern úber-

haupt,und denBädern zuLoka
* insbeſonde=-

re,var michveranlaßt,derKönigl.Akademie folgendefurz
ze‘Beſchreibungund Anmerkungenüber diewarmen Bâäs
der zuAachenund Burſcheitzu übergeben,

Sie ſindzwar.unvollflommen:denn einenvollkoms
menen Berichtvon einem warmen Bade zu geben,muß
man nichtnur einetiefeEinſichtin dieChymiebeſiben,,
ſondernauchguteZeitund Gelegenheithaben,Probenmit
dem Waſſer,an dem Orte,wo es ſichfindet,anzuſtellen;

ichhoffeaber doh fürſiebeydetKönigl.Akademie eine
geneigteAufnahme,ſounvollſtändigſieauchſind,und dies

ſesdeswegen,weil die Bäder zu Aachenuns Schweden
wenigerbekanntſind,alsſieverdienen.

Aachen,(lak.Aquisgrannm,franz.Aix laChapelle,)
dieâlteſtefreyeReichsſtadtinDeutſchland,liegtam nies

dern

"# Ein Geſundbruttenin Weſkmannland.SicheCunelds
Geographievon Schweden, L' Theil,am Endedes
4ten Kapitels.

Bâſiner.



176 Anmerfk. über die warmen Bäder

derm Rheine, in einem Thale, das überall mit
-

hbhenBer-

gen und Sandhügeln umgeben iſt,zwiſchenden Städten

Cöôln,Jülich,Limburg,tüttichund Maſtriche.Es iſtbes
ſonderswegen ſeinerwarmen Quellenbekannt,diémitten
darínnenentſpringen,und die,außerlaFontaine,oderdem
Brunnen,aus dem das warme Waſſergetrunfenwird,
durchCanâleWaſſeran diedaſelbſtbefindlicheBäder geben,
aló.: das Raiſersbad,das Kleinbad,das Sr.
Quirini- oderLTeubad, das St. Corneliibad,das

Roſfenbad,und Compos, oder das Bad der armen

Leute.

Etwa 400 oder 500 EllenaußerderStadt liegcin
O bis SO das abterlicheStifteBurſcheiraufeinem
hohenThonhügel, an deſſenFuße auh 14 warme Bäder

entſpringenund unterhaltenwerden,darunter | Empe-
renr, I’Ecrivtleund Rômer, ihrerbequemenEinrichtung
wegen, fürdievornehmſtengehaltenwerden,

AußermehroffenenFontainen,und einerQuelle,die
NOaußen vor der Stadc ineinerWieſeliegt,wovon das

warme Waſſer,wie beym aachiſchenBrunnen,zum Trin-

fengebrauchtwird,ſindauchvielſchöneDampfbäder
angelegt,welcheſowohlin Betrachtungeines vielhöhern
Grades derWärme, alsauchdes Gehaltsdes Waſſers,
weit von den aachiſchenunterſchiedenſind. Denn in

AachenſteigtdieWärme desWaſſersnur von 104 bis127
Grad des fahrenheitiſchenThermometers*,inBurſcheit
aber von 150 bis160 Grad, welchesauchWinter und

Sommer bleibt.
Den

* Nm KaiſerbadſteigtdieWärme bis 127 Grad, im Skt.
Corneliibadbis 112, aberin den ubrigenvon 104 bis1,
Nuf dem ſchwediſchenThermometerſtimmen38 und

71 Grad überdem Eispunctemit 100 und 160 fahretto
heitiſchenuberein.

Anm. derGrundſchr.
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Den Gehaltdes Waſſersund der Bäder an beyden
Seellenbetreffend,ſoenthaltendieburſcheitiſchen,ſoviel
ichbeymeinem daſigenAufenthalte1760bemerkenkonnte,
wenigoder faſtkeinenSchwefel, aberſehrvielSalz,
und beſonderseineRalkerde, Die aachiſchenWaſſerda«

gegenzeigenvielSchwefel,etwas TaliſchesSalz, ein

Rüchenſalz,einen flüchtigenſaurenGeiſt,und eine

anfangslo>ere, nachgehendsaberzuſammenÉlebende
Kalkerde.

Daß das warme Waſſerzu AachenSchwefelbep
ſichhat,zeigtſowohlſeinGeruch,der eklicht,wie von vere

faultenEyerniſt,alsauchdieBeſchaffenheit,daßes Sils
berangreiftund ſolchesgelboder ſchwarzmacht. Denn,
wenn man einenſilbernenLöffelin das warme Waſſer
legt,ſofindetman ihnnacheinigerZeit,wenn man ihn
wider herausnimmt,mit einergelbichtenFarbeüberzogen,
diedeſtohöherwird,jeöfterder Verſuchwiederholtwird.

Dahertragenauchdiejenigen,welchebeymBaden Dienſte
leiſten,weder UhrennochſilberneSchnallenan ſich,weil
ſolchevon des WaſſersDampfeſchwarzwerden,und nicht
wohlwiederweißzu bekommen ſind,wenn dieSchwärze
nichtdurh Poliren,oder durchAbnußungeineslangen
Gebrauchsweggeht.Die Kleider,welcheichan mir hat-
te,wurden beymeinem Aufenthaltein den Badcammern
vom. Schwefeldunſteſoangegriffen,daßſienachgehends
eineganzelangeZeit,beſonderswenn ih am Feuerſtand,
ſoſtartgerochenhaben,als háâtteiheclicheTageSchwes
felblumeneingenommen.

Was aberdochdiemeiſteUeberzeuguhgdavon giebe,
daßderSchwefel

‘

)aſſerdurchdringt,iſtdie große
Menge ſehrfeinene „achſenen.Schroefels,der ſich
an die Gewölbe und Ränder der Waſſerröhrenans

ſekt.DieſerSchwefelwirddurchdieeigneKunſtderNas
Schw. Abh.XXVUI[.BD, M cur



17798 Anmerk. über die warmen Bader

tur ſublimirt*,jährlichausgenommen, und ſowohlvon
Ausländern,als den eignenEinwohnerndes Ortsgekauft,
da er allerleyNußenzurArzneyhat. Dieſergewachſene
Schwefeliſtden Schwefelblumenziemlichähnlich,die in

unſernApothekenzubereitetwerden. Er brennt mit eben

derFlamme, wie andererSchwefel,hataber feinenſo
fauernund ſcharfenGeruch. Die Farbeiſecwas lichter,
alsbeyunſernSchwefelblumen,und eben wie beyihnen
gar feinGeſchma>. Sie ſinddochfeiner,und werden

leichtermit Oelen,beſonoersmit Baumöle aufgelöſt.
Woſieſichan’dieWände derWaſſerröhrenanhenken,iſt
es wie einReif,deranfangslockerund weichiſt,nachund
nachaberharterwird,bis er zuleßtbeynaheſofeſtwird,
alsgemeinerSchwefel.Fm Brucheiſdieſergewachſene
Schwefelglänzendmit parallelenStreifenvon obenhere
unter,Es iſtauchmerkwürdig,daß die Sublimation
ſchichtweiſegeſchieht,Denn in einem Stücke einesDaus

mens dice fann man achtbiszehnSchichtenrechnen,jes
de1 oder # geometriſchetinienhoh. Ober gleichſehr
haufigvorhandeniſt,verkauftman ihndochziemlich
theuer:dasPfundfoſter3 bis4 Neichsthaler.Die Apos-
theterin und um Aachen brauchenihnzu Verfertigung
des Polychreſtſalzes,welchesdavon vielreinerund weißer
wird,als das man mit unſerngemeinenSchwefelblumen

macht.

Ichmußteſagen: dieeigneKun} der LTaturzdenn man

rn dieſénSchwefelinSubſtanzaus dem Waſſerdurch
keinechymiſcheKun(terhalcen. Ich habedieſesſelb
verſucht,nachcinerund der andernſichernArt,dieHerr
ProfeſſorD. Joh.Gottſchalk Wallerius zu Upſalmir
in Briéfenan dieHand gegebenhat; ichfindeauch,daß
es von mehrSchriftſtellernbeſtätigetwird,die von mwar-

men Bâädern-geſchriebenhaben,und einhelligbekennen,
ſovielMühe ſieauch angewandt haben, habenſie
dochnie nach vollendetenVerſuchendiegeringſteSpur
von Schwefelbekommen.

Ani, der Grundſchr.
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mache. Manſagtauch,dieEngelländerkauftenihnhâu-
fig,und brauchtenihngegen ſ{weresOdemholenund an-

dere Bruſtkrankheiten,Sie nehmen> Unze,ſtreuenſol
chegepülvertaufBuctterbrodt,und eſſenes Morgensund
Abends. Jh habeauchinDoct.LTic.Car.WW..llerius,
vormaligenProfeſſorsderArzneyfunſtzu Àbo Tentamini-

bus Phyhico-Chemicis circa aquas ThermalesAquisgra-
nenles,ſvzuLeiden1669 in8.herausgefommen,gefunden,
daß er daraus einenbeſondernBalſamgemachthat,deſſen
Krafter vor andern BallamisSulphurishöchlichrühmet,
Schmerzenzu ſtillen,Urinzutreiben,ſchwacheund ſchlappe
Theilezu ſtärken.

Nächſtdem SchwefelzeigtſichauchdeutlihSalz
im Badwaſſer,.Es iſtzweyerley: Ealiſchesund
Kochſalz.

Ueberhaupterkenntman das Salzleihtan dem Ge-

ſhmackdesWaſſers,der ſoiſt,wie Meerwaſſerſchme>k,
wo nichtſtäréer,beſondersaberzeigtſichdas Ealiſche

x) Vermittelſtdes Vitriolſprups,der în wars

mes Waſſergegoſſen, innerhalbwenigerMinutengrün
wird.

2 ) VermittelſtmineraliſcherSäuren,und beſon-
dersVitriolôl,EinigeTropfendavon in dieſesWaſſer
getröpfelt,verurſachen,daßſogleichfleineBlaſenvom Bos

den des Glaſesaufſteigen,und das Waſſergleichſamge-

lindeaufwallt.

3) DurchAusdünſtungz,daman aufdem Boden

des GefäßeseinſcharfesfaliſchesSalz,mit etwas Erde

vermengt, befömmt,die mit Saftevon Sonnenwende,
Kornblumen und Violenſoglei<hgrünwird,mitMine-

ralſäurenheftigaufwallt.Wird VictriolölaufdieſesSalz
gegoſſen,ſowird dieFarbebeym erſtenAufwallengelb-
grún,nahdem aberdas Aufwallenaufhört,röthlich.
Das Aufwallengeſchiehtauh mit einem heftigenaufſtei«

M 3 genden
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genden Rauche, der beynaheriecht, wie der Dampf, der im
Sommer aus, Ameiſenhaufenaufſteigk.

4) DurchAuflöſungdesQueckſilbersinScheide»
voaſſer,dieindieſesWaſſergegoſſen,eineMilchfarbever-

urſacht,wobeyauchnichtlangedarnahMercurius prae-
cipitatuszuBodenfallt.

Das Kochſalzbetreffend,welchesim warmen

Bade mic dem kaliſchenvermengtiſ,ſoiſtes ſchwerer,
dieſeszu befommen,beſonders,weil es nur in ſehrgexin-
ger Mengevorhandeniſt.Daß es dochdamit vereinigt
iſt,glaubeih aus folgenderProbeſchließenzufönnen,die
ichmit dem warmen Waſſerangeſtellthabe:

Jh nahm 36 Unzen,oder 3 Apothekerpfundvom

Waſſerdes Kaiſerbadeszu Aachen,goßes ineinzuläng-
lichgroßesglaſirtesthönernesGefäße,und ließes beyge-
lindemKohlenfeuerlangſamabrauchen.MachdemdieAbs-
dunſtungbiszum Hautchengeſchehenwar, und dieMaſſe
herausgenommenward, bekamicheinUeberbleibſelvon

62 #¿Gran, das grau ausfahe,und ſcharfund ſalzig
ſhmec>te.Jchnahmdavon 12 # Gran,undſtelltedamit
dienur erwähntenProbenmitViolenſyrupund Viktriolölan.

Auf den Reſt,oder die50 Gran,goßichkochendesWaſſer,
das ichalsdenndurchgrauPapierſeigte,da einegraue und

geſhma>loſeErde übrigblieb,die21 Gran wog, dochmit
mineraliſchenSäuren aufwallcee.Das Durchgeſeigteließ
ichwiedergelindeabrauchen,und ſeßtees zum Anſchießen
inCryſtallenan: da entſtandendenn einigeÉleineSalzs
cryſtallen,derGeſtaltnachtheilspyramidenförmig,theils
cubiſch;ſiepraſſeltenim Feuer,ſhäumtenabermit ſauren
Geiſternnicht,wurden auchim geringſtennichtvom Violenſy-
rup geändert.DieſeCryſtallen,dieih fürnichtsanders,als
Küchenſalzanſehenkonnte,wogen ohngefähr11 oder

12 Gran. Das Uebrige,welchesnichtinCryſtallenan-

ſchoß,ob es gleichbisin diedritteWocheungerührtſtehen
blieb,ward von neuem biszurTrockneabgedunſtet,da ich

ein
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einſchónweißesfaliſhesSalzbekam. Jh wiederholte
eben den Verſuchmit dem burſcheitiſhenwarmen Waſſer,
im Bade l’Ecreville,und erhieltebenſolcheProducte,auſ-
ſerdem,daßdas faliſcheSalzund diegeſchmackloſeEr-
de etwas häufiger,und alſodas Mittelſalzingeringerer
„Mengevorhandenwar

*

BeydieſerGelegenheitwillih nocheineandereArt
Salz nennen, diewohlnichtmit dem vorigeneingemengt
iſt,aber dochin den Badkammern von Aachenund Burs

ſcheitgefundenwird. Es henketſichan dieKalkwände
der Badezimmer,und heißtbeyden daſigenAerzten:Flo-
res alcalino-falini.Ob dieſeSalzblumenein Natrum
ſind,wie ichvon einigenbehauptenhörte,ſo,wie man in

alten Kellernzuweilenfindet,oder ob ſieeinflüchtiges
Salzſind,das entweder durchden heißenDampf des

Badwaſſers,oder durchden ſaurenflüchtigenGeiſt,der
ihmnachfolgt, ſublimirtwird,daßdieſerDampfalſoan
dieWände ſchlägt,und ſichda anhenft, das kann ichmit

Gewißheitnichtſagen.Das lebtereiſtdocham wahr-
ſcheinlichſten**,weiles nirgendsindenHäuſernvorköômmt,
als inBadezimmern.

M 3 Dieſe

* D, Springsfeldin ſeinemBuche: Irer medicum ad Ther-
mas Agquisgranenſeset fontes Spadanos,ſagt,er habe
aus einem ApothekerpfundeWaſſernur 19 bis 20 Gran
Ueberbleibſelerhalten,welcheser in warmen Waſſervon
neuen aufgelöſerund filtrirthabe,da es denneine aſchfar-
bene Erde nachſichgelaſſenhabe,die 9 Gran gewogen,
und nachdemder Reſtzum Anſchießengebrachtworden,
einMiktelſalz,das nachſcinemBerichtemitYoerhaavens
ſogenanntemSale polychreſtoübereinſtimmt,und ſechs
Gran1vog.

Antn. der Grundſchr.

** Man ſeljeJoh, SG,WoalleriiChemiaePhyſ.P. ILp, 116.
annot. 2, lite,b,

'
_

Anm. der Grundſchr.
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DieſeSalzblumenhaben2 Varietäten,nämlichdie
nur entſiandnen,und dieetwas alten.Jeneſind,feucht,los

>er,flo>ig,und wie einReif. Die leztentro>en,hárt,
inForm von Scheibenbefeſtigt,und ſehenaus wie eine
Terra foliatatartarci.

Dieerſternſindetwas herb,und ſchme>enfaſtwie
Glaubers Wunderſalz; dielebhternhabennur einenſchar»
fenund ſalzigenGeſchma,wie einanderesKali. Sonſt
ſtimmenbende in folgendenüberein:

1) Beyde ſchäumenund dampfenheftigmit allen

ſcharfenSäuren,als mit Scheidewaſſer,Geiſtund Oele
vom Vicriole,Salzgeiſtu. ſw. 2) Violenſyrupmacht
ſi»grün. 3) Sie platenund ſ{hmelzenim Feuernicht,
ur díeleßtereetwas weniges,da ein und anderes Korn

von ihrverpufft*, 4) Sie werden feuchtund zerfließen,
b.jonderswenn man ſiein freyerund wäſſerichtertuſt
ofenſtehenläßt.

Jh
* $Tic.Car. Wallerins am angef.Orte meynt, dieſeVlu-

men waren ihrerNatur nach 2 unterſchiedeneArten: die
einenheißenbeyibm floresſalininitroſoarmoniacoli,viel-
lei:htvon der flo>ichtenund langharichtenGeſtaltihrer
Cryſtalle;dieandern ſalſo.muriatici.Er behauptetauch,
daß die erſtenin der AuflöſungihreFarbenichtandern
durchViolenſyrup,dieandern aberwerden davongleich
grün, Die erſternſchaumenmitSäuren nicht,wohlaber
dieleßtern.Die erſternbrennen im Feuer,verpuffenund
ſchmelzen,dielegternaber praſſelnnur. Ichwillnicht
Tläugnen, daß dieſeSalzblumenſobeſchaffenwaren, wie
er berichtet; vielleichtſinddie,welcheer zu ſeinerZeitun-
ter dem Namen Nitrolo armoniacolifand,ganz andere

gewefen,als.die,welcheichunter meiner erſtenVarietät
verſtehe.Aberdavon binichdochüberzeugt,daßdiewel-
cheichgenannthabe,die Probehalten,die:ichangeführt
habe,und daß ſichbeydein.nichtsunterſcheiden,als nur

im Alter,zumal da ichgeſehenhabe,daßdie,welcheim
Anfangeflo>kichtoder ſkrahlichtwaren, nachgehendszue
ſammen gewachſenſiad,und ſchicbtenweiſefaßen,

Anm. dex Srundſchr.
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Ichwillaberwiederzu meinem vorigenGegenſtan-
de fommen. Das vierteFngredienzdes warmen Bad-

waſſerswar, wie ih erinnerte,ein flüchtigerſaurer
Geiſt.Dabdieſermit dem Waſſerfortegeht,iſtÉlargenug
aus dem Schwefel,den es enthält:wo Schwefeliſt,muß:
auh Schwefelſäureſeyn, Jh will nur erwähnen,daß
ſehrwenigdavon inVergleichungmit den andern Jngre-
dienziengefundenwird,und daß er ſehrflüchtigiſt: denn

durchaufgelöſtestackmuß.,,dadurchſichſonſtalleSäure
baldentdeckt,läßter ſichnichtzu Geſichtebringen,wenn

man es nichtgleichin dem Augenblickeins Waſſergießt,
da es aus dem Brunnen fömmt;alsdennwirdes davonein

wenigroth.DieleichteſteArc,mit ihm zurechtezu kom-

men, iſtgleihwoh!die,daßman rotheBlumen oder Sei-
de nimmt,und über das Waſſerhenkt, (esgeſchiehtam

beſtenim Plaßedes Dampfbadesüberden Oeffnungen,
da der Waſſerdampfherauffömmt,und am meiſtenconcens
trirtiſt,)ſiewerden davon bleich,und verlierenihreFarbe
innerhalbeinigerMinuten,welchesnichtgeſchehenwürde,
wenn nichteineSäure ſieangriffe.

Endlichbemerktman auchdieKalkerde,dieſichin
etwas beydem aachiſhenWaſſer,am meiſtenaberbeydem
burſcheitiſchenbefindet.Sie beſtehtanfangsaus ſehrÉleis-
nen und feinenKörnen,wie Streuſand,undiſt ſehrleicht,
ſo,daßſiewie einegraueHautaufdem Waſſerſchwirnme,
welchesdavon,beſonderswenn es ein paarTageinden
Badekammierirſtilleſteht,ausſieht,alswäre es vollUnrei-

nigkeiteinesunſaübernMenſchen,der darinnengebadet
háctez;nachdem aberbegiebtſichdieſeErde zuſammen,und
befeſtigetſichan dieSeitender kleinenKanäle und Bäder,
wo ſiewie einendi>enKranzoder Ring bildet, der jedes
zweyteoderdritteJahrmuß ausgebrochenwerden,beſon
ders indenen,welchedas Waſſerzum Dampfbadeleiten,
Vonden AerztenderStadt wirdes cruſta1.corona lapidea
Balneorum genannt.

M 4 Dies
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Diejenigen, welche von warmen Bädern geſchrieben
haben,ſindnichtdur<gängigeins,worinnen dieſerZuſam-
menwuchsder Erde beſtehe.D. HZueſch* glaubt,es ſey
eineArena argillacea:Diondel **

nennt es Argillamet
Sabulum: Fr.Hofmann***

meynt, es ſeyeine‘Terra
calcarea.DieſenGedanfen hegenauhD. Leſoinne+,und
Seipp in ſeinemBuche vom pyrmontiſchenStahlbrun-
nen 47. Es mag ſichhiemitverhálten,wie es will,ſoiſt
er docheinerKalkerdeähnlicher,alsThonerdeoderSand,
denn er ſhäumetheftigmit Scheidewaſſerund andern

Säuren,wird abernichthärter,wenn man ihn insFeuer
legt,welchesdochgeſchehenmüßte,wenn étwas Thondars
uncer wäre.

Fh habeſchonim AnfangedieſerBeſchreibungge-

fagt,daßdieWarme des Waſſersin den aachiſchenund

burſcheitiſchenBädern von 104bis160 fahrenheitiſcheGrad

ſtiege.Man fragtbillignah der Urſacheeinerſolchen
Hike.Einige,wie bekannriſ, leitenſievon einem unter»

irrdiſchenFeuerher,andre von einergewiſſenconcentrirten
Sáure,diemit dem Waſſervermengtwerde,undſolches
mehroder wenigerwarm mache,odervon entgegengeſeßten
Salzen,diemit einanderaufwallen{{{:Moch andere von

andernUrſachen,dieman beymD. Slondelin ſeinerElu-
cidatio

® Experientiadeârinal. de Áquarum mineralium ingre-
dientibus Annorar. I.

#è PDeſcriptioThermarum Aquisgranenſium,p, 70 et 78.
#*&* [)iſſerraciode Acidularum et Thermar. ratione ingre»

dientium,$-XIX. Item,de praecipuisMedic. Germanor.

fontibus,$.XX.

4) Diſſertatiode Thermis Aquisgranenſ,$.XX,

tf)Loc. cir.Cap.IV. $ 133.ſegg.

t{{*Von dieſerMeynung iſbeſondersder Verfaſſerder
Probae Thermzrum Aquisgranenſ.Hollandicarum,und
beſtätigtſiemit hymiſchenVerſuchen.

AnmerkungenderGrundſchr.
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cidatioThermar. Aquisgranen(ſ,p. m. 21. legq.und beym
BreſinalinſeinerUydro-analyledes Eaux minerales
chaudeset froidesd’Aix laChapelle,p.26.&c, ſehenfann,
Daß aberderberühmteD. LiſterderWahrheitam nächs
ſtengekommeniſt,der,ſovielic)weis,dererſtegeweſeniſ,
welcherbehauptethat,dieHißein warmen Bädern rühre
von eiſenhaltigemSchwoefelkieſeher,der im Waſſeraufs
gelöſtſey*, habeichzulänglichenGrund zuglauben,beſon
ders da man davon auchum Aachenherumeinenziemli«
chenVorrathfindet,und ſelbſteineſolcheErztartaus den

Kanälen des warmen Waſſersherausnehmenſieht,die an

vielenStellenVertiefungenhat,und angegriffeniſt.Dieſe
Urſachegiebtauh Bergervon derWärme desCarlsbades
an,welchesfaſtebendenGehalthat,wie dieaachiſchenund

burſcheitiſchen,und ezenkelin ſeinerPyritologieſagtaus»
drücklich,wer einwarmes Bad nur einwenignachſeinem
innernGehalteenne,der werdedaran nichtzweifeln.Das

einzige,das man hiegegenſagenkönnte,iſt,daß man in

den aachiſchenund burſcheitiſchenwarmen Waſſernkeine
Spurvon EiſenoderEiſenvitriolfinde. Könnte er aber

nichtdochmit dem Waſſervereinigtſeyn?aberinſogerins
gerMengeund ſoverdünnt,daßman ihndurchReagentia
oder dergleichenMittelnichterhaltenkönnte,1 Dieſesler-
nen wir zulänglihaus den Bodenſäßennah Abdünſkun-

genund Diſtillirungen,wodurchwir oftetwas finden,das
wir ſonſtim Waſſernichtvermuthethätten.(Man ſehe
Prof.Joh.Gotrſch.WaileriusHydrol.S. 133.N. 8.)

Icheilenunmehrzu dem Nusßen,den dieſewarmen
Bâder in der Medicin bringen.Es iſtausgemacht,daß
dieKrafteinerArzneyentweder aufihrenGeruchoderGes
ſhma>anfômmc,und daßſie,acdemſieeineoder die

g andere

* Nevae ac curiofaeexercitationeset deſcriptionesT'hers
marum ac fontiumMedicatorum Angliae,Lod, 1686.

Anm. dex Grundſchr.
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andere dieſerCigenſchaftenhat,wirke. Waſſer,oderein
wäſſerichterGeſchmadientbeyden: feſtenTheilenurſers
Körperszum Befeuchten,beyden flüßigenzum Reinigen;
wenn man Feder inWaſſerlegt,ſowird es davon weich,
uñddaß man Sauerbrunnenim Sommer trinkt,geſchieht,
DieFeuchtigteitenunſersKörpersdadurchzu reinigen,und
von Schärfezu befreyen.Kömmt Salzdazu,ſowird ein

ſolchesWaſſerzugleicheinAbſtergensund Penetrans: Salz
drängtſichdurchdieaſlerengſtenGefäßeunſersKörpers,
welcheszulänglichan denenzu ſeheniſt,dieden Scharbock
haben,beydenen alleFeuchtigkeitenſalzihtund ſcharfſind,
und Seife,dieaus Oel und Salzebeſteht,wäſchtdieHaut
tein,nihtzuerwähnen,daßSalz,langeaufeinerunreis
nen Zungegehalten,den Schleimwegnimmt,und ſieend-

lichreinmacht.

JítkaliſchesSalzmit dem Waſſervermengt,ſobes
kâmmces, außerden vorerwähntenEigenſchaften,nochdie

Kraft,denUrin zu treiben,und dieSâure zu ſchwä-
chen.MangiebtdaherSalialixivioladen Waſſerſúchtigen,
und vom HerrnArchiaterund RittérKoſen von Roſen-

ſteinhabenwirgelernt,daßfeinMittelkräftigeriſ,eine
im KörpereingewurzelteSäure wegzunehmen,alsWeins

ſteinſalzinWaſſeraufgelöſt.
Da nun diewarmen Bäder zu Aachenund Burſcheit

nah allenTheilenvon dieſerBeſchaſfenheitſind,ſoiſt
leichtzu ſehen,was fiefürKrafthabenmüſſen.Sieht
man ferneraufden Schwefel, daran dieaachiſchenebens-

fallsreichſind,ſo‘iſtflar,daßſiemundificantia,hame-

dtántia,penetrantia,‘abßRergentia,antacidá,diuretica,diapho-
retica,expellentiaund eccopraticaſind.

JhrenGebrauchbetreffend,ſobedièntman ſichihrer
entwederinnerlichoderäußerlich.DerinnerlicheGebrauch
beſtehtim Waſſertrinken, und deräußerlicheindreyerley
unterſchiedenenBädern,dem Dampfbade,Waſſerbade
und Douche.

Das
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Das Waſſertrinken,welchesnichtweiterals bis
5 oder 6 ordentlicheBiergläſerjedenMorgen,12, höch-
ſtens14 Tagegeht,iſtüberdieMaaße gutinallenKrank-
heiten,wo derArztdieAbſichthat,zuverdünnen,aufzulöſen,
und das Uebelnachund nachaus dem Körperzu führen; *

beſondersaberweiſenſieihrevortreſflicheWirkungin der

gelvenSucht,Hypochondrie, Mutterbeſchwerung, ver-

lornenAppetite,Nierenſteine,Scharbocf,Gichtzwiſchenden

Paroxyſmen,wäſſerichterBleiche(Cachexia),Leu-
cophlegmatia,Rheumatiſmen, hektiſchenFiebern,wenn
folchenochim Anfangeſind,Polyſarkieoderunnacúrlichen
Fetcigkeit, eingewurzeltenFiebern, Unfruchtbarkeitund

KraakheitenderBärmutterund Blaſe.
JchweiskeinÉräftigerMittelgegenden weißenFluß

beym weiblichenGeſchlehte,als das warme Waſſerzu
trinfen. BekanntermaßenſinddieHolländerinnenmehr
alsirgendandere ihresGeſchlechtesdamit beſchwert; ih
erinneremichaber unter ſehrvielen, dieſihbeymeinem
Aufenthaltezu Aachendaſelbſtbefanden, nichteinereinzi-
gen, dienichevon dieſerKrankheitbefreyetabgereiſt
ware.

Polypenaufzulöſen,iſtdas Trinkenauchſehrdiens
lich. Jh kannteeinen ſchweizeriſchenSoldaten,von
dem geſagt.ward, er habeeinenPolypenim Herzen,und
ichglaubeauh, daßes ſichſoverhielt, weil er diedabey
gewöhnlichenZufällehatte,nämlih,Schmerzenin der

Herze
* Man unterhältdieWirkungauchwohlnachdenUmſtän-

den mit öffnendenMittelnaus der Apotheke.Gemeinig-
lichthut man allezeitin das erſteGlas 1 Quentchen
Magneſiaalba,mit gleichvielPolychreſtſalzevermengt: da
gie’tdenn derTrankmeiſtens4bis6 StuhlgängebisMittag.
Manchmal bedientmay ſichauch óffnenderPillen,die
mitSeiſegemachtſind. FJdie Krankheitvon einerin-

flainmatoriſchenArt,wieeinTheilRheumariſmi,fobraucht
man zugleichmit vielVortheileSerum lais,

Anm. der Srundſchr.
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Herzgrube,mitſtarkemHerzklopfen,das oftvon detgering-
ſtenUrſacheveranlaßtward, ſchnellesund furzesOdemho-
len,einenunordenclichenund ganzintermittirendenPuls,
Ertrank burſcheirerWaſſerund ward geſund.

Es thutauchinallerleyAusſchlägengut,als: ſchlim-
mer und langwierigerKräße,Ausſfaße,Schwindflechs
ten,u. �.m. beſonderswenn man zugleichäußerlichbadet,
wovon ichunten etwas mehrereserwähnenwill.

Wie nun daswarme Waſſer,getrunken, meiſtensges
gen innerlicheZufälledient; #0brauchtman auchdas
Badenallezeitgegenäußerliche.

Darunteriſtdas Dampfbad* das fráâftigſte,weil

es diemeiſteWärme bey ſichhat,und alſobeſſerauflöſet
und erweichet, als.Waſſerbadund Douche; denn wenn

mar den allerhärteſtenKnochenüberheißenDampfhenkt,
ſoérweichter allemaleher,als in nochſoſehrſtedendem
Waſſer,wovon uns PapinsTopfeinegenugſam-úber-
zeugendeProbegiebt, dadur< man auchdie härteſten
Knochenauflöſenund in eineGallerteverwandelnfann.

In

* Man ſgtetwa 10 bis 12 Min. im Dampfbade: läuger
hâltman es wegen der großenHitenichtaus.Wenn es
vorbeyiſ,legtman ſichin einBecte.das in ſelbigeroder
in der nachſtenKammer ſeht,den Schweisabzuwarten,
der aufdasBaden folgt.Die Bader ſindſoeingerichtet,
daß man ſiebeſonders,beywelchemTheiledes Körpers
man will,anbringenfann. Hat man z¿.E. einenſteifen
Arin,ſobrauchtman nichtmit dem ganzenKörperUber
dem Dampfbadezu fîzen,ſondernman ſte>tih nur in

einedazu:eingerichteteMaſchine,welcheUberdieOcffnung
geſeßtwird, und den Daripfinſ@ nimmt. Eben das

findetauch Statt, wenn man das Dampfbad fürden
Kopf.Ohren,Augen,Schultern,Bruſt,halbenLeib,Knie,
Schenkel,Fuß,u. |.w. brauchenwill: zu allenſindſolche
Inſtrumentevon HolzoderKupſereingerichtet.

Anmerk.der Grund,
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In Verhärtungen,als Tophisarthriticis,ſteifen
und zuſammengewachſenenGliedern,thutdas Dampfbad
diegrößtenCuren. Jchweis außervielenandern einBeys
ſpielan einemunverheyrathetenFrauenzimmeraus Holland.
Sie hatteein ſteifesund zurücgezogenesKnie,ſo,daß
ſienichtgehenfonnce,ohneſihKrückenzu bedienen, oder

den frankenFuß aufeinem Stuhlemit ſihzu ſchleppen.
Sie fam im Sommer 1760zuBurſcheitan. Kaum hatte
ſiedas Bad zehnoder zwölfmalgebraucht,ſobekam ſie
dieBlattern, welcheda herumgiengen:und wie ſieſhon
etwas beyJahrenwar, ſowaren ihreBlatternſchlimm,
und verzogenſichin die‘ange,Auchfielder Herbſtein,
und ſiemußtealſoabreiſen.Dieſesaber ohngeachtet,
hatteſiedoh von dem wenigenBaden ſovielNuben,daß,
alsſienächſtesFrühjahrwiederkam,ſie-überden ¿Fußbos
den ihrerKammer ohneKrückengehenkonnte. Jm Jus-
lius1761,als ichabreiſte,fuhrſienoh mit dem Dampf
badeund Douchefort,und war meiſtvölligwiederhergeſtellt.

Fernerzeigtes ſeineguteWirkunginRheumatilmis,
alsHalsflúſſen,Zahnſchmerzen, Lendenweh2c. in Con-

tracturund Paralyſis, dergleichennah veneriſhenKranf-

heitenfommen , auchunvorſichtiggegebenemund im teibezu-
rücfgebliebenemQueckſilber,Zh muß hiebeyeinenganz
beſondernVorfallvom HerrnDoct.Leſoinne,einem der

beſtenAerztezuAachen,anführen.Er berichtete:Ein
Mann hâtteeinmal das Dampfbadgebraucht, der nach
einerveneriſchenKrankheiraufeinerSeiteparalytiſhhge-
worden,und außerdemfaſtin allenſeinenGliederncontract
geweſenſey. Nachdem er zu badenangefangenhacre,
fander einmalim Bette,wo er den Schweisabzuwarten
gewohntwar, einigeÉleineQuefſilberkugeln: und wie

erglaubte,ſeinejebigeKrankheitrührevon zuvieleinge-
nommenem Queefſilberher;ſounterlieser nicht,ſeinem
Arzte, der eben jebtihmnochmehreingebenwollte, die

härteſtenVerweiſezu geben. Der Arztaberwußteſich:
von dieſenBeſchuldigungenfrey„ undſiélbaldaufdieGe«.

danken,



190 Anmerk, über die warnen Bäder

danken, das QueckſilberſeydurchdesDampfbadesſchweis«
treibendeKrafeinBewegunggekommen, antwortete alfo
dem Kranken, es müßtezugleichmic dem Schweißedurch
dieSchweislöcherausgedunſterſeyn:zum Berveiſehievon
ließer ihmeinengoldenenRingin dieAchſelhöhlehalten,
um zu ſehen,daßſelbigerdurc)disDünſtedesQuecfſillers
bleyfarbichtwerden würde;wie auh geſchaßhe.Hiemict
war endlichder mißtrauiſcheKranke befriediget, fuhrmit
Baden fort, und bekam feineGeſindheitwieder. (Man
vergleichehiemitAſtrucde Murb. Yen, L, IV. C. x.)
Eben dergleichenſadeichſelbſtbeyeinem Unteroficierim

Hoſpitalder franzöſiſchenArmee,das ſich1760zuAachen
beſand.Jhn quältenſtartedoloresolteocopi,er war

zugleichvom UnterleibebisdieFüßehinaushemiplegicus.
Es giengenvon ihmnichtnur durhGebrauchdesDampfs-
badescineMengeÉleinerQueckſilberkügelchenſort,ſondern
ſeineBettcücherrochenauchſoſtartnachQuecfſüber, als

wären ſiemit einerSalbe davon überſtrichengeweſen.

EndlichdientauchdasDampfbadbeyverlornermonat-
licherReinigung. JH weis einFrauenzimmervon gutem
Stande,etliche20 Jahralt, das vielFahrzurücfgehalcene
monarclicheZeithatte.Siebrauchteallerley, das ihrtheils
von Aerzten, theilsvon andern verordnetward. Endlich
wardſienachAachengeſchi>kt, daſelbſtwarmes Waſſerzu
trinfen.Unter andern,welcheſiedaſelbſtum Hülfegegen
ihreZufällefragte,befandichmichauch: und ob ichgleich
damals’dieKraftdes Bades nochnichtſogenau kannte,
riechichihrdoch,aufVeranlaſſungdeſſen,was ichvom

Zamiltonin den edinburgiſchenVerſuchen1756.T. IL,

n, 29,angeführtgeleſenhatte,täglicheinmalzugleichdas

Dampfbadzu brauchen,welchesauchden guten Erfolg
hatte,daßſichdiè‘monatlicheReinigungbalddaraufeinfand.

Die VWPaſſerbäderſindfolgendergeſtalteingerichtet“:
Die Badekammer iſan. den Canaldes warmen Waſſers
gebauc: derFußbodendavoniſtinsGevierteausgegraben,

bie
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dieGrube ausgemauert,und mit gehauenemSchneideſteine
zu der Tiefeeingerichtet,daßdas Waſſer,wenn man es

hineinläßt, einem Manne faſtbisan dieAchſelnreicht:
dieeineWand hateinkieinesrundes ¿och,das in den Canal
geht,und mit einem hineinpaſſendenStöpſelverſeheniſt,
den man herausnehmenund einſeßenfann. Wenn man

Waſſereinlaſſenwill, wirddieſerStöpſelherausgenommen,
ſobaldaberdas Bad.volliſt,wiederin ſeineScellegeſte>t.
Hiebeyläßtman das Fenſterder Badekamnier offen, da-

mit das hineingelaſſeneWaſſerſichabkühlet,wozu g bis
10 Stunden erfodertwerden, nachdem vieloder wenig
Waſſcriſt.Wennes etwas mehrals laulichtiſt,ſteigtder

Kranke ins Bad, mic einerFlanellklappeumgeben, und

bleibtdaſelbſtX, F oder eineganzeStunde ſißen,worauf
er ſichin das Badebettebegiebtr,oder ſicheinigeStunden
inſeinerKammer aufhält,diedarauffolgendeAusdünjſiung
abzuwarten,Jh muß auchhiebeyerwähnen, daßman
unter dem erſtenBaden wie eineſtarke‘aſtaufder Bruſt
fühlt,und gleichſamder Ödemverſeßtwird,wenn man,

das erſtemalhineinſteige.DieſeUngelegenheitaber ver-

ſchwindetmehrund mehr, bis man ſieendlichgar nicht
mehrbemerfec,Das rühreohnſtreicigvon der Tiefedes
Bades und dem DrucfedesWafersgegen den Körperher,
und laßtſichalſoaufebendieArt erétären,wie HerrProf.
Dergziusin ſeinerRede $5und 86 Seitevom kaltenBa-

de thut.
Das WaſſerbadhateinerleyWirkungmit dem

Dampfbade,und wird meiſtens-gegenebendieKrankhei-
tengebraucht,nur mic dem Unterſchiede,daßes nichtſo
Éräfcigiſt, Alſohabeihnichtnôthig,das nur erwähnte
zu wiederholen,Mur das willichhinzuſeben, daßgegen
Verſtopfungenim Unterleibe,ſchlimmeKräße,Schwind-
flechten, Ausſaßund andereAusſchläge,das Waſſerbad
vor dem Dampfbadedienlichiſt,Jh ſehedieſesvom
Doct.Springsfeldinſeinemvorhinangeführten‘Buche
28.S, beſiätiget,Zehhabe,ſagter, beyeinemmeiner

Sreund-
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Freunde eine ſonderbareBemerkungangeſtellt, dieanges
führtzu werden verdient. Er hatteſich6 Monate lang
mit einer aëöſcheulihhenSchwindflehteauf einerHand
(Herpes6.Serpigo)geſchleppt: er brauchtedagegenſo-
wohlinnerlichealsäußerlicheArzneyen;innerlihnahm
er purgirendeund bluctreinigendeMittel,äußerlichbrauchte
er alleberühmteSpecifica, als Oleum ‘Tartarip. del.

Quecfſildermittel,Bleymittel, Kamphermittelu. ſ.w.
Das Uebelward aberdadurchnichtgehoben, ſondernfam
allezeitwieder;nachdemer aber zwey oder dreymaldas
aachnerBad gebrauchthatte, heiltedieHaut, und alles

Juckenncb|der puſtulöſen{Fnflammationbliebvon der

Zeitan gänzlichaus.

Zuleßtiſtdas Schlangenbadoder Douche zu
merken. Es beſtchtaus einerPumpe, diemeiſtensaußen
vor der Badekammer in einem Waſſerbehältniſſeſteht,
manchmalauchin der Badekfammerſelbſt,Wenn ſieſich
außenvor dem Bade befindet,ſogehtvom Pumpſtocfe
eineRöhrevon verzinntemKupferoderEiſenblechedurch
dieMauer derBadekammer: nachdemſichſolcheunter das

Dach hinaufgebogenhac,köômmétſie-wiederherunterbis
6 oder 7 Viertheilellenlothrehtüberden Kranken. FJhre
Spie iſtmit größernoder kleinernZapfenverſehen, die
man nachGefalleneinſeßenfann,damit derWaſſerſtrahl,
welcherherausgetriebenwird, wie man will,dic oder

dünneſeynkann. Wenn dieDoucheſollgebrauchtwerden,
ſogeſchiehtes allemal, indem derKrankeim Waſſerbade
ſißt:ſiewird alsdennſolchergeſtaltinGanggebracht, daß
einMann zu pumpen anfängt,da zugleicheinanderer,
derſichbeydem Krankenim Bade beſindet,dasSchlangens«
rohrmit einerHandfaßt,es Überden Theildes Körpers
ſtellt, wo es ſollangebrachtwerden , mic derandern Hand
reibter die leidendeStellegelindund gleich.Die Zeit,
wielangemanſolchesgebraucht,iſt15,höchſtens20 Minus

ten: fährtman damit längerfort,ſowird dieStelle

anfangsrothund nachgehendsentzündet, beſonderswenn

der
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derKrankeeinezarteund dünneHauthat+ er kanndadurch
in die größteGefahr,ſelbſtum das Lebenfommen,wièe
mir von einem Manne berichtethard, der aus Eigenſinn
und wider ſcinesArztesVerordnungdieſesBad zu lange
gebrauchthatte,

DieſesBad wirktnoh einmalſovielauf unſern
Körper,a!z das Waſſerbad,und kêmmt ſolchergeſtalt
dem Dampfbadeam nachſten,daheres auchmit ſolchem
abwechſelndgebrauchtwird,

Es iftſehrwirkſamgegenGliederſhwämme(Anchy-
loſes)und dieConctracturenzuheben, diebeyihnendurch
Vercrocknungder haverſiſchenFeuchtigkeitzu erfolgen
pflegen.Jchhörteden altenDoct.van c<zagenvon einem
armen Bauer aus Weſtphalenerzählen, der aht Monate

langeinKnie mit einem Gliederſlhwammegehabthatte,
das zugleichſteifwar und ſehrſchmerzte.Erhattevergebens
allerleySchmierengebraucht.Endlich,alser ins warme

Bad gekommenwar, und daſelbſtindreyWochen täglich
einmal dieDouchegebrauchthatte,gewanner dadurchſo
viel,daßdieGeſchwulſtabnahm,das Gliedwiederſeine
vorigeBiegſamkeitérlangte,und er innerhalbfünfWochen
darnachwieder geſundzu Fußenah Hauſegehenkonnte.

JnSteifhekten,welchenahWunden oderVerleßuns»
gen erfolgen,woder beſchädigteTheillangeZeicin Banda-
gen muß getragenwerden , oder man ihn ſonſtſtillhalten
muß, wodurchdieArcticulationenohneBewegungbleiben,
weis ih auch,daßdas Schlangenbadgeholfenhar. F<
erinnere micheines däniſchenOfficiers,der nacheiner
ſchwerenVerleßungvon einerKugelin der Gegenddes
Fußes,wo man dieAder zu öffnenpflegt(For-vriſlten),ſich
langeim Bette haltenmußte,und endlicheinen ſteifen
Fuß befam,daß er an der Krückegehenmußte;ebenſo
weis icheinenunſerertandsfeutein franzöſiſchenDienſten,
der durchebendergleicvenVorſallim Armecontract ward:

Schw. Abh.XXVII!,D, N beyde
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beyde wurden durh Beyhülfe der Douche völlig wieder

hergeſtellt.
VielExempelbeſtätigen,daßdas Schlangenbadeine

guteWirkungingewiſſenNerbenkranétheiten,als : fallen
derSucht,Ueberbleibjſalenvom Schlage,und beſondersder

Paralyſisgethanhat.Unterandern kannich einemitthei-
len,dieſichbeyeinem franzöſiſchenPräſidencen,Namens

Danceuilzeigte.Er kam 1760im JuliusnahBurſcheit,
und war an der ganzenretenSeiteparalytiſh;nachdem
er aberdieDoucheeinigeWochengebrauchthatte,bekam
er nichtnur Stärkezugehen,welcheser zuvornichthatte
thunfönnen, ohnedaßihneinerunter denArmen führte,
ſonderndieSpracheward auchfertig, diebeyſeiner2{n-
kunftſtammelndwar, und erreiſeteendlichgeſundab.

Dieſesſcheintwohlwunderbar,zumal, da wir bey
ſolchenUmſtändenöfterskaltealswarme Bäder verſchreiben,
und uns ſelbſtdas ZeugnißeinesberühmtenMannes bes

kanntiſt, daßdas kalteSchlangenbadin der Paralyſis
geholfenhat,wo warme Bäder nichtsvermochten; aber

es wirdfichboch,glaubeich,deutlichgenug erflärenlaſſen.
Wir habenjaaus der Erfahrunggelernt,daß, wenn ein

Paralytiſcherin einheftigesFieber, beſondersdas viettäs

gigefallt,oder,wenn man beyihmHiße,ſtarkeSchmer-

jen, Zittern,Coavulſionen,u. d. gl.in den gelähmten
Theilenerregenfann, alsdenn entweder dieKrankheit
vollkommengehoben, oder dochſehrgelindertwird. Die

Urſacheiſt,weil das Blut, das durchdieSchlagadern
läuft,hiedurchinhefctigereBewegunggeſeßtwird,dadurch
deſſenUmlaufbeſchleunigtwird,das durchdieBluctadern

zum Herzengeht,undfolchergeſtaltwird mitallerKraft
das Uebelforcgetrieben,das in den feinſienCanälender

Nerven

y # Man ſcheden vom HerrnProfBeraiusa, a. O. 93. S.
angeführtenBriefPatri Blairs an Doct.Baynard.

Aninerk,,der Grund}.
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Nerven verborgenlieget, welchesdieUrſachederLähmung
iſt:dennichrede hierniht vón der ¿ahmung,die von

einem Fehler
i

indem Mervénſafteſelbſtherrührt,und wie

Bôörhaaveſagt,ſeltenſeynwird;auch;nichtvon der,welche
ausEnczündungenoder Vollblütigkeitentſteht,oderaufeinen
Carus folgt,wo eindazufömmendes Fieberdie Krank»
heiteherineinenvolllommenenSchlagverwandelt,als
ſiehebet:* ſondernichverſtehehierunterdiejenige,die
von Obſtructionenóder andernHinderniſſèn in derNervens
hauteéleinenSchlagadernherrührt,wödur<hdieMuſ-
felnin ihrèr‘Wirkunggehindertwerden, und ihreBe-

wegung
verlieren, Soll aber ein Paralytiſchereinige

derangezeigtenVorthtileerlangen,ſomuß ſolchesgewiß
durchdiè warme Douchegeſchehen,ws durehSchwere,
Druck,Reiben,u. ſ.w. diepáralytiſchenTheileniche
nur beis, roth‘werden, zu ſhwißenanfangen,ſondern
auchin der ThateinPártialfieberbefommen. Zum Bea

weiſehievonwillih eineErfahrunganführen,dieeinjeder
an ſichſelbſtmachenfann. Manreibe z.E. dieHandmit
einem wollenenTuche,u.d. gl.ſowird ſieanfangsheisz
fährtman längerfort,ſówird ſieroth.DieRôrheente
ſichtvon dem gewaltſambeſchleunigtenUmlaufedes
Blutes,und davon,daßes zur äußernFlächeder Hauc
getriebenwird 2 und wie jedesFieberineinemverſtärkten
UmlaufedesBlutes beſteht,ſohatman jainder Hand
einſolchesFiebererwe>r,das feineGemeinſchaftmit den

übrigenTheilendesKörpershat,ſondernnurihr zugehört.
Nimmt mán nun zugleichfüräusgemachtan, daßPäáras
lyfesdurchFiebergehobenwerdén,ſsiſtjàflar, daßdie
Douchedazuſehrdienlichſeynmuß.

|

EndlichbezeugtauchdieErfahrutig,daßdieDouche
mic vielVortheilinden Zufällengebrauchtwird,dieauf

2 die

* Conf.Fac.van Éems-BoerbaviiPraeleStionesAcad. de
morbis netvorum, T. IL,p,594 er 59

Anm. der Grundſ.
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dieColicam PiRonum folgen. Fh faheden jüngernHerrn
Doct. Gronov zu teiden nachdieſerſchreflichenKrank-

heitan beydenHändenlahm,die außerdemvon einer

emphyſematöſenGeſchwulſteingenommen,und ſoſteifwa-

ren, daßer dieFingernichtbeugenfonnte.Es iſwohl
gewiß, daßer das erſteFahrſeinesAufenthaltszuAachen
nichtmehrgewann , als was er von derDouchewünſchtez
aberdas andere JahrthatſieihmdochſoauteHúlfe, daß
er vollfommen geſundward, und jeßtdieHänderühren
und beugenfann,wie er,will, welcheser mir ſelbſtzuver-
läßiggeſchriebenhar.

'

Dieſesiſtdasjenige,was ichſolchergeſtaltkürzlich
von den warmen Bädern und derſelbenNußenhabeanfühs
ren fönnen. Jh willnux dreyoder vierfurzeAnmerfun-
gen beyfügen, diebeymGebrauchezu wiſſennöthigſind.

1)Wasdie Lebensordnungbetrifft, muß ſolcheeben

ſogehaltenwerden ,
wie beyeinerandern Badecur.

2) Wenn man im MagenEkelund Uebelkeitempſin-
det,oder der Kranke ſeinetuſtzum Eſſenverliert,wie
ſichſolchesmanchmaldie erſtenTageereignet, da das

Waſſergetrunkenwird, ſomuß man mit Trinkennicht
längerforcfahren.Eben das giltauch,wenn man nach
dem. Dampfbadejedesmalwüſteim Kopfewird,Ohn-
machtenbekömmkt,oder dieEmpfindungverliert.

Z)JunallenMorbis Soporofis,und beſondersdem

Schlage(Apoplexia), muß das warme Waſſertrinken
beySeitegeſeßtwerden : eben ſodas Dampfbad,welches
beydieſenUmſtändenmehrſchadet,alsnúßer.Man läßc
aberauchnicht

4) dieDoucheaufden Kopffallen; wie denn auch
das zu beobachteniſt,daß man dem feinWaſſerzu trin»

fen verordnenmuß, der von der Lungenſauchtabgezehrf,
Entzündungenoder Blutſtürzungenausgeſelkt,oder von

einem Alihmate convulſwvobeſchwertiſ.
5)Die
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5) Die dienlihſteJahrszeitzum Gebrauchedes
warmén Bades iſtFrühjahrund Sommer, nämlich:

May, Junius,dieHälftedes Julius,dieHälftedes
Auguſtund September. Jn den Hundestagenbraucht
man es ſelten, auchnichtſpäteim Herbſte,weil man ſich
da leichtererfâltenÉann,welcherGefahraußerdemdie
Krankenſelbſtim Sommer genug ausgeſebtſind.

Carl M. Blom,
Doctor der Arzneykunſt,Mitgliedder

Geſellſchaftder Wiſſenſchaften
zu Batel.

N 3 H,Auf-
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192 Auflö�ung einer Differentialgleichang
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IL

Auflö�ung

ciner Differentialglei<hung
vom dritten Grade,

Von

__F, Mallek,

H m Ende des Jahres 1764 gefieles dem verſtorbenen
HerrnStaatsſecretàärund RitterKlingenſtjern3,
mir eineArt mitzutheilen,y*d?y=d y?zu inte-

griren,wo d x unveränderlichiſ, DieſeArt findetſich
unter ſeinenvielen hinterlaſſenenHandſchriften.Nach
Anleitungderſelbenverſuchteihfurzdarauf,dieallgemeine
Gleichungy*d?y= ad y?zu integriren, die von eben der

Formiſ; und wieichneulichandern meinen Verſuchmit
dieſerGleichungmitgetheiltHabe, ſohabeichſolchenauch
ingehörigeOrdnunggebracht, und nübklicheAnmerkungen
beygefügt,auchdieAnwendungengewieſen, dieichdavon
machenkonnte,

$. I,

Manſeßedy=py dx,ſoiſty=yd x(dp+p?dx),
und d?y=vdx(d*p+3pdpdx+p?dx?);ſektman aber
dieſeWerthein die Gleichungy*d?y= ad y?,ſoerhält
man (*p+3pdpdx=a— 1.p’dx?,welchenur einenGrad

niedrigeriſt,und noh weitermuß integrirtwerden, Man

nehmezu dieſemEnde dp=p*zdx,ſoiſtd*p=dx(p*dz+
2 pzdp),daberpdz+22dp+3dp=a—1-p*dx

=

A — [
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— d — zd
AL, dp,oder =

>
—-

. Nun iP P
Z P 2Z7 +32—a+ I

PZ

= pdx =—, alſo— =
z darausfömmt

y y 27+3z—a+1

4dp 3dy 4zd4z4+3dz
—— + — = —

—, und A! p4 y? =

P y 22 + 3Z — af I

I

2Z7*4+ 32 — a+1
— â z

21 432 — a +1?

wenn 4° diebeſtändigeGrößeif; aber

pdx= daherendlichdx = — A! p“

y d Ze

$. 2

Aus vorhergehendemethellt, daßſichp und y leicht
durchz beſtimmen(laſſen,und daß man x aus p und y

ſuchenkann;aberdas Verhaltenvon x und y gegeneins

anderzeigtſichnochnichtallgemein.Dieſesalſomehrzu er-

läutern,nehmeih22*4+3z—a+1=22+b.z-+c,daher
dp L

b=3+N2a+z undc=}3—{#b,auh— = ———

|

P 2c—b

- bdz cdz TL

___——— — — Yalſo,wenn —=2c—b, ſoitB p=
2Z + b z+c L

Zb — CLI

(27+)X zFJ ),woB dieVerbeſſerungdesIntegrals
z+c |

bedeutet,EbenſofindetſihCy = Hl wenn Cdie

N 4 beſtändige
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I

e er -

4.3 e __.beſtändigeGrößeiſt,NuniſtA? p*y?= PFL — af

ne C
“¿4c r— br

daherA? =B# C°, FernerſſtBCpy=15
2

X (z+) È, oder pe C dy E(Cb, und

dw 3 —b Z+- |wenn u=Cy, B*dut
=—7a 5 weilaberu= 2z+1 ,

e

z+c 2c—b
cdern2e—b_——, ſoiſt——=2— 1n2cTdva,

22+b z+c

2— b
il da, b — 2c

herBidu*= (2a—u ) oder d x =

2c — bh

E x hb I
2 —h Bz 16S d .

—_———_ —, Manſehen0—2c = v2;ſo
— 2

PF2— u

iſt —=dv=:—} D, ubd—c—I du, und u C=v

2 C 2Cc

XT

b-2c, auh Tdx=2#Bv
p—2f dv (2—)

d+ J

Zn dieſerAuflöſunghabenb und c jedesſeinebeyden
Werthe, aberbevydegebeneinerleyGleichungam Ende,
wel)es foigendergeſtaltbewieſenwird: Es ſeyn =

Y 214+ 4;foitb=2*+n,c=}+ #0, 2c—b= +20
da föónnenalſoB und (: 1n beydenFällennichteinerleyſent."
LWenn alſoB undC beymGebrauchederobernZeichendie

VerbeſſerungenderTntegralebedeuten,ſoſeeman, E und D

ſollendiedeſtandigenGrößenbedeuten,diediefeVerbeeruns

gen
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gen beymGebraucheder untern Zeichengeben,daraus kömmt

Z+n n— È dx?

B°C Y dy*= y

, und

a+ti—SNn

$ —n >= [1 > dx?

C° D y dy= —. Nun ift A=

zZ++TZn

2 7 — è
B2C =C*D daher A y dy? =

— n — N n n

C y d&# Dy dx! —2n — 2n

— = ;z aber C y

zZ+— =0 z+ }+z¿n

z+c z+ — {n 201 2n

(=——=———-
, ind D y =

2z+b. 2z+2+n

z+2+in n n
—9 R

———

,

folglich ¿D =C,

C

Y =

2z+7—n z+7—2n

n n n n

{C y D y
Fa

Apa

z+¿+èzn Z2z+i+èin

ſindvolligeinerley.

, oder beydeGleichungen

$. 4.

FJnéegrirtman d? P + 3pdpdx = a — 1° p°dx?
($1.),ſoerhelletflärlih,daß eineallgemeineGleichung
d*p+apdpdx= bp?dx* aufebendieArt fannaufe

|

dyd?y |

gelöſtwerden. Außerdemiſ—-.— = ydx (pdpdx
Y

+ p?dx*)salſowenn y?d?y+ aydyd?*y=bdy?,
ſoläßtſichdieſeGleichungauch-durch$.I, integriren.

N 5 $.5.Fols
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s. 5.

Folgendesiſteine andereArt y®*d’y = ad y?
zu integriren.Man multiplicirtdie Gleichungmit

Y , Und addirtaufbeydenSeitenmy dyd?y
1) n) — I

'

IN == I

ſohatman y d’y4 my dyd*yz=my dyd?y,

|

þy ES,

+ ay dy. DieſeGleichungiſtabſolutintegrabel,
wenn 2a = m. (m — 1),oder wenn manm = +
F2a+4=+53 + n mac, ($.3,)Denn ſobekômmr

m

man, wenn die Integralecorrigirtwird,y dy =

IN — I

Z my dy + Ad, Brauchtman nun beyde

Werthevon m , ſohatman 1)ddy = # (* + n)
d y® — $ —N

LL

— + Ay dx*, und 2) ddy =F (#—9n)
y

dy® —Z=+0
— + By dx*, und den erſtenvom lebten
y

> nl — N

abgezogen,2 ndy®= y dx* By — Ay ).: Eben

——
Py rdy&®y

ſo,wenn r:r+x=2a, ſofôómmt ——

y y
XE

Zady? rdyd?*y
abſolutintegrabel,und kommt

y!
X2

y”
XI

u ebendemſelbenSchluſſe,wénn beydeWerthevonr an

ihreScellengeſeztwerden, DieſeMethodeiſohne
Zweifel
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Zweifel am meiſtendirectfüryd? y = ad y?,
und läßtſicheben fobequemfürp*d? y + aydyd?y
= bdy?brauchen,

$. 6,
m m — 2

Nachdem man in $.5. y dy= E my d y?
4+ A dx? erhaltenhat,läßtſihdieFntegrationauchin
derallgemeinenForm aufzweyerleyArt fortſeßen,welches
diedritteund vierteAuflóſungvon y“d?y=ady?giebt,
Es ſeynâmlihdy=yZzdXx,ſo iſtd*y=dx(ydz42dy),
m +1 iM m Ady

y dz4+y zdyz {my zdy+ —
, oder

yz
m + 2 mn + I

|

21Y dz 42—m.Y zdy = 2A dy, und
2—m

|

I — M — 211

2 y zdz+2—m. Zy dy=2Ay d y.
2 — m 2A I— 2m

Dahery 1 = -— y + B =

I—2n

I—m dy?
Y (2?
fommen dochaus beydenebendieGleichungen,nichtnur der

Form,ſondernauchder beſtändigenGrößenach,.wieleiche
daraus zu beweiſeniſt,weil dieGliedereinerleywetden,
wenn man die beſländigeGröße wegſchaffe.Eben ſo
ſeßheman dy = vdx, ſoiſtddy & dvdx und

und obgleichm zweeneWerthehat,ſo

IN n —— I Âdy
y dvz {my vdy=

—, welchesebenſvin-
Vv

tegrirtwird,

E
Wenn1 + 8 a=o0, ſv ſinddieFormeln$.2. und s.

unbrauchbar;weilaberin dieſemFallen= 0,ſo iſt
y {dy
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+ — F yd y*®
y ivy = 3y áy+ Ad", und aus $. 6,

TTKE

=2AL, 8v; daher die frumme tinie, die man ſolz
chergeſta!tſucht,tranſceudentaliſchſeynmuß. Uebrigenser-

hálcman die Jategraleder Gleichungy?d?y= ady?
entwederabſolutoder durchdieKegelſchnitte,wenn #— n
eineganzeZahloder= 0 if.

$. 8,

JFa eineunmöglicheGröße,ſoſebeman n = s

FF"— 1, und es iſtin $.5. 2s5dy?FT —1 = yd»

(
— $1 — 1 —SF—5)By — Ay , oder sd y? —

baji
CED

y dx. (A+B fia,logsy — A — BFT —

1. Col

Log.y*).

UII.Un-
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Unterſuchungund Bemerkungen
von eincr,mittenunter

EinpfropfungderBlattern
erfolgtenAnſtekungderMaſern.

Von

PeterJonasBergius.
bas

ZweyteAbtheilung,

achdemichin der erſtenAbcheilungeinenſoum-
e ſtändlichenAuszugaus dem Tagebucheſelbſtmitge-

theilethabe,das überdieEinpfropfungderBlattern
im FreymäurerfindelþaufevorigesFahriſt.gehaltenwor-

den,ſoließeſichnun wohlnachAnleitungdeſſelbenuncter-

ſchiedlichesanmerfenzaber,Weicläuftigkeitzu vermeiden,
willih mi<h nur beyeinigender vornehmſtenund merk-

- würdigſtenUmſtändeaufhalten.

JchÚbergeheetwas davon zu erwähnen,daßeines
derMägdchen,beydenen man dieEinpflanzung¿vorge-
nommen hatte,nämlihAnna tata,feineBlattern bes
fam; denn dieſesifebennichtſelten;wie man auchoff
ſieht,daßmanche ¿leutevon den ſogenanntennatärlichen
Blactern* freybleiben, Ungewöhnlicherwar das,daß

Lirica,
* Ach habeſogenanntenhinzugeſeßt,weildieAnmerkung

nun ſchrbekanntiſt,daßdieſeBlatternfowenignattei
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Ulrica, die zuvor nicht eher als den gten Tag nach der Eins

pflanzungfran ward, doch den Ausſchlagder Blattern
eben den Tag wie die andern bekam,die am 7tenTage
hattenangefangenfrauf zu werden, namlicham xten,

Hierausethellet,daßder AusſchlagderEZlacterndothmei=
ſtens,wo nichtallemalſichden 11ten Tag creignet,obs
gleichder Tagdés Fiebèrszuweilenänders fällt.

Die Einſchnittswundefängtwoh!oftbaldnachdem

Einpflanzenánzuzuhbeilen,brichtabergernden 4ten,steit
oder 6ten Tag wiederauf,und kommc zurSuppuration,
Selten verziehtes ſichdamit bisden 7tenTa Bey
dieſerEinpflanzungder Blatternaber kam der beſondere
Umſtandmic UiricensEinſchnittswundevor, daßſievom
otenTage,jaſelbtbisan den 1oten faſtgänzlichzugeheilt
ſchien,ohnediegeringſteEntzündung,öder einigesAnzei-
gen,daßſierichtigauförechenwürde. So wenigih mir

dabeyvorſtellenkonnte,daß ein wirflicherBlatternaus-

ſchlagſonahe,nämli<am t1tren Tagëſichzeigenwürde,
ſoſicherijdoh nun dieRichtigteièdes Sabes,daß man

nlchtſchließendarf,die Einpfröpfungſey mißracthen,
wenn gleichdieEinſchnittswundebis den 1oten Tagzuge-
heiltſcheint.

Die Anſte>ungder Maſern,die ſounvermuthetin

das Zimmerkam, wo die Blatterneingépfropftwaren,
verurſachtemir vielSorgen,und das deſtomehr,weilih
von zwo Krankheitenvon foungleicherBeſchaffenheit,des

ren wirÉlihesVerhalten,wenn ſièáufeinè unglückliche
Weiſezugleichzuſammen,und zum Ausbruchekommen,
nochnie war unterſuchtworden, mit Rechtegefährliche
Folgenbefürchtete,und mir den‘gelindeſtenAnusgangvors
zuſtellenniht wagte. Bey der Unterſuchungfandſich,
daßdieerſteAnſte>ungder Maſeravon einem Kindein

der

lichſind,als ſonſteineanſte>endeKrankheit,und viel-
mehr dieAre,wiefe anſfe>en,fanjungee

iſt,alsdieAn-
ſteung,welchedurchdieEinpanzungeéregt1pird.

Bájhiner.
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der unterſtenWohnung des Hauſeshergerührthatte.
Dieſeswar von der Krankheit,die in der Stadtherum
gieng,angeſte>#tworden,und das zu ebender Zeic,da die

Kinder,denen man dieBlatterneinpflanzte,achtTagevor
der Einpflanzungvorbereitetwurden, Die Wärcterinn

hattedieſenFehlergemacht,welche,des ſtrengſtenVerbos
tes ohngeachtet,einmal unbedachtſamindieuntere Woh
nung geſprungenwar, auchſonſtmit den teutendaſelbſt
Umganggehabthatte,

Esiſt feinZweifel,daßdieAnſte>ungderMaſern
ebenwie dieAnſte>kungder BlatternihregewiſſeZeitim -

Körperverborgenliegt,eheſiezum Fieberausbricht.
Eben�oſcheintauchglaublich, daßdieſesMaſernfieber
wirélichſeinebeſtändigeZeithat,echees dieMaſernmates
rieaufdieaußereFlächetreibt,und dadurc<)den Ausſhlag
verurſacht.Die Geſete,denen dieNatur hierinnenfolgt,
mit Gewißheitanzugeben,läßtſichbeyder gewöhnlichen
Anſte>ungderMaſern nichtthun,weil man da niemals
den rechtenAuyenbli>gewißweis,da die Krankheitſich
angefangenhac,diefihwohl.durchhundertmögliche‘Wes
ge forcpflanzenFann,und vielleichtſichdur den aller-

verborgenſteneinſchleicht,an den.man am wenigſtendenkt.
Willmandieſeseinigermaßenerforſchen,ſomuß es wohl
entweder durcheineordentlichangeſtellceCinpflanzungder

Maſerngeſchehen,oder auchbeyeinerſolchenGelegenheit,
wie gegenwärtigeEinpflänzungderBlatternwar, da man

allemöglicheAufmerkſamkeitanwendet,auchdiegeringſten
vorfallendenUmſtändezu beobachten.

HerrFranz<zomeſtellteinSchottlandeineordent-
licheEinpflanzungder Maſernan, die er nachgehendsin

ſeinenMedical Fas and Experiments,Lond. 1759,

groß8. beſchriebenhat*, Ertheiltden ganzenVerlauf
mit,ſo,daßer ausdrú>lihanführt,welchenTag dieMas

ſern
® Seite270. ſeq:
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ſernſindeingepflanztworden,wie alt das Kind war, dem

ſieeingepflanztwurden,wie alt das Mafernblutwar,mic
dem dieCEinpflanzunggeſchaße,welchenTag das Kind
Sranfward und das Fieberbefam,welchenTag dieMa-

ſernwirklichausſchlugen,und zuleßt,welchenTagſietro>-
ZI<willſeineBeobachtungen

beybringen,dieichin folgendeTabellegéordnethabe:
neten,und ſichabſhuppten.

Die Mas {Alte>k i

ſern wur- |derKin- ¡Maſcrn-|
den einge:

|

der. dlut?zs.
|

pſropfr.

im

2 Tüge |
9 Tage.
1 Tag.
1 Tas. |

14Tag.**2#|
14 Tege.
5 Wochen.

den 2iMdrz7Monat.
den 27Md"z 8 Jahr.
dea 20 Ur, |0 Jur.
den 29 Upr.|3Jahr.
den z May. 8 Jahr.
den 3 May. '8 Monat.
den z May, 8 Jahr.
den 3 Jun. (13Fahr. [7Tage.
den 14Jun.-5 Jahr. 18 Taue.
den 6 Jut. [18Monat vermiſcht.

Alterdes Sie wutr- {DleMafern

den 27 Yor.de 29 50 Apr.
den 27 Apr.

den 10 May.

den 29 Aug.[18Monat 2Tage.ttt]

den (rauf,|12lugen
und ‘creta; ¡6Us.
men Fieber.

DicMaſexn
treFnetèn
und ſchupp-
ten 1D

añ,

d. 57 Márz.!der29 März.
den 2Upr.*

den zo Apr.
den 10Mad.iden12 May.

n
13Map.

cinAuêſchl7
cen 21 Jun.
den 14 Jul.

famen nicht
den 9 Jun.
den 8 ZUN.
den 9 Jul,

den4 Vpril,

den 2 V:ay.
den 4 May.
den 15May.
den 159ay.

den 24 Jun.
d.17Jul.TF

[den6 Sept,

® Îm Taſchetbucheverwahrt.
** Nieſenur, bekam die Maſern 2 Monate darauf.
#%* În einem Glaſeverwahrt.

+ Vekam Ficber,Naſenbluten,Nieſen,Huſten.Hattedie
Maſern2 Aahrzuvorgehabt.

den 9 Sepr-

Nun

++ DieſesKind bekam den 20ſenAug.ſelbigesJahrs,nah
des VerfaſſersBerichte,dièMaſern von neuem, mit hefti-
gern ¡Zufällenals das erſtemal,ohnedaß damals eine

Maſernepidemiewar. Er ſchreibtdieſeseinemUeberbleibſel
der Maſernanſkte>kungnach der Einpfropfungzu,weildas
Kind eine Parotis nach den Maſern wit Nieſenund Hu-
ſtenbefam,a. a. O. 280S.

ttt Von einem, dem die Maſern eingepfropftwaren,

genommen.

Anmerkungendex Grundſchr.
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Nun willih auchdie natürlichenMaſern, wie ſie
meineKranken angriffen,denen die Blacterneingepfropft
waren, Éürzlichvorſtellen,

Namen

|

Wurden Érank

der und bekamen

Kinder. Fieber.

Johannaden 10 May.
n

AnnaWMa- |den10 May Nachm.
ja.

| |
“Joh.Pecter[den1x - 13tenMay.

Sting den 18 May.
Liſe den 20 May.
tViarta den20 May.
Lllricag den20 May-

den 12 May.
den 12 May,
gegenAbend,
es dauertebis
den 1zten.
den 15 May,
nebſtden
Blactern.
den 20 May.
den 22 May.
den 23 May.
den 23May.

Die Mafſern|DieMaſern
{ſchlugenaus. |tro>neten

und ſ{upps
Iten ſichab.

den18May.
den18May,

:
den21 May,

denzoMay.
den3oMay,
den 3o May,

den3oMay,

Aus Herrn5ZomesBemerkungenfîndetſichleicht,
‘daßdie, welchendie Maſern ſindeingepfropftworden,
theilsden 6ten,theilsbeymAnfangedes 7ten Tageszu
franfenanfangen: dochverſichertdierSchrifcſteller,nach
Anleitungdieſerund mehrererErfahrungen,es geſchehe
meiſtden 6ten. Alſomuß dieAnſte>ungderMaſerndies
ſeZeitnöthighaben,im Körperverborgenzu liegen,ehe
fieineinFieberausbricht.

Weiter fann man hierausſehen, daßdas Fieber
nichtallemalgleichlangebiszum Ausſchlagedauert;denn
beyeinigenéam der Ausſchlagam Ende des zwentenTas

ges,beyeinigenden dritten,beyeinigenverzoger ſichbis
den fünften,

Schw. Abh.XXVII],YB. D MWöllig
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Völligebendaſſelbeereignetſich,wie nun aus meis
nor Vorſtellungerhellet, beyder naturlichenAnſte>ung
der Maſern.

Ich kann alſofüreine-gewiſſeWahrheitangeben,
dieſowohlaus dieſenals aus andern Erfahrungenfolgt,
daßauchdas MaſernfieberſeinegewiſſeZeithat,eheder
Ausſc)lagerfolgt,welcherinsgemeinam drittenTage,in-
cluſivegerechnet,ausbricht.

Das Trocknenund AbſchuppenderMaſernbetref
fend,ſozeigtſichhierinneneinegroßeUnähnlichleit,zwi
ſchenden eingepfropftenMaſern,und denen,wo dieAn-

ſte>ŒungaufdiegewöhnlicheArt geſcheheniſt, Aus50-
mcs Erfahrungenerhellet,daß ſolchesbeyden einge-
Pfropften.gemeiniglihden drittenTagnah dem Ausſchla-
ge geſchieht,obgleichauchExempelvorhandenſind,daß
ſichſolchesmanchmalin 2, 3 bis4. Tagengeſcheheniſt.
Wie man ſieht,findetſichnur einFall,da es ſichbisauf
den ótenTag verzogenha. Dagegenſaheman bep des

nen;welchedieMaſern-imFindelhauſebekamen, daßdie

Abtronungnichteherals den.6tenTag vor ſiichgieng,
aver meiſtgenau denſelbenTag,ob es ſichgleichbey
einigenbis.den.7ten,gten,ja10ten Tag nachdem Aus-

ſchiageverzog.

Hierausläßtſichmit Grunde ſchließen,dáß einges
pſtopfteMaſern von einergelindernArt ſeynmüſſen,als
diedurchgewöhnlicheAnſte>ungerhaltenen,weilſieeher
tronen und ſichabſchuppen.

Mach dieſenErfahrungenund Schlüſſen,‘glaubeih
mit Ge:vißheitbehauptenzu fônnen,daß die Anſte>ung
derMaſern,die in das Zimmer,wo ichdieBtactternein-

gepfropfchatte,fam, zu mehruncerſchiedenenmalen mict-

getheiltworden iſt,Die erſteAnſte>kung,dieerwähnter-
maßen einevon den Wärterinnenmitbrachte,welches,wis
ichglaube,ohngefähram Tageder Einpfropfungſelbſtge-
ſchehenſeynmag, hatvermuthlichſonſtiniemand angegrif-

fen,
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fen,als.nur Johannenund Annen Majen. Ohnfehl-
bakhatnachgehendsebendasVolk ein paar Tagedarnach
dieMaſern dahingebracht,dieJohannPetrerbefam.
VielleichthabenſiezugleihStinen angeſteckt;aber nie-
manden Éannich beſchuldigen,daß er die dreyKinderan-

geſte>thabe,welchedie Maſernzuleßtbefanien!Lieſen,
UIarien und LÚliricen;ſieſindgewißim Zimmervon

“Johannenangeſte>tworden, deren Maſernſchonden
14ten May ſoweit gekommenſeynkonnten,daßſieals-
denn im Standewaren, anzuſte>en,welchesdeſioleichter
geſchehenfoante,weilſiemitihraus einerleyGefäſ-
ſetrunken.

ö

Daraus,dáßdasFieberbeyden Maſernſi înder

Thatbeym Ausbrucheverſtärkt,und mit größererHeſtiga
feitanſebt,entſteht,wie:ih zuvor bemerkthabe,ein wes

ſentlicherUnterſchiedzwiſchenBlatternund Maſern;denn
beyden BlacternhôrtdasFiebermeiſtensauf, wenn ſie
heraustreten.Jh weisnicht,ob ichirre,wenn ichbehaus
pte,jeſchwererdas Maſernſiebervor dem Ausbrucheiſt,
deſtoſchwererweden auh hernachdie heravsgetretenen
Maſern, Das iſ wenigſtensg-wiß,daß ichmich für
mein Theilnieerinnernfann,gelindeMaſernnacheinem
hefcigenAusbruchsfiebergeſehenzu haben.Alſomöchte.
man auchumgefehrtſagenÉônnen,jegelinderdas Mas

ſernfiebervor demAusſchlageiſ,deſtogelinderwerden nache
gehendsdieMaſernſelbſt,

DieNaturderMaſer ſchein?zwar gemeiniglichzu
ſeyn,daßſiezuſammenfließen,wenn ſie.ausſchlagen; ih
habeaberdochauch oftdeutligenug,ſowohldiſcrete,als

zuſammenfließendeMaſerngeſehen,Jn denerſternſind
entweder feinezuſammengefloſſeneHaufenunter den aus-

gebrochenengeweſen,ſondernſiehabennur ausgeſehen,wie

roche,dünnehinund herzerſtreuteSchuppen,oderes ſind

auchdieſezuſammengefloſſeneHaufenganz klein,und nur

dünne hinutidwiederzerſtreutgeweſen; dagegenaberiſt2 eH
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beyden leßtern,oder den zuſammenfließenden,dieganzeObers«
flächedes Körpersmit dem Maſernausſchlageüberzogen
geweſen,jáin ſolcherMenge,daßes wirklichwie dieRoſe
ausgeſehenhat. Bey der leßterwähntenArt Maſerniſt
allemaldas Fieberſehrſtark,derPulsvollund hoch,Hu-
ſten,Mieſen,und andere Zufälleſindſchwer,und dieFols
gen oftbecrrübe. Jn den diſcretenMaſernerinnereih
mich gegentheils, niedergleichenUngelegenheitengeſes
henzuhaben.

BeyJohannensBlatternfieldas Beſonderevor,
daßdieMaſern, die ſievor den Blatternbetam, ſolche
ganzerachtTageverſchoben.Man ſiehtaus dem Tages
buche,daßſiemit den andern den 4fenMay eingepfropft
worden iſt.An ſtattdaßſiedas Vlatternſteberden 11ten

May bekommenſollte,bekam ſiedas Maſernfieberden

Tagzuvor,den roten, Die Maſernſindnichtehertro>en
gewordenund abgegangen,bis den 18tenMay. Da

hâtteauh nah der gewöhnlichenOrdnungallesFieber
mit aufhörenſollen,aberſogienges hiernichtzu,ſondern
dieſesKind hatteeinbeſtändigesFieber,mit Exacerbatios
nen, diezuweilenden Abend dazukamen,vom erſtenAns

fangedesMaſernfiebersden 10ten May bismit dem 23ſten
und 24ſtenMay,da dieBlatternausgebrochenwaren, und

erſtvon dieſemTagekonnteman ſagen,daßdas Fieber
ganzausgebließenwar.

Indeſſenhatteſichwider allesVermuthenauchder
Frieſelmit insSpielgemengt,wie man den 21ſtenMay
wahrnahm

z

alſohattedieſebeſtändigeFieberbewegungvon

dreyunterſchiedenenKrankheiten,Maſern,Frieſelund
Blatteen,hergerührt, derenjedefürfichbedenklichgenug
ift: deſtogefährlicherwar es da, da ſieſozuſammenf;än-
gendaufeinanderfolgten.Es ifſehrſelten,daß ein

Kranker innerhalbſokurzerZeitvon- dieſendreyexan-
thematiſchenKrankheitenbefallenwird, und ſoglücklich
davon föômmét.

Aber,
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Aber,wiederzu obenerwähntemVorfallemit Jo0-
hannensBlatternzurückzukommen,ſoiſter wohlan ſich
ſelbſtſonderbargenug, aber doh niht ganz unerhört,
HerrProf.D. Schulz* theiltnah dem D. Hoſtyein
Beyſpielmit,daßſichdieMaſernbeyeinem Kindeſchon
den TagnachderEinpfropfungeingefundenhaben;ohnge-
arhteres aberſozeitiggeſcheheniſt,habenſiedochdie
Blatternbisden 26ſtenTagnach der Einpflanzungaufe
gehalten,Er führenachgehendsein,ander Beyſpiel-aus

den Philoſ,Tranſat.abridgedan, wo Maſern,dieden
gren TagnachEinpfropfungder Blatternausſchlugen,den

Blacternausſchlagnichelängeralsnur zZTageüber diege-
wöhnlicheZeitaufhielten,ſo,daßdieBlatternnichteher,
als den 14tenTagzum Vorſcheinekamen , da ſolchesden

unten hâttegeſchehenſollen,

Fc habenun gegründeteAnleitung,hierausden all-
gemeinenSchlußzu ziehen:Wenn das Maſerngiftſein
Fiebererregthat,ehedas BlatterngiftinzulänglicheBes

wegung föômmée,das ſeinigezu erregen,ſowerden dieBlatz
tern aufgehalten,bisdieMaſernvorbeyſind.

Mit dem Blatterngifteaber verhältes ſichanders,
wenn es zuvorin ſeinegehörigeBewegunggekommeniſt,
wovon unſerTageregiſterebenfallsErläuterungengiebt.
JohannPeter befam ſeinBlatternfieberebenden Tag,
wie diemeiſtenandern eingepfropftenKinder,nämlichden
x1ctenMay. Er hattezuvor,vermuthlichden 7tenoder

Sten deſſelben,die Anſte>ungder Maſernbekommen.
Alſolagenda beydeGiftein ſeinemKörpereinigeTage
verborgen:wie aberdas BlatterngiftſeinenVorſprung

3 hatte,
* Abhandlungvon Einpfropfungder Pocken,kT.Abſchnitt,
nachHerrnProf.Murrays Ueberſetzung,im Ha:nb.Mag-
26ſtenB. iſtenSt. 23e Seite, 13teAnm. daſelbſt,if
HoflyvexrmuthlicheinFehlex,ſtattHoſiy..

Aaſiner,
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hatte, ſobraches auchzu ſeinerrichtigenZeit,nämlichge-

gon das E:de des 7tenTages,insFicberaus: Wähtend
dieſsBlacrernſiebershatauchdas:MaſerngiftſeinFiebeë
erregt,welchesohngefährden 13tenMay geſchahe,ſo,daß
das Fieberdielesten2 Tageaus zwo.unterſchiedenenArten

Fizbervermiſchtwar, und es ereigneteſichſobeſonders,
daz diefebeydenexanthematiſchenKrankheitenan einem
und demſelbenTage,den rçtenMay, eine um die andere
ausſcblugen,Ei Vorfall,von demich nichtweis,ob ihn
éinMedicusſonſtgeſehenhat, Ob abernungleichdieſer
b-vdenGifteFeverzu einerZeiterregtwurden;ſowar
dochſehrmerfwourdig,daßder ZuſtanddesFiebers'beyden

Krankennichtbeſondersſdywerwar, ſondernſo:vohlFieber
âlsAusſchlagfärſichganzfillund gelindefortgiengen.

DieſerſeltſameVorfallveranlaßtwiedereineandere

Anmerkung,nämlich,daß das Blactrerngiftnichtumge-
fehrtebendieFrafryat, dieMaſernzurüfzuhakten,fons
dern daßteldecó ausbrechen,

wenn gleichdas Blactern
fteberſchonanaefangenhat,ja,daß folchesan einem und

demielbenTagegeſehenkann,ſo,daßbeydeAusſchläge
ſichmiteinandervermengen,

Bey der Wunde zum Einpfkanzenereigneteſich,wie
das Tageregiſterzeigt,diemerklicheAenderung,fobalddie
Maſernzum Uusbruchefamen,daßſieganz und gar tro>-

nete, 0bſiegleichzuvor in..derbeſtenSupdurationwar,
Stinedefam die Blacrcernzur richtigenZeit,und der

Einſchnittſuppurirte‘beyihrſehrſiarkmit gutem Eiter,
aberindeſſenbekam ſiedieMaſern,welcheden 21ſtenMay
völligausgeſchlagenwaren, GleichdenſelbenTag war

auchdieEinſchnittswundevölliggetro>net,Eben ſo
tro>netedie EinſchaicttswundebeyallendenandernKin-
dern,ausgenonimenbey.Johann Pecern,beywelchem
erwähnte:maßen beydeAusbrüchean einem und demſelben
Tagegeſchahen.Bey Johannen,welchedieMaſern
eherbetam;,:âls dieBlattern,faheman, daßderEine

chute
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ſchnittnah überſtandenenMaſernvom neuen zu näſſenans
fieng,und nachgehendszu einem richtigenAufbrucheam,
ebenden Tag,da der Blatternausſchlaganfieng,oder den

23ſtenMay, worauf er fernernitdickerMarerieſuppurirce,
Aber beyallenden übrigen,welchedieMaſernnachdem
Blatternausſchlagebekamen,vertrocneteder Einſchnitt,
ohnenachgehendszu fernererSuppurationaufzubrechen.
Ließeſichdieſesnichtvon der Fiebertro>neherleiten,die

nah den Maſernfolgt,nachdemſieausgeſchlagenſind,
und das Fieberda allemalhöherſteigt?Man ſiehtja,
daßſichdiéſesoftmit Fontanellenund andern Wunden

ereignet,daßſiebeyeinfallendenFiebernihreSuppura-
tionverlierenund vertro>nen.Herrome bemerktebey
ſeinerEinpflanzungder Maſern,daßobgleichdie Ein-

ſchnitte,wodurchdieMaſerneingepflanztwurden , ſolan-
ge das Maſerngiftim Körperverborgengeweſenwar,
feuchtewaren, ſotro>netenſiedochvölligab, nachdem
dieMaſernausgeſchlagenwaren*. Die Urſachealſo,
warum dieEinſchnittswundebeyJohann Peternnicht
trocénete,iſtgeweſen,weil ſeinFieberbeymAusbruche
gelindwar,daherkeineſonderbareFiebertro>neerregtward.
An ſichſelbſtward dochdieSuppurationwirélihunter®
brochen,welchesman deutlichdaran ſahe,daß.dieMaterie
aus derEinſchnittswundedúnn ward,aberdieSuppuraé
«fionerholteſichwiederineinpaar Tagen.

Hierauszieheih den Schluß:Wenn dieMaſernzur
Einpflanzungder Blatternkommen, und inein richtiges
Fieberausbrechen,ſowirkenſiebeyder Einſchnittswunde
dieAenderung,daßſolchetro>net,und zuhéilt.

Nun iſtdieFrage,ob dieFolgevon einerſolchen
VertrocknungderWunde beyeinem,dem dieBlatternein-

gepflanztſind,gut feynwirdoder niche.Jh habeviel
D 4° Urſa-

* Siche$5omesMedical Fa&s and Exp.coroll.8. p.287.
Anm. der Grundſchr.
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Urſachen,hierüberzu zweifeln,MatürlicherWeiſemuß
man ſichvorſtellen,dasjenige,was ſonſtdurchzulangliches
FließendieſerWunde ſollteausgeleertwerden,bleibedurch
dievoreiligeTrofnungim Körperzurück,ichmeyne das

Blatterngift,das alſonichtzum Ausſchlagein gehörige
Dlarterntômmt,ſondern,wie beyder Einpfropfungges

wöhnlichiſt,nahgehendsnachund nachinder Thatdurch
dieſenWeg ausgebt.Das Tageregiſterzeigtnun, daßſich
ſolchesbeyunterſchiedenender Kinderereignethat: denn

daßSrine an den Maſernſoſchlimmward,daßMarien
ſichetwas an die Genitaliafeßte,daßLieſenachgehends
Geſchwürebefam,ſchreibeichfeinerandern Urſachezu,als
der zu ſchnellenVertro>nungdes Einſchnitts,deſtomehr,
weil weder JohannPeter-nochJohanna,beren/Eins
ſchnittezulänglichſuppurirten,mit einigemſolchemZufalle
findbeſchroertworden. .

Der Schlußaus dieſenallenzuſammeniſ alſofolgen-
der: Daß man bey einerEinpflanzungder Blatternalle

erdenklicheVorſichtigkeitbrauchenmuß,beſonders,wenn

eineanſte>endeKrankheitepidemiſchiſt,diemit insSpiel
Fommen fann,und daß man alsdenn viellieberdieganze

Einpfropfung‘aufſchieben, alsſicheinerMenge gefährlis
cherFolgenaueſebenſoll,dieeineunglücklicheZuſammen-
EunftſolcherKrankheicenhabenfönnte.

IV.Eine
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IV.

Eine neue Luftpumpe,
AbwechslungderLuftaufSchiffen

zu erhalten,
*

Erfundenund beſchrieben

von

Jacob Ventura,
MathematicoPublicobeymArſenalzuVenedig,

en WertheinerMaſchinezu prüfen, oder mehr
$ Maſchinen,diezu einerAbſichtbeſtimmtſind,mit

einanderzu vergleichen,muß man folgendeUms
ſtändeunterſuchen: 1)Ob dieMaſchinedenDienſt,zu
dem man ſieverlangt,volllommen leiſtet,2)Ob ſieeins
fachgenug, und nichtallzukünſtlichiſt.3)Ob ſiegeringe
Koſtenzum Gebraucheund zur Aufführungerforderc,
4)JhrGebrauchbequemiſt.5)Sie wenigRaum eins

Os nimmé,

* DieſeErfindung,nebſ|derBeſchreibungund Zeichnung
einer Lufckudelzu eben der Abſicht, die in dem nächſten
Quartaleſollbeygebrachtwerden,iſalseineAntwor?auf
eine von der Königl.Ak. vorgegebeneFrage eingeſandt
worden : ob man nichtdieAbwechslungder Luftauf
Schiffennochvortheilhaftererhaltenkönne,alswie Triex
wald, HalesundSutton ſolchesangegebenhaben.Herr
Ventura hatfurdieſebeydenneuen Erfindungendie ver-
ſprocheneBelohnungvon 40 Ducatenerhalten; diedex
HerrKanzl-yrathFerner, MitgliedderKönigl.Ak,aus
eignenMittelngeſtiftethat.

Anm.dexGrundſchr,
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nimmt. 6) ZhreWirkungbald thut. 7) Unter demGe-
brauche niche ſoleicbtinUnordnungkömmt. $)Nichtauf
einigeArr gefährlichiſt.9) Ob ſiedauerhaftiſt,auch

SVzugleichzu ditehrermnüßlichemGebrauchedienenkann,
leMáſchine,welchezugleichallediefeAbſichtenerfüllt,

iſtohneZweifelalsdieallervortheilhafceſteanzuſehen.

Wie weitmeine neue tuftpumpe,mitTricroaldsund
HalesVentilatorenaufSchiffenverglichen, dieſeProbe
hait, mag man aus folgenderZeichnungund Beſchreibung
beurtheilen.

Die V. Taf.i.Fig.zeigtdasäußerlicheAnſehendes
Schrankesoder desBehältniſſes,indemſich

dieMaſchine
befindét,wenn ſieverſchloſſeniſt.2. Fig.ebendaſſelbe,
mit angeſebtenWindröhren.3.Fig.daſſelbemit offenen
Thúren, die-Mafchinein:Berwvégungund dieBalgezut
Hâälfceaufgehoben.4.Fig.daſſeibeohneThúren,und wie

dieBâlgeſtehen,wein ſtenichtinBewegungſind. 5.Fig.
dieWindlade,von Bâälgenund Röhrenabgefondert, mit

4óchernfürden obernBalgund dieeineRöhre. 6..Fig.
die innereBeſchaffenheitund Eintheilungder Windlade

mit dem ¿oche„’Voránder,untere Balgſollgepaßtwerden,
and den vierWindtuken. 7.Fig.dieWindlade aus dem

Behältniſſegenommen, und aufeinBret geſebt,mit dem

obernBalgeund beydenRöhren.8. Fig.einBalgaus
klander génomnmen.9. Fig.elne:von des Behältniſſes
vierSeiten,mit ihren“FugenundSchrauben,'zuzeigen,
(vieleichtes ſichauseinandernehmenund zuſammenſeßen
Läßt.10, Fig:derObertheiloderGipfeldesBehältniſſes,
zmié-derRolle,in wetcherdasSeilgeht,

DieſeLuftpuinpehatdreyHaupttheileund dreyHülfss
xheile,Die Haüupttheileſind; x)Ein hölzernerKaſtenin

“weenePläbrábgetheiltAB,6. Fig. 2)Vierkleine
tufen,a, b,c, d,6.Fig. 3) DieBâlgeC,D,3.Fig.
DieHülfsthritéfind:x N)DietufcróhrenE, F, 2.

$9g.2) Die

z
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a2)Die beyden Rollen G, G, 2. Fig. mit ihrenSeilen.

z) Das BehäaltnißHI ſelbſt,1. Fig.

Der Kaſtenwird ganzdichtund einfa,von Fören-
oder anderm Holzegemacht,Eriſt24 geometriſcheFuß
lang,2 Fuß und 4 Zollbreit,auchohngefähr2 Fußhoch.
AlleſeinegegeneinanderüberſtehendenSeitenſindmit ein-
anderparallel.Der Zwiſchenbalkent,f,6.Fig.theiltden
KaſteninnwendigderLängenachin zwo Hälften, undiſt
am Boden befeſtigt.An den ſchmalenSeitendesKaſtens
ARK,LB, macherman langlichteviere>ichteOeffnungen,
An der Seite M iſtdieOeffnung9 Zolllangund 6 Zoll
breit: aberan der SeiteN, 14 Zolllangund 6 Zollbreit.
Die erſtedientfürdieLuken,wo die Luftausgetrieben
wird,und dieanderefürdie, wo dietuft-hineingeht,
Die Uukenſindauchlänglichtviere>icht: dielängernSeis
ten 10, diefürzern8 Zoll. Sie machenmit dem Boden
einenWinkel von55 Gr. Die beydena, b,dienen diè
tufteinzulaſſen,diebeydenc, d, ſieauszuſchließen.Jede
dieſerLukenbeſtehtaus zwey Bretern

, von reifenund rect
tronen Holze,ſozuſammengeleimt,daßdieFaſernübers
Kéeuzliegen,damit ſieſihhbeyAbwechslungderWitcerung
nichtkrümmen oder werfen, nochzerlechzen.

|

Die Boden derBâlgeſindauchlänglichtviereckicht;
dieeineSeite2 Fuß4 Zoll,dieandere 2 Fuß 2 Zoll.Die
Faltenwerden von feinenBuchbinderſpänenoder dünnen
Breterngemacht, dieman mit meßingenenoder eiſernen
Haakenan einanderbefeſtigt,und mit dünnem Lederübers
zogen, wie man zu denOrgelbälgenbrauht. Wennſe
auseinandergehen,oderinUnordnungkommén , ſofan

fiejedermit ein ivenigTiſcherleimund vorerwähntem
Leder,oder feinerLeinwandzurechtebringen: zu jedem
Balgegehörenihrerſoviel,alsnôthigiſt,daßder Balg
etwa 2 Fup kann erhobenwerden,und 20 CubikfußLuf
enthält.Sie deſtoſtärkerzumachen,fannnan ſie“mic

Pergamentüberziehen,Jederhacim Boden einlängliche
viereckichs
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viere>ichtesLoh, O, 8. Fig. wodurchſie,jedesmit ſeiner
Hälfteder Windlade Gemeinſchaſthaben, 3. 4. 5.6.Fig.

Die Windröhrenſindcylindriſh, von dichterLeins-

wand,um hèlzerneRe1fengenäht, einergehtin den an-

dern,ſo,daßdieRöhrendurchderſelbenZuſammenfügung
nachGefallenverlängertwerden fönnen, DaßſichdieLufc
nichtzwiſchender Leinwandund den Näthendurchdränget,
überſtreichtman ſiemit etwas ¿eim,Kleiſter,u. d. gl.
Man kann auch dieRöhrenvon tedermachen,oder von

Holz,oderandernMaterie. Der Durchmeſſerder ausctreis-
bendenRöhreiſt8 Zoll,und der,wodie ‘ufchineindringkt,
11 Zoll,wenn ſiecylindriſchſind,oder ebendes Flächen-
innhalts,wenn ſie eineandereGeſtalthaben.Die Fläche
derOeffnungder ziehendenRöhre muß einegewiſſeVer-
háltnißzurFlächedes Bodens des Balgeshaben,ſodaß,
jegrößeroder kleinerder Boden iſt,deſtogrößeroder
ÉleinerdieFlächederOeffnungder ziehendenRöhrewird.
DieFlächedesBodens muß ſichzurFlächeder Oeffnung
verhalten, wie 728 : 98. Jn der Maſchine, dieichfür
Schiffehabeverfertigenlaſſen,ſinddieRöhrenvon Segels
tuche,micTiſcherleimund Weizenmehldichtgemacht.Sie
haltenſichwohl,und können,wenn die Mäſchinenicht
gebrauchtwird,bequemim Schrankeverborgenwerden.

Die Rollenmit ihrenSeilendienen,dieBälgeleicht
zu erheben,deren Decfel mit vierScrifen zuſammenge«
bunden ſind,damit einerzuſhließt,indem ſichder andere
'ôffnec: ſiehez.und 4. Fig. Jchhabezwey Rollenhin
geſéßt,damit die Maſchine,wenn man will,von zwo

Perſonenfann bewegtwerden,obgleicheinezulänglichi�.
Der Schrankiſtgemacht,theilsdieMaſchinevor

Beſchädigungenvon außen, von Waſſer,Ratten,Staub,
u. ſ.w. zuverwahren:theilsauchſieleichterforezuſchaffen.
Damit der Schranknichtſelbſtvon Waſſerverfault,kann

man ihnmitgetheerterFeinwandüberziehen.

Die
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Die hier vorgeſchlageneGrößederMaſchineiſzus
länglichaufSchiffenvon der tinie,ſchnelleund kräftige
Wirkungzuthun; man kannſieabermachenvon welcher
Größe man will, nachdem es erfodertwird,nur daßman

dieGeſtaltund dieVerhältnißzwiſchenallenTheilenin
Achtnimmt. Wird eine kleineretuftpumpeerfodert, ſo
iſteinBalgzulänglich,der alsdenn zwo tukenhat.

Man ſiehtaus vorhergehenderBeſchreibungleicht,
aufwas fr Art diePumpe wirkt, Wenn der BalgC,
3.Fig,aufgezogenwird,ſowird D vonden viererwähna
tenStricéenzuſammengezogen: und wenn der erſtedurch
ſeineeigneLaſtniederfállt,foöffnetſichder untere ebenfalls
durchſeine‘aſt.Wenn der obereC aufgezogenwird,tritt
die umſtehendeLuftdurchdieRöhreF, oderdieOeffnung
N, 6. Fig.wenn dieRöhrenichtdaranbefeſtigtiſt,hin-
ein, öôffnecdie lukeb, gehtdadurchin die abgetheilte
Windlade,und von’dar in den Balg, wovon dietufed

ſtärkerverſchloſſenwird, Weil der untereBalgnothwens-
digzuſammengezogen wird,wenn der obereaufgezogen
wird, ſowird diein D eingeſchloſſeneLuftindiedazúge-
hórigeAbtheilungder Windladegetrieben, öffnetdietufe
c, 6. Fig.und gehtdurchdie OeffnungM oder RöhreE
heraus.Wenn derBalgD wiederniederfällt,und dadurch
aus einandergeht,ſotrittdieaußereLuftaufebendieArc
hinein,ihnzu füllen,und öffnetdie£ufea, Jndeſſen
ziehtſihC zuſammen,und treibtdurchdieluked,die
OeffnungM, und dieRöhreE, dieLuftaus, welche
durchdieOeffnungb hineingekommenwar, So wird
unaufhörlich¿ufcdurchF hineingezogen, und durchE ause-

getrieben,ſolangediePumpegeht.
Weil dieBâälgezuerhebennihtmehrals 20 Pfund-

Kraftnöthigiſt,ſofann einMann ſiebequeminBewe-
gungſeßen,Henketman einGewicht von 10 Pfundan
das Ende des Seiles,ſofann einMann mit größterBes
quemlichkeitſolangeDienſteleiſten,alserfordertwird.

Der
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Der Gebrauch»dieſerMaſchineiſtebenſoeinfach,als

ihreBewegung. Will man verdorbeneLuftaus einem

Zimmertreiben,ſoſeßtman die Maſchinehinein,und
bringtnur diekleinereRöhreE daran,welchedie verdor»,
beneLuftdurchirgendein Luftlochaustreibt,ſtattderen
dringtſchonvon ſichſelbſtguteund geſundetuftdurchalle
OeffnungendesZimmersherein,Eben das kannauch ger
ſchehen,ohnedaßman dieMaſchinein dasZimmerbringt,
wenn man nur dieziehendeRöhrelFhineinbuingt,und
diePumpeaußen bewegt, wodurch die ſchädlicheLufcaus»

Zezogenwird. Man kann alſoaufzweyerleyArt friſche
und gutetufthineinbringen, und treibenwohinman will.
Willman in einemZimmer nur dieLuftinBéwegung
ſeen,und dadurchverbeſſern;ſoſeßtman diePumpe
dahineinund bewegtſieohneRöhren.

DaßdieſeLuftpumpeallevorhinangeführteProben
einergutenMaſchinehätt,braucheihwohlnichtweitläuf-
tigzu beweiſen.Sie iſder Abſichtvolllommengemäß,
undganz einfah.Sie koſtetwenigzu verfertigen:denn

eine,welchezum größtenSchiffevon dertiniedient, und

6 Quadratfußim Bodenhac, kann nichtüberzehnDucas-
ten fommen, Eine kleinereinKrankenſtuben, Gefäng-
niſſen,u. ſ.w. zu brauchen,ftoſtetnichtmehrals drey
Ducaten. Die Röhrenrechneichhiernicht,dienah Er-

fodernlängeroder fürzerFönnen gemachtwerden,und
nichthochfommen fönnen,weil man ſieaus grobergeflei
ſterterLeinwand verfertige.Beym Gebraucheſelbſtiſt
auh keingroßerAufwand nöthig,weil ein Mann die

Pumpeganz leicheinBewegunghaltenfann. Außerdem
iſtder ganzeSchrankmit allemZubehörſo leicht, daßein
oder zweenMannihn tragenund fortſchaffenfónnen.Die
MaſchinenimmtwenigRaum einz;denn beyden großen
beträgtdieGrundflächenichtmehr,als etwa 6 Quadraks-

fuß. Sie thucgleihwohlihreWirkungin kurzérZeit,
denn beydeBâlgekönnen20 Cubiffußtuftenthalten,und

ineinerMinute vierzigmalgebrauchtwerden,ſo,daßjede
BYuanute
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Minute $oo Cubikfuß Luft ausgepumptwerden, alſoin
einerStunde48500,welchesohngefährſovielbetrâge,als
der rubiſheJunhaltdes Schiffesunter dem Verdeck

(<âlſkeppets),den man, wenn es leeriſt,çoooa(Ludife
fußrehnet, Der cubiſcheRaum des Corridoriſohnge-
fährhatbſogroß: daherfann die ¿uftin einem Schiffe
von der Liniebaldabwechſeln,wenn esleer iſt,nochviel

eher,wenn es geladeniſt,denn da hates uoh weniger
tuſtinſich,Man Ééannauh, bedürfendenFalls,zwo
Maſchinenbrauchen,oder eine,dienocheinmalſogroßiſ.

FernerkanndieMaſchinenichrleichtinUnordnung
fommen : fieiſeinfach, beſtehtaus einerſolchenMaterie,
und iſtſozuſammengeſeßt, und ihreBewegungſo gelinde,
daß ſienichtleicheaus einaadergehenoderzerfallenfann,
Sollteauchetwas durcheinen unbedachtſamenStoß oder
ſonſtverderbtwerden, ſoläßtſieſichmic ein wenig.
leinwand oder Lederund Leim bald wieder ausbeſſern,
Wenn man dieMaſchinenichtbraucht, verwahrtman alla
Zubehörin dem Schranke,den man beyſeiteſeßenkann,
wo er am wenigſtenim Wege ſtehtoder hinderlichiſt.
Unglückoder Beſchwerlichkeitiſvon dieſerMaſchinenicht
zu befürchten, weil man weder Feuernoh Waſſerdazu
braucht.Endlichwird der innereWerthder Nèaſchinegar
ſehrdurchihrenvielfachenGebrauchbeyallerleyVorfällen,
auchnichtaufSchiffen, vermehrt,als: dieLuftinKran-

fenhäuſern,Gefängniſſen,Gruben,und anallen Stellen,
wo Abwechſelungder Luftnôthigiſt,zu reinigen,Folglich
hatdieſeErfindungalle Vorcheile,die man verlan-

gen farin.

Will man meinePumpe mitder Herren<Zzalesund
TriewaldihrenMaſchinenvergleichen,ſohoffe1, ſie
wird inallerAbſichtden Vorzugbehaupten.<zalesVen-
tilator* iſtkünſtlich,weitläuftig,und ſehrzuſammenge,

ſebr
* Manſche ſeineBeſchreibung,diedexErfinder1743,unter

dem Titel: a Veſcriptionof Ventilatorherausgegebenhat.
Einige

-
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ſeßt,beſtehtaus achtHaupttheilenund zehnHülfstheilen,
und muß nachUnterſchiedder Derterund derVorfälleeine
andere Geſtaltbefommen. Jedernimme inder Grund-

flächemehrals 60 Quadratfußein,und.wie dieEinrich-
tungallemaleinPaarerfodert,ſomuß er 120 FußRaum,
zwanziginalſoviel„alsder meinige,haben.Dem cubiſchen
Anhaltnach,verhaltenſichmeinerund derſeinigewie30:209.
DerVentilatormuß aufeinerbeſtimmtenSrelleim Schiffe
beféſiigtwerden,wo dazuHolzwerkmuß ausgehauenwerden,

SeinerWeitläuftigkeitwegen, iſter nur aufgroßenSchiffen
zubrauchen.Und weildiejedoppelteMaſchinenichtmehr
alseineausétreibendeRöhrehat,ſodientſienicht,dieLuft
aus Éleinenverſchloſſenenund weitadgelegnenPläßenzu
ziehen,fondernnur dahinfriſcheLuftdurchganz engeRöhe
ren zuſchaffen;dagegenmeine überalldient,tuftaus ganz
leinenPläßenund Winkeln herauszuziehenund hineinzu-
bringen,Die Bewegungvon »5zalesMaſchineerfordert
jweenerſtarkenMänner anhaltendeArbeit; die nreinige
fanneinerſpielendtreiben. Jenetreibe, beyallerihrer
Größeund Koſtbarkeit,nur 18 Cubikfußin jedemZuge
aus, nachdes ErfinderseigenerRechnung;meine kleine
aber20 Fuß, gehtauchſchneller,und thutmehrZügeín
einerMinute. Ein Ventilator,deſſenGrundflächeſo-flein
wáre als meine Pumpe, würde nichtmehrals 2 Cubikfuß
tuftenthalten; würde abermeine Pumpe in der Grund-

flächeſogroßgemacht,alseinVentilator,ſowürde ſich
ihreWirkungzu derWirkungdesVentilatorsverhalten,
wie 200 : 18, Der Unterſchiedder Koſtenmuß ſehrbe-
trächtlichſeyn,ſowohlbeyder Verſercigungals beyder
Uncerhaltung,zumal,da der Ventilatorſehrvorſichtig

will

EinigeNachrichtvon ſeinerBeſchaffenheitfindet<< inden

Abhandlungender Königl.Schw.Af. der Wiſſenſchafteu
1757, 1, Quartal.

Anmwerk,devSrundſ.
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will gebrauchtſeyn,und leichtinUnordnungkömmt. Zu
allemandern GebrauchealsaufSchiffen,hacmein:Pumpe
eben den Vorzug,wenn dieGrößenachden Umſtänden
eingerichtetwird,

|

'

TriewaldsMaſchinezum Tuftwechſel* beſtehtaus

ſiebenHaupttheilenund ſechsHülfstheilen,undeinerBienge
Nöhren, wohl32 an der Zahl, Wollteman allesgenau

vergleichen, ſobleibteingroßerVorzuginbſichcaufdas
Einfachedes Baues aufmeinerSeite, ¡Znderteichtig«
FeitdesGebrauchesübertrifftdiemeinigeTriewaldsſeine,
dievon vierMann muß bewegtwerden. Die le6btere
nimmenichtſovielRaum ein,alsZalesſeinezabermehr
als meine: ſieiſt9 Fußlangund 3 Fußbreit, denRaum
nichtgerechnet, denHebarm,Rand, AchſenundRöhren
erfodern.Meine Pumpeiſ auchnichtſohoch,alsTries
voalds ſeine; denndie erſteiſmit dem ganzen:Schranke
nichevielhôher, als 5, aberdieleßter€6 Fußhoh. Die

Hebeſtangeſteigtmic ihrenArmen vielhöher,alsdie
Maſchine; dievierLeutebrauchenebenfallsviel Plaß,wenn
ſiemic nôthigerFreyheitarbeitenſollen.Den Unterſchied
in der Wirkungwird man am beſtendaraus einſehen, daß
beydeBâälgeinmeinerPumpe 20 CubikfußLuftenthaltenz
TriewvoaldsſeineaberbeyebenderGrundflächenur 5Cubifs

fuß,weilſieſichnichtmehrals 1 Fußerheben.Würde
meine Pumpe in derGrundflächeſogroßgemacht,alsdie,
welcheTrievoaldzuKriegsſchiffenvorgeſchlagenhat, und

allesandere inebender Verhaleniß;ſohielteſie108, und

Trievwoaldsſeinenur 27 CubikfußLuft,**
|

JO
* Abhandlungender Königl.Ak.derWiſſenſchaften1744.

Anm. der Gruandſchr.

#® Mir ifſeitvorigenKriegeein Ventilatorbekannt,den
ein franzöſiſcherMineurofficierM. Rugi,beſonderszum
Gebrauchebey Minen, angegebeuhat. Er iſ in ſoweit
noh einfacher,alsHerrnV. Erfindung,daßer cineB!as-

Schw.Abh.XKKVIll.D, P balge
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Jh will in der Vergleichungnicht weiter gehen,ſon-
©

dern bingewiß, daßjeder, der Maſchinenkennt, ‘und ih-
ren größernödergeringernWerthzuprüfenverſteht,finden
wird,daßmeinePumpe, derenBortheiledurchvieleVer-

ſucheſindbeſtätigtworden , dieman inverſtändigerLeute

Gegenwartangeſtéllthat,in allerAbſichtbeſſeriſt, als

Herrn< ales-undHerrnTriewvaldsErſtndungen.Mit
SuctronsVorrichtungzum Luftwechſelläßtſicheigentlich
meinePumpe nichtvergleichen,

denn ſteberuhinbeydeauf
unterſchiedenenGründen ; meine Aeripilaiſteigentlichdas,
ias mitSuttonsErfindungum den Vorzugſtreitenkann.

Nachdemi fé werdebeſchriebenhaben,kann dieKönigl.
Akademieurtheilen,welche-vonallenfünfErfindungenden

Vorzug:verdienet.-

bâlgebraucht.:Jchweisnicht,ob etwas davon gedruckt
q, i. Jch-werdediegefchriebeneNachricht,dieichdavon

beſise,eiamalim neuen hamburgiſchenMagazinbekannt
machen,

Rôſtner.

Vv,Antner-
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ŸV.

Anmerkungen
beym

S<melzen der Kupferſhla>en,
nachdeinRöſtenmit Kohlgeſtübe,

Von

Samuel GuſtavHermelin,

eyunterſchiedenenaltenKupferwerkenfindenſichana
ſehnlicheSchlaenhalden;Denkmahledes vors

maligenBergbaues.Dergleichenbeſindenſich
auchbeyden Hüctenſtellenam Kupferwerkevom Atwidas«
bergeinOſtgothland, dieetlichevierzigJahraltund niché
mehrim Gangeſind.Jnder Abſicht,zu unterſuchen,wie
weitſichaus dieſenSchlackenhaldeneingerNußbenerhalten
läßt,verſuchteih 1764,beyeinerReiſenachden Gruben
des Atwidaberges, was füreinenKupfergehaltdieſeSchtas
cen anzeigten.An unterſchicedenenStellenmacht man

die Schlackendergeſtaltzu gute,daßſieohnevorheriges
Röſtenmit Schwefelkieſezu Rohſteingeſchmelztwerden,
worans nachgehendsKupfergemachtwird.Weil ſieaber

{hwerflüßigſind,und man ungewißiſt,was der Gehalt
im Ganzenausbringenwird,ſobinichzu denGedanken vera

anlaßtworden,wenn maniſolcheSchlacfenzuvormit etwas

Brennbarem,wieKohlgeſtúbe,röſtete,würdenſiedadurch
zum Schmelzentauglicherwerden. Dochmöchteſichauch

hiebeyeinigerUnterſchiedzwiſchenden Schlafenfinden,die
im Sobhlofenfallen(Sulu-ugnen),und ſolchen,diebeymRohe
fupferſchmelzenentſtehen,ZnAbſichraufdiele6teru,wirdfols

P 2 gender
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“genderVerſuchzäigen, daßdas Röſtennüslichiſt; was

aber jeneSchlackenbetrifſt,ſomöchteſolchesnoh auf
fernereUnterſuchungenanfômmen,weilderKupfergehalt
in ihneneigentlichim Rohſteinskornebeſteht,das mic in

dieSchlackengegangeniſt,und aufandereArc,z.E. durch
Waſchen,kannzugutegemachtwerden.

Eswuükdenaus altenSchlacenhalden,nihtweitvon
dknjebizenätwédifhenHütten,unterſchiedeneStücken

zerſtoſſen,. und 24 Lentner.davon abgewogen,Dieſe
Schlackenverengteman wohlmit feinemunidreinem
Kohlgeſtübe,thatſiein einen’etwas großenTiegel, und

brachteſieinsFeuer. Manilegtewarme Kohlenum ſie
herum,undverſtärktedieWärme nachund ngchohneGe«
bläſe;wobeydarinnenbeſtändiggerührtwáärd,und nach
und,nahmehrKohlgeſtübein den Tiegelgelegtward.

*Nachdem ſebteman freyeDachziegeldarüber,und lies

dasGebläſeetwas gehen:-“manhörtedamitauf, rührte
imTiegel,und blieswieder;folchesward abwechſelnd

5bis6 Stundenlangwiederhokek,Diz Schlackehatte
ëinebrauneFarbebekonimen, ‘ftattdaßſiezuvordunkelgrün
úberſchwärzlichwar ; ſiewog 22 Cencner;hattealſo
‘unterdem Nöôften84 pro Cent am Gewichteverlohren.

Mit einemZuſabe‘von 6 CentnerSchwefelkiesaus

derflefwaGrubeinSmäâland,in welchemKieſedieProbe
zuvoretwas Kupfergezeigthatte,ward diegeröſteteSchla-
e inzwo ProbenzuRohſteingeſchmelzt; von jedemgleich
viel,mit etwas Borax. Den erhaltenenRohſteinröſtete

manzun Theil, und ſ{melzteihnmit Boraxvon neuem

zurConcentration,wodurchman zzuſammenaus vorerwähn-
ter Schlackeund SchwefelkicsZEEentnerKohſteinbes
fam,dergeröſtetund probirt,mic dem gewöhnlichenFluſſe
zuHupfererzen, einKupferforn64 Mark ſchwergab,daß
alſoderSchlackeGehalt2# pro CentKupferwar.

Wie biéfesnicheeineallgemeineProbeder erwähnten
Schlaenhaldenwar, fo,daß man davon mit Sicherheit
insGroßerechnenfönnte,‘bismehrProbenangeſtelltwer-

den ;
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denz ſoſcheintdochdieſerVerſuchfernereAufmerkſamkeit
und Unterſuchungbeym großenSchmelzenzu verdienen.

Schlafen,die 2 bis 3 pro Cent halten,belohnenſchon
dieMühe, nocheinmal durchgeſeßtzu werden,wo ſich
Kohlenund Kies zum Zuſaßefinden;und dabeyiſtna<
vorhergehendemVerſuchedienlich,dieSchlafenzuvormit
Kohlgeſtübezuröſten;dennvon ebenden Schlafen,die
zur nur erwähntenProbeſindgebrauchtworden,habeich
welcheaufdiegewöhnlicheArrohneRöſtenmitKohlgeſtübe
verſucht, da es dennſehrſtrengflüßigwar, und faum halb
ſoviel,alswas vorhiniſtgemeldetworden,erhaltenward.
Die Urſachewirdwohlſeyn, daßdas Kupfer,welchesmic
den Schlackenvereinigtift, beynahewie in einerGlasge-
ſtalciſt,oder das MittelzwiſchenKalk und Glas hält,
und daherdurhRöſtenmitetwas BrennbaremzurReduction
geſchi>terwird.

Soließeſichauh mit mehrGenauigkeit, alszuvor,
der Gehaltaus Schlafenvom Schmelzenanderer edlern
Metalleherausbringen, alsaus den Schlacfenhalden, die

{ichbeyaltenSilberhüttenfinden, in ſofernſichder Sil
bergehalcin einem verglaſetenMetalle,z.E. Bleyoder
Kupfer,verſte>t.

P 3 VI.Zuſakßs
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VI.

Zuſazu der Abhandlung

vonderHôhedesNerdſchcins.
Von

Torbern Bergman.

CYNachdemmeineSchrift.von derHöhedesNordſcheins

“ in den Abhandlungender Königl.Ak. derWiſſen-
ſchafteniſteingerü>tworden, habeicheinigeneuere

Beobachtungenbekommen , die in mehrererAbſichtAuf-
merkſamkeitverdienen. Jh hattezuvorfaſtnur vonſol-
cheneinenVorrath,dieingeringernEntfernungenwaren

angeſtelltworden;aber nachgehendshabe‘ichdergleichen
von entlegenenOrtenbefommen. BogenohneAbweichung
findaußerdemin der GeſchiéßtedieſerErſcheinungbetrachts
lich,und einigedergleichenfindenſichunter denfolgenden.

1764den 5tenMärz. Jn der Gazette Litteraireade

Pl’Europeifaufgezeichnet, daßcinNordſcheinzu Uſſabon
ſichdieſenAbend ganzervierStunden gezeigthat Zu
Upſalwar es trüb; aber zu HofgärdinFinuland(etwa
5 Gr. 42 Min. oſtwärtsvon Upjal,und 60Gr. 10M,

Polhöôhe)bemerkteHerrErich JusleniusnachUnter-
gange der Sonne, einenflatterndenCTordſcheinum das

Jdenirh,und n..chdem es dunkel war, einen hellen
Zoten ſúdwärts30 Gr. hoch, der um achtUhrvon

Dievelverdeckt.ward.
Nimmt man nun an, dieſerScheinſeyan dem erſten

Ortenur im Horizontegeſehenworden,ſofindetſichdoch
ſeinwirklicherAbſtandvon der Erde 28 Meilen. Er
konnteaberwohlkeineAufmerkéſamkeiterregen,wenn er

fich



von der Höhedes Nordſcheins. 231

ſichnihtwenigſtens5 Grad hochzeigte;alsdennmußte
ſeinelothrechteHöhe.wenigſtens41 Meilenſeyn,und er

befandſichdenen im Scheitel,die54 Gr. 27 Min. Polhöhe
haben.Eben den Abend ſaheHerrSwinton zu Orford
ebenden Nordſchein, wie diePhil.Tranſ.1764bezeugen.

Den 29ſtenSept. VorerwähnteZeitungenmelden
auch,daß der JeſuitP. A. Lioneſt,von 7 Uhr des
Abends, bis Mitternacht,einenLTordſcheinin Po-
ſengeſehenhabe. Um 9 UhrberührtederobereRand des

Bogensden Stern y im großenBärte,der dafaſtvöllig
in Norden war. Die Polhóöhewar ohngefähr52Gr. und

y iſt35 Gr. vom Pole,alſowar derDogenobngefähr
17 Gr. hoch, Seine Weite fandſich60 Gr. und

die Dreite82 Gr. Fn ihmwar ein dunklesSegmenc.
Um 11 Uhr fienger an Strahlengegen das Jenich
ZU ſchießen.

Jn HerrnJusleniimir zugeſandtemTageregiſter,iſt
nur aufgezeichnet, daß von g.Uhr des Abends bis_fol-
gendenMorgen ein flatrernderLTordſcheinüber
den S<heitelpunctnachSüden gegangeniſt, es wird

aberfeinBogenerwähne.Vermurclichhacer zuder Zeit,
da ſichdieErſcheinungunter dieſerGeſtalczeigte,nichtſo
genau daraufAchtgegeben, oder die Materie iſtin der

Höhe, in welcherer ſiehâtteſehenſollen, ço und 60 Gr.

ſodunn geweſen, daßſiekeinendeutlichenBogenhatzei
gen können.

Ich ſelbſtbefandmichdieſenAbend aufeinerReiſe
im GaſthofeSâfwa,ſiebenViertheilWegesvon Upſal.Es
war hiertrüb,aber nach 10 UÜhrzerſtreutenſichdie
Wolken,da man denn LTordſcheinsflammenbemerk-

te, dieſichgegenden Scheirelpunccſtre>ten,eben

ſoohngefähr,wie ſieſichdem HerrnKioneſtgezeigthaben.
Nimmt man an, derzu'PoſengeſeheneBogenhabe

feineAbweichunggehabe,welcheshierohnemerklichen
Fehlergeſchehenfana,ſofindetſichdurchBerechnung,
daßdeſſelbenMaterie 116 Meilenüber der Erdegeweſen

P 4 iſt,
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iſt, und einem Orte,der etwa 72 Grad nordlicheBreité

hatte,im Scheitelpunctgeſtandenhakt,
|

Den zoſtenSept.DieſenAbend zeigteſichin der

Stadt Poſenein Dogen,der 5 Gr. 40). hoch war,
und zu Hofgärdeiner,der 40 Gr. Uberdem 5Zorizonte
erhobenroar, aucheineretwas niedrigerzu Upfal.Dar-
aus läßtfichſchließen,daß er etwa 21 Meilen úberder

Erdflächewar, und denen,die in 623Gr.nordlicherBreite

wohnen,im Scheitelpunctſtand.
1765den 16tenApril, Um 10 Uhvund etwas dars-

über, bemerkteichzu UpſaleinènhellenBogen,deſſen
oberſterKand durch3 der Caßiopeiagieng,voeicherx
Scern tmtNeridianſtand.Seine5óhe war ohnge-
fähr22 Gr, dieWeite 95 Gr. DieBerechnunggiebt,daß
dielothrecteHöhe45 Meilenwar, under denen,dieetwas
über7 Gr, nordliherwohnen,alsUpſalliegt, durchden
Scheitelgieng.

Den 17tenApril.Der Königl.Obſervator, Herr
Waller,ſahedieſenAbend zwiſchen9 und 19 Uhr einen
breitendunfelnBogen,auchohneAbweichung,10 Gr. hoch
und 90 Gr. weit,der folglih23 Meilen von der Erde ab-

ſta::d,und $ Gr. 15 M.nordlicher, dur den Scheitel»
punctgieng.

KönntenichtdieMaterievon vorigemAbende etwa

20 Meilengeſunkenſeyn?
Die oben angeführtenNordſcheinevom 29. und zoſten

Sept.1764,veranlaſſenebenden Verdacht, dochiſtder
tlunterſchiedzwiſchendieſenleßternvielgrößer.

"AAE

VIL Huge



233

>>> hh hſe PWw hhh > Ph

VII,

Auszugaus Herrn

BengtAndersſonQuiſisBrieſen
an

HerrnDirectorRinman.

London , den 24ſtenSept.1765.

SD
größteSeltenheit,dieihinMineralien-
ſammlungengeſehenhabe,iſtderOculus
Mundi im brittiſchhenMulaeo. Ders

gleichenfindenſichhierdreyStücken. Sie ſollenaus

Toſcanagekommenſeyn, Sie ſindeinerErbſegroß,in
Form einesKrebsſteines.Die Farbeiſ graugelb;die.
Harcenichtſehrgroß; aberdieEigenſchaftbeſonders,daß
ſieim Waſſerdurchſichtigwerden. Zuvorſindſievolllom-
men undurchſichtigz aberinWaſſergelegt,fängtderStein
von einem Punccean durchſichtigzu werden , biser ganz
und gardurchſichtig, von einerrothgelbenBecnſteinfarbe
wird. - = - Der kleinſtenur erwähnterSteinekoſtet
im Einkaufe200 Pf.Sterlinge: und weilihrerhierdrey
ſind,hatderKönigvon Frankreichfüreinen6000tivres

geboten,Alleswas ichhabeerhaltenfönnen,iſt,ihre
eigeneSchwerezu unterſuchen,da ichzugleichmöchteihre
Härteerforſchenfönnen. - s 5 Außerden <hymiſchen
Proven, dieinAbſichéaufdieKennzeichenächterSteine,
und derſelbenEintheilungPlakfindenönnen,hates mir ge»
ſchieaen,daßdas ſicherſteMerkmahlwäre,ſichan Härte,Ge-
ſtaltund Schwerezuhalten,Rsmeine,daßdieſeEigenſchaf«s ten



234 Auszug aus Herrn QuiſtsBriefen
ten in den meiſten-beyſammenſind.Die Härteſelbſtzu
prüfen, damit man nichtnöthighat,den Steinſchleifern
zu glauben, habeichfleineSteiaeinFormvon Grabſticheln,
von jederder am meiſtenbekanntenArten einen, ſchleifen
laſſen.Miedieſengehtes ſehrbehendezu , wenn man ſie
in Kittſet,und ſtufenweiſemit derProbeverfährt, zu
finden,wie ſichdieHärtender Steine gegeneinanderver-
halten. Fn ebendem Muſeo¿ſindetſichein
Aetitesmit eingeſhloſſenemWaſſer,o Was ich
von Edelſteinenbcfommen habe,das ih, mein,Herr,
mitcheilenfann,ſind:rohe Sapphire,ſech8ſeitige
mit ſechsſeitigenSpißen, offpyramidenförmigemitSpiben
an bendenEnden ; theilsdunkle,unreine,weißeoderblaue;
theilsdurchſichtige,blaue,gelbe,grünlichteund ungefärbte;

theilsau opaliſirende: Rubine,rohevon mehrernFar-
ben,octaetriſhe:Smaragde, rohe,ſechsſeicige,platte
an den Enden: Topaſevon mehrernArten,als: cepla-
niſcheDiamanten (NB.dieſegehengeſchliffenoftfür
Diamanten,und findrecheſchôn,aberichhabemichunter-
ſtanden,ſieunter dieTopaſezu ordnen):Jagooner,orien-
taliſche,eigentliſo genannteTopaſe:braſiliſcheTopaſe,
weiße,grúne,(Aquamarine,Chryſolithe):Derodollen,
welchegrúngelbſind.- - »- Braſiliſchefeuergelbe,
oder röthlicheTop=ſe,rhomboidaliſchemit ſolchenSpiben,
diean dieSeiten paſſen.SonſtiſtdievierſeitigeFigur
mic einerSpißeund einem plattenEnde des TopaſesHaupkt-
figur.So genaniifeÎlondfteine,von denenichnochnicht
gewißweis00 ſienichtunter dieBergcryſtallenzu rech-
nen ſid. CepylaniſcheKy,die oftfürDiamantengehen;
meiſtaberfürWaſſerſapphire.SogenannteBraſilien-
teineund ceplaniſcheSreine : das iſt,Bergcryſtallen
vondieſenOÖertern,von allerleyFarben. Aquamarine,

(nachmeinen GedankenBergcryſtallen,höôn, aberunge-
mein theuer).- - » GrüneTourmaline, roh,die
Schörlſind,aus Braſilien.Es giebtauchblaue,

eben

das-
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daher , aber gelbbraune aus Ceylon. - - - Der ſo
genannteLTontiOp.l,den Haſſelquiſtbeſchreibt,ſoll,wie
man nunmehrglaubt,einebloßeCompoſitiongeweſenfeyn.
Man glaubt, der Duc de Liivernoisbeſißeihn,aber
dieFalſchheitſeydadurchentde>tworden,daßer zu locfer

iſt.Nach Anleitungder eignenBeſchreibungdes Plis
nius,glaubeich,ichhabeden.rehten,oder wenigſteng
eine Variation davon. Er iſ wenigſtensnichtfalſch,
denn ih habeihnroh bekommen. Jh habedrey
Steinſchleiferan ihm arbeitenlaſſen,eheih ihnrecht
wohlpolirtbefam. Er iſtſohartals ein Diamanc,
nachallerdreySteinſchleiferZeugniſſe;aberer iſtduns
Feiblauin dex Reflexion,mit einem olivenfarbenen
Rande,undopaliſirenderOberfläche: durchdieRefraction
ſiehter flarbleichrothaus. - s »

London,den 15tenOctob,

s - Mein Nonii Opal,von dem ‘ichvorhin
geredethabe,iſderHerzoginvon Portlandgewieſen
worden, die einefoſtbareSammlung äâchterSceinehat.
GrafC-:rburihateinenin des römiſchenKaiſersSamm-
lunggeſehen,Eriſ größeralsmeiner,in der Reflexion
nichtjoblau,macht um dieKanteneben den blauenRand

durchdieRefraction, den meiner macht,aberdieFarbe
durchdieRefraccionfalltmehrinsGelbe,alsbeymeinem.
Ja BetrachtungallerdieſerUmſtändeſiehtes aus, als
wdre des römiſchenKaiſersſeinernichtder rechte,den
s5aſſelquiſtbeſchreibt,ſondern<aſſelquiſthabeeinen
faiſchenbeſchrieben,vermucthlichden,welchender Herzog
vonUTivernoisjebobeſibt,und dereinebloßeCompoſitioniſi.
Des rômiſchenKaiſersſeineriſtderwahrealte Opal,
und if ſohartals der Diamant. Soiſt auh meiner

zi Kargtſchwer.- - »- Manredet vielvon einem,
der
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der dieKun verſtehenſoll,geſchmeidigesGlas zu machen,
wie dieGeſchichtſchreibervon den Zeitendes KaiſersTibe-
riuserwähnen,nochaberiſtfeineProbedavon aufgewie-
ſenworden. Es wäre am beſten,dieſerkünſtlicheGlag-
macherverfertigteFlaſhenfüreinen noh fünſtlichern
Chymiſten,derbehauptet,er könne ein ſofrâftigesAuſs
[ôſungsnittelmachen,das alleSteine,ſelbſtdenDiamant,
ohneAufwallenauflöſe.DieſesMenſtruum wird ſich
wohlinunſerngewöhnlichenGlasflaſchennichtverwahren
laſſen.- - » Die großeVitriolöldiſtillation,diehier
aufder andern SeitederThemſe,und inSchottlandge-
triebenwird,gründetſichaufeineDiſtillationperCampa-
nam. Dazu wird bloßerSchwefelverbraucht,den man

gutenKaufsaus Fealienbekömmt. Der eineTheilneh-
mer an dieſemWerkehältſihin Schottlandauf,und hat
da zugleicheines der größtenEiſenwerkein ganzEngel-
land. - » - Ec hatmit einerArt angefangen,
Steinkohlen,wie ſiehierſagen,zu verfohlen,wodurchſie
zum Eiſenſchmelzenaus dem Erztezum Gießengeſchi>t
werden. DieſesſogenannteVeréohlenkann nichtsanders
ſeyn,alseineArt Röſten.«= - » DieſesNöſtenſoll
ſoeingerichtetſeyn,daßetwas Yel Éanngefangenwerden,
das,wie man mir geſagthat,zu mehrermGebrauchean-
gewandtwird, beſondersaberSteinedamitzu poliren,
‘davonein andermal einmehreres- - - Wenn mein

HerraufeinenbequemenConcentrationsproceßbeyunſes
rer ſhwediſchenBlende kommen ftann,den Zink,vom
Schwefelund Eiſen2c. abgeſondert,zu einem ohngefährlis
chenZinkfglaſezu bringen,wieihbeymeinem Herrnbeyder
Schießhütcegeſehenhabe,ſomöchteſichdas zuBriſtolge-
wöhnlicheZinfſchmelzenauf uñſereZinkerzteanwenden

ſaſſen;ſonſtabergehtes nichtan.

London,
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London, den 4ten Febr. 1766.

«e e» Man har neulichin Cornwall gediegen
Zinn, in einem freyen Erdſteine,oder ſogenanncen
Nodalo,gefunden,das aus einerF Zolldiéen Rinde
aus Zwitterbeſteht,mit einem Kerne aus druſigtem
Quarze,und ein wenigklaremSpathe.Darinnenſißt
das Zinnmit erwähntenBergartenvermenge. Da
Coſtahatein ÉleinScüfchendavon bekommen,und ih
von ihm einſofleinBischen, daß es nur diente,einen

Verſuchvon der RèinigfeicdesZinnsanzuſtellen,die
vollkommeniſt.

VII Bes
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VI,

BeſchreibungcinesMittels

wider

die Art von Waſſerſucht,
die Analſarca genannt wird,

welches

Herr CapitainGranatenhielm
mir mitgetheilt*hac.

Eingegeben

von Johann L. Odhelius,
M. D. KöniglicherHofmedicus.

an nîmmecdreyPfundgeriebenenMörrettich,thut
ihnin eineBouteille,und gießtdreyKannen als

ces Bier darauf,das ſauerſeynmuß, oder man

gießtaucheinQuartierBiereßigdazu.Nachgehendsſtellt
man es aufeinen warnen OfendreyTagelang,und ſeia
getes alsdennab.

DieſesMörrettichbierbrauchtman ſtattallesGes
tränks,trinktes aus Theeköpchen,jeöfter,deſtobeſſer.
Man muß ſonſtfeineFeuchtigkeit,oderSuppen,oder ſonſt
was erfriſchendes,was es auh ſeynmag, nehmen,unddas

beymuß man trocneSpeiſengenieſen,Gerſten-oderHas
berbrodt,geſalzenFleiſch,Käſe,Butter,PfannkuBenid
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Sill,was Durſterwe>en,und dieſesbittereBierzucrin-
fen reizenÉann.

Dabeynimmét man täglichdreyMeſſerſpißengepül-
verter blauerSchwerdtlilienwourzel,(IrisGermanica Linn,
Rad. Iridisnoltratisbeyden Apothefern.)

Sollteder erſteSaß nicht14 Tagelangreichen,ſo
machtman einen neuen ebenſoſtarken;wenn aber 14 Tas

ge verfloſſenſind,brauchtnian diefolgendenachtTagedie
HalftegelinderesMörretcichbier,aufebendieArt,

Dieerſten14 TagebadetſihderKrankeeinenTag
um den andern,oder allemalúber den drittenTag,wie es

dieKräftezulaſſen,in einerKufe,und ſibtmit dem Kopfe
unter dem taken,wenn er es aushaltenfann. Das Bad
wird mic rothglühendemHammerſchlageerhibt,wie nian

aufHammerwerken,und beyKleinſchmiedenaufihren
Heerdenfindet:man thutſolchenineinenKeſſel,und ſtelle
ſelbigenin dieKufe.

Der GeſchwulſtderFüßeabzuhelfen,brauchtman
Lichen .ericetorumFlor,Suec. No, 1068.davon man 2

Fingerdi aufeinleinenesTuchlegt,und mit neugemol-
Fener lauerMilch beſprißt,jedenAbendſoum dieGe-

f{wulſtlegt,und den Morgenwegnimmt.Im Winceer,
wenn man dieſesMyos nichthat,kochtmgn- Grüße,aus
Rockenmehle,und ſtarkerLauge,ſtreichtdieſeseinenguten
Daumen dickaufLeinwand,und brauchtes ebenſo.

Die 8 Tage,da man das ſ{hwächereMörrettichbier
krinkt,ißtman jedenAbendeinwenigGrüße,Biermolken,
u. ſw, Vormitcagetrinktman Pommeranzenbrannte-
wein; Tobakiſtzugelaſſen,undſelbſtnüblichzu rauchen,

NachVerlaufdieſerdreyWochen,fängtman an,el»
was gelindeSpeiſenzu genießen,nur daßſienichtzu wäß-
richtſind,wie man denn auchnichtzudünnesNachbiertrin
fenmuß, aber ein oder der andereTrunk Pommeranzen-
brannteweinwird täglichzugelaſſen.

Der
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Der Unterleibſchmerztmeiſtens.ſehr,nachdemdas
Waſſervertriebeniſ; aberdieſeUngelegenheitwird in eben

dem Maaße vermindert, wie die Kräftewieder kommen,
dabeyhilftauch,wenn man den Unterleibmit einemHands
cuche,oder cinem breitenBande bindet,

So , berichtetder HerrCapitain,wäremehrals14
Perſonenin Smäland und Fönktöpingsölohngeholfenwor«
den,darunterſichauchder PfarrherrSven Fowceiinbe-

fundenhâtte,derinſeinem7cſtenJahrevon einer bisdae
hin fürunheilbarangeſehenenWaſſerſuchtwäre bes

freyecworden,

__ DieſeHülfsmittelſîndwohlnichtneu, oder bisher
völligunbekannt:wie aberhiedurchein gewiſſesMaaß be-

ſtimmewird,wenn, und wie ſiedienlichſeynkönnen;ſo
ſcheintdieſeBeſchreibungder Aufmerkſamkeitdes gemei-
nou Weſenswerthzu ſeyn,und HerrnCapitainGranas
tenhielmErkenntlichkeitzu verdienen. JudieſerAbſicht
habeich aufdesHerrnCapitaiusBegehren,hiedurch.ſolche
derKön, Ak,derWiſſenſch,übergebenwollen.

IX. Ver-



241

Kk KKkKF HF -F dA Rd PD mh H

IX.

Verzeiwhniß
der in Halland

wildwahſendenPflanzen;
diein Schwedénſeltenſind,

vdér '

dochdaſelbſtzuvornihtſindgefundenworden.
-

Eingegèbèñ!von =

Lars Montin,
M. D. Provinzialmedicus

in'Háälland.

; nter den Wiſſenſchaften,wélcheſeitkurzerZeitin un-

fermliebenVaterlandeden größten.Zuwachserhal.
ten haben,muß man mit.Grunde.dieKenntniß.der

Gewächſerechnen, . die*durch:eineseinzigen:Mannestiefe:
Einfichtund'ungemeinenFleißgeſchwindaufeine-anſehnli«
cheHöhegGeſitegeniſt, Kaum kann ein Land einefovoll
ſtändigeFloraaufweiſen,:als die ſchwediſche,vom: Herrn.
Archiaterund Rittervon Linnéeherausaergebeneiſt.- Er

hactheiladiemeiſtenLänderimReicheſelbitbeſuche,theils:
auch)durchſeineSchülerNachrichten. geſammlet,;:ſ0wohl
von andern Naturaliendes,Reichs,als beſondersvon

Ge-vächjen.
Hallandiſ einedev-wénigénGegenden,zu:deren Un.

cerfidunger FeineGelegenheitgeßadr
Àpal.Zn

der Vor-
hip. Ab NLV, D. rede
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rede zur kebtet Auflage?der Flora Suecica, erinnert’ er

doch, Halland werde vermuthlichauch ſeineeignenGes
wächſehaben.AufdieſeVeranlaſſungund aus Neigung
zurWiſſenſchaft, habe-ih.beymeinenReiſenindieſem
¿ehne,dieinHallandbefindlichenGewächſegeſuchtund
aufgezeichnet,die zuvorinSchwedengar nicht,oder-doh
ſelten,und nur etwa in einerodèr der andern Gegendſind
gefundenorden.--DergeſchiFtePfarrherr,HerrOsbecP
ßat:miradujſeiheAnmerktkngèe«hierübergeneigtmitges
theile,DaraysiſtdieſeÉleineFlorulaHallandicaentſtan-
den,die ihvétKöniglichétrAkäbèmiezu überreichendie

Ehrehabe.Die AnzahlſelteuerGewächſewärevermuth-
lichanſehnlichergeweſen,wenn mir Zeitund Umſtändezus
gelaßen,hâwten,bey dienſichenZJahrszeitengenaueralle
Scellenim Lehnezu unterſuchen,beſondersin denNord-

hallandiſchenScheeren.Osbeck oder O.bedeutet,daß
diePflanze,wobeyes ſteht,vonihmgefundeniſt,

E

ÆŒrſteClaſſe.
ls »

'

1, SalicorniaherbaceaEuropaea,Am MeeruferinNord-
halland.

ZwoteCloſſe.
2. Circaea.alpíipa,Jn ſumpfichtenWaldungen,an einis

.- gea Stellenin Südhalland.
3. Veronicaficata,Etwas:vom GuteStjernarp,aufeis

nem Húgel‘beyWindrarp, im KirchſpieleWäéstorp.
Os3becD:

4. Veronica héèderifolia.-¿JmnordlichenGute von Halms
ſtadtauf‘einemAcer.

5. Veronica’peregrina.Aufeinem Aer beymſöndru-
miſchenPfarrgute.

HE
Dritte“Claſſe.

6. Valeriana.dinica,Nidhtſeltenin ſumpſigenmit Bü-
ſchenúberwpachſenenWieſenſüdlichinHalland.

7h Va-
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7. Valerianalocuſta.„BeymGuce Stjernarp.,
8. Scirpusſetaceus.Jm haslöfiſchenPaſtorate.Osbeck.
Nichtweicvom PfarrgutezuHwalinge,an einem
Bache.

9- Scirpusniáritimus.AimMeerufer,nichtſoſelten.
10, Eriophorumvaginatum.AufeinerſumpfichtenWieſe
bey Stjernarp.
IT. Nardus:frita.An;¡mehrOrteninHalland.
12, Panicuin,Crusgalli,Unkraut aufdenAecfernan

vielStellen. 13

13.Panicum ſanguinale.Aufden haslöfiſchenAe>ern.O.
Fm GartendesſöndrumiſchenPfarrguts,

|

14. Alopecuruspaniceus.VerhaßtesUnkrauc,beſonders
inKüchengarten.

j5.AgróflisltóloniferaPp.AufHügelnvon.Flugſande,
beyGrößen-tyngaim KinéhſpieleHarplinge,

16. Aira caneſcens.Das gemeinſteGras auffleinenHügeln
von Flugſandeum Halmftadtund ſonſt.Es könntealſa,
nebſtdem Sandhabergebrauchtwerden,den Flugſand
zu dämpfen.

17. Poa aquatica.Bep.Derwmanàsim -ôrmemwalliſchen'

Kirchſpiele.Osbect. Auchan andernSreellenin
Nordhalland.

18. Cynolucgscriſtatus.Jn größterMengeaufguten
, Wieſen, E

19.Feſtucadecumbens. Aufmagern WieſenbeyStjer-
narp, und anders8w0o,

20, Bromusgigantenus.JnWaldungenunterdenhallan-
diſchenérhabeñenHèiden.*Osbeck.

VierteClaſſe.

a1 Sherardiaarvenlis. Bey Haslöf,allgemeinaufden
Aeckernz,GOsbeck. Auf den ſtjernarpiſchenAecfern

felcener.
O 2 22. Plan-
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22. Plantaggmaritima, Nicht ſeltenam Meerſtrande,be-

ſondersinNordhalland.
23. Centunculusminimus, Beydem haslófiſchenFluſſe,
zwiſchenderBrückeund Ménlôſa.OsbecP.

24. Aphanesarvenſis.Bey Hgeslöf.OsbecE.
25.Ruppia.inaritinda,Am Boden desMeeresbeyOnſas

la;undan mehrOrtenín dén Scheeren,
26, Tillaeaaquatica.BeyHagslóöf.OGsbek, Jn einem

ausgetro>netenBache,beym“PfarrgutezuHtoalinge.

FünfteClaſſe.
2. Lithoſpermuniarven(e.Nicheebenſeltén.aufden
__Aefern_
28.Anchulaofficiualis.Sehrgemein.
295Symphytumofficinale.Jn Mengevordemhalme

ſtädtiſchennordlichenThore,auch.an einerunddexandern
Stelleauf:denGütern-

30. Echium yvlgare.AufeinemAer beyGroßen-tynga,
und. beySrtjernarpp52

31. Primulafarinoſa.Auf einem ſumpfichtenwaldichten
Anger,ätifdet:hallandiſ<heñ:Heide,

32. Hottoniapaluſtris,‘JnGrabe undFleinFluſſen
nichtſelten,

33.Campanula,Rapunculöides,Fn GârtenbeyHagslöôf,
Windrarpund Wallen, O... Jn einemKüchengärten
beymGetingiſchenPéarrguce. |

34. Campanula,Cervicaria,Aufeinembergichten
waldidéenAngerbeyStjernarp-./ naheam“Wege,
inMenge,

E

35.Lonicera,Periclymenum,AſſgameininBergklippen
an derSee,auchins Landhinein.

36.Datura,Strammonivm.‘Beydemfalfenbergiſchei
nordlichenThor,und an derZäunenheturteram Fluſſe,
inMenge,

37. Euony-



wildwachſenden:Pflanzen. 245

37:EuonymusEuropaeus,Aufder öſtlichenhâllandiſchen
Heide,eineinzelnerziemlihalterBaum.

38.Hedera,Helix. An einigenStellèn,dochſelten.
39+ Chenopodiummaritimuim,Bey Oermanás.OsbecF,
Außenvor dem Gute Särs am Meerſtkrande.

40. Satlola,kali.Am UferbeymDorfePäarpsim Kirchs
ſpieleTrönninge,beyOnſalaund Warberg.

41. Gentiana,Amarella, Gemein aufſumpfichtenWieſen
in Südhalland.

42. Eryagiummaritimum,.‘An dem Meerſtrandehieund
da inSüdhalland.

43. Angelica,Archangelica,Jn Mengeaufden,Jnſeln
inNordhalland,auchbeyTylevor Halmſtade,

44. Sium nodiflorum. An einemBacheaufden windrar-

piſchenAngern.Osbeck. |

45. Oenanthe fiſtuloſa.Jn zugewachſenenTeichenzwiſchen
derEbenevon Halmſtadtund dem Ufer.

46.Cicutavirola. BéyHalmſtadtinFiſchteichen.
47. ScandixCerefolium.FaſtinallenKüchengärtenges

mein,und lâßeſichfaſtnichtausrotten. |

48. Apiumgraveolens.Auf einem fettenAnger,dichte
am halmſtädtiſchenFluſſe,ſüdwärtsder Brücke.

49. Statice,Armeria, Jf�auf den Wieſenam Meere gea
mein,auchim ¿andenichtſelten.

50. Linum vſitatillimum.EinigeſtarkeStaudenbefinden
ſichaufeiner ÉleinenHöhe, ohnweitder‘Kirchevon
Walda. Die Saamen werden von den Aeckerndahin
getommenſeyn,diedochweitabgelegenſind.

SechſteClaſſe.

81, Alliumucſinum. Aufden Jnſelnvon Nordhalland.
52. Tulipaſylveſtris.n-.einemKüchengarteninHalm»
ſtadt.

53.Ornithogalumluteum, Jn den.Kohlgärtenvon

Menlôſa,Osbec®, Auf einem mit Gebüſche
Q 3 úber-
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úberwach�enen.feuchten Angev, beym winbergiſchen
Pfarrgute.

S4 Ornichogalumminimum, Jn unterſchiedenenKüs

chengárteninSüdhallandunterdem Graſe.
$5 Anthericum olflifragum.Ein widerwärtigesGewächs
auf vielenſumpfichtenWeiden und Angernin Súd-

halland.
56.Convallariaverticillata.Jn dergebäſthichtenGegendnichtſelten.
&7. Acorus Galamus.VerwúftetvielFiſcheeicheiinSúd-
halland.

58. Alisma,Ranunculoides.Sn einemBachebeyKnäf-
welſtorpunweitHalmſtadt,

Achte
'

Claſſe.
59-Erica,Tetralix.Streitetan derMenge.mitder ge-

meinenHeidean vielenOrten,
60. Ado «a,Moſchatellina,Nichtbeſondersſeltenindich

tenGebüſchen.
JFehnteClaſſe.

61.Chryſaſpleniumalternifolium.Yn ſumpfihtenmic
BuſchwerkbewachſenenAngern,beyden Gütern Hjule-
bergund Ötterſjó,und an vielenStellenunter der erha-
benenhallandiſchenHeide.

62. Dianthusfaperbus,Ueberflüßigbey Halmſtadt,
“

Stjernarp,dem DorfeTrönninge,und an mehrOrten.
63.Gyplophilamuralis. Bey Haslöfund dem Dorfe
Wätkſtorp.

64. Silenerupeſtris.Ziemlihgemein.
65.Stellarianemorum. Beym-Gute Oefweräsim aſfku-
miſchenKirchſpiele,aufeinemmit Buſchwerkdichtbes
wachſenenAnger.

66. Stellariaholoſtea. NichtſoſeltenaufgutenAngern,
zwiſchenBüſchenund Zäunen,

67.Arenaria peploides,Am UferbeyPâarp, unweit

Warberg.
Æilfre
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ÆilfcéClaſſe.
68. Sempervivumtectorum. Ziemlichallgemein,auf
Raſen-und Strohdächern,

ZwvoölfteClaſſe.
69. Prunus avium, ¿JngrößterMengeim Walde beym

Gute Deſters.
E

|

70. Crataegus,Aria. Beym ÉnârydiſchenPfarrgute.
71, Pyruscommunis, Ander ¿andſtraßezwiſchentaholm

und Karup,hieund da.

72. Roſa,Eglanteria.An ungebautenStellenbeyeinem
Zauneunweitdes ſôndrumiſchenPfarrgueés.

73, Rubus fruticoſus.Fn Menge,ſowohlim Lande als

an derSeekúſte.DerSyruphievonkönnteebenden
Musßenhaben,wie dérSyrupvon Maulbeeren.

74. Rubus caelus. Aufdem’éldsbergiſchenKirchhofeund
anderswo.

75.PotentillaNorvegica,JmhaslöfiſchenGarten.O.

DreyzehnteClaſſe.
76.AconitumNapellus.Mur allzugemeinin Gärten,
Kohlgärten,und kleinenumzäuntenFeldern.Vielleicht
hatman es anfangsgepflanzt.

77. Aquilegiavulgaris.UeberflüßigaufeinerViehweide
beydem windrarpiſchenGute im wäkstorpiſchenKirchs
ſpiele.Os8beck.

78. Anemone ranunculoides. Wild unter dem Graſeîù
Gärten,beyden domeſtorpiſhenund ſfättorpiſchen
Gütern.

79. Thali@rum flauum. Jn ſumpfichtenAngernunter
taubholze,nichtſelten.

go. Thaliitrum minus. Auf eînerWieſeam Niſſafluſſe,
überFrännarpsGute îm ſnöſtorpiſchenKirchſpiele.

81. Ranunculuspolyanthemos.An vielOrten inSüd-

halland.
82. Ranunculnsarvenſis.Am Graben dertandſtraßezwi-
ſchendenDörfernTrönningeund Fladje,

À 4 Vier-
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Vierzehnte'Claſſe.
83.Nepeta,Cataria. Aufdenſanunarpiſchen--undſijernar-
piſchenGütern,beym_Uuſthauſe.

84. Memha gentilis,yn denwindrarpiſchenFiſchteichen.
_Osbeck..
85.Origanunivulgare.Beym trällingiſchenGuee,an der

AnhöhedesBergeszwiſcheneigigenBü ¡Gen,
86. Scutellariahaſtitolia.AufeinetWieſebeymNiſſa--
fluſſe,unweitdes ſperlingholmiſchenSauerbrunnens,ets

was vom hishultiſchenGuce.
87. Euphrafia,odontites,An unterſchiedenenOrten.
88. Pedicularisfylvatica.Bey Haslôfzienilichgemein,
Bey Stjernarpund an mehrStelleninSüdhalland.

89.Linnaea borealis. Aufder hullaudiſchenhohenHeide,
und im Walde,zwiſchendendrängſerediſchhenund ſlät-
tätriſchenKirchen.

FunfzehnteClaſſe.
90. Cochleariaofficinalis,Gemein aufJnſelnin den

Scheeren.
|

gr. Cochlearia,Coronopus.An der Zandſtraße4 Meile
nordwärtsdes ſlöingiſchenWirthshauſes,und aufden
halmſtadtiſchenGaſſen.

92. Cardamine amara, Etwas von Halmſtadt,beym
knäfwelſtorpiſchenBache.

|

93. SilymbriumNaſt,aquat. Jm halmſtädtiſchennordli-

chenGarten,beyder Baggequelle,und ineinemBache
beyStjernarp.

94. Eryſimum,Barbarea.Außenan dem halmſtädtiſchen
weſtlichenThore,am Graben der¿Landſtraße; wächſtſonſt
alsUnérautinallenKüchengärten.

95. Sinapisnigra. Bey HalmſtadtaufWällen,und
im Graben, auchan vielenZäunen.

96.Raphanns,Raphaniſtrum.Bey Stjernarp,und an

mehrStellenaufdenAeern.
97. Bunias,Cakile.BeyDermanás,O. AmUferauſe
fenvorOnſala. 98. Cram-
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98. Crambe maritima, Auf den äußerſtenJnſelninden
nordhallandiſchenScheeren.

SechszehnteClaſſe.
99. Geranium diſſeQum. Sn einerPlantagebeyHalm«

adt.
oeMalva ſylveſtris.Aufden warbergiſchenGaſſen.
101. Malva moſchata, Außenvor dem ſtjernarpiſchen

Guéeéean einerPlanfe„. wo Alceafoliorotundolacinia-
to C. B. und Alcea vulgarisminor C.B., theilsmit
weißen,theilsmit röthlichenBlumen inMengebey
ſammenwachſen.Die erſtereblühethiereinpaarWo-
cheneherals dielebtere.

SiebenzehnteClaſſe.
102. Spartiumſcoparium.Jn NordhallandsScheeren,

an etlichenwenigenOrten. ‘

103. Geniſtatindoria, Auf dem halmſtädtiſchenweſtli-
chenGute,an den HügelnHylteund Räf.

104. Geniſtapilola.n größterMenge unter derHeis
de hieunten inSüdhalland,beſondersaufkleinenHüs
gelnvon Flugſande.Es ware daherguc, ſolchesGes
wächs mit andern zu Befeſtigungdes Flugſandeszu
ſäen.Es blühtzweymalim Jahre,im Anfangedes
ZJuniusund am Ende des Auguſts.

105. Piſum maritimum, Aufden äußerſtenJnſfelninden

nordhallandiſchenScheeren.
106. Lathyruspaluſtris,Nichtſchrgemein.Aufeini»

gen Stauden ſindeinzelneStengelmit zwoBlumen.
107. Viciadumetorum. UnterSchlehen-und Dornbüſchen
aufdem halmſtädtiſchenGute, Auf den Wieſenſds
wärts des wearpiſchenGaſthofes,und ſonſtan mehr
Stellen,aberſelten. '

108.Afiragalusglyciphyllus.AufeinermitWaſdungbewachs
ſenenWieſebeymſärdiſchenLandguteinNordhalland.

109.Trifolinmprocumbens.AufeinemAngerbeyStjernarp.
110, Trifoliumfiliforme,BeyHalmſtadtund Snöſtorp,
auftronenundmagernAngern,ſelten,

Q5 zir. Me-
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m1 Medicago’faléâta, Auf dem laholmiſchenKirchhofe.
Osbeck.

Lüeunzehnte:Claſſe.
1x2.-Scorzonera.humilis.MachtdieHälftedesGraſesauf

viélmagern und ÉéaltenAngernaus.
113.Crepisbieñnis.Unterderha!tandiſchenhohenHeide.O.
AufeinemAngeram nordlithenhalmſtädtiſchenGute.

114. Hypochaerisradicata. An der hallandiſchenhohen
Heide.O.

115.Servatulatinctoria.Jn großerMengeaufSüdhal-
landswaldichten:Wieſen.

116. Carduusheterophyllus,AufniedriggelegenenAngern
beyden GüternOcterſjs,Wapnsund Stjernarp.

117. Carduusacaulis,Hieund da,alsbeyStjernarp.
118.Chicus oleraceus. Jn Menge,in einerGegendbey
“

Halmſtadeineinem eingeſchloſſenenFeldebeymDorfe
FFladjeimeldsbergiſchenKirchſpiele,und unter derhallans
diſchenhohenHeide.

119. Tanacetum vulgare.UeberflúßigaufdenAerreinen,
und ander großenéandſtraße,beſondersinNordhalland.

120. Gnaphalimnarenarium, EinigewenigeStaudenauf
demFlugſande,beydemHügelHylte,außenvorHalmſtadt.

121. Tuſlilago,Petalites.Sn Mengeim fäctorpiſchenGar-
ten. AufeinemſteilenThonhügelbeym winbergiſchen
Pfarrguteſvhäufig,daßes nichtauszurotteniſt.

122. Senecio,JacobaeaPp. An vielOrten.

123. Senecio palndoſus,Jm Wallgraben,weſtwärtsdes

balmſtädeiſthenSchloſſes;ineinemBacheobenvor dem

frännarpiſchenGuceim ſnöſtorpiſchenKirchſpieleinMenge.
124.Inula,Helenium. Bey desſôndrumiſchenPfarrgutes
Viehweide,auchſonſt,nichtebenſelten.

|

125.Chryſänthemumfegetum.Ein verderblichesUnkraut
aufden ſúdhallandiſchenAeern,das intro>nenJahren
dieSaat oftganzund gar zuGrundegerichtethar,theils
weiles diewenigeFeuchtigkeitausderErdezieht,theils
“auch,weiles.mit ſeinengroßenBlättern-dienochſchwa-
cheFrühlingsſaatérſtiée.Die Urſache,warum es

ina en
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denAeckfern,wo Winterrockeniſ,nichterſcheinet,kömmce

daraufan, daßdieſeSaat feinenDüngerbekömmt,wos
mit derSaamenohnfehlbarin dieAeer gebrachtwird.
Die beſteArt,einem ſoſchädlichenUnfrautevorzufoms-
men, iſt,feinenunverbranntenDüngerzu brauchen,wele
chesman auchbeyſeinerAusrotcung.inAchtnehmen
muß,ſonſtſindalleHülfsmittelfruchtlos.

126.Achillaea,Ptarmica. Gemeinim Grábendertand«
ſtraße,und inſumpfichtenAngern.

125.Coreoplis,Bidens,Dichtam Wege zwiſchenHalm-
ſtadtund Sperlingsholmin einem fleinenSumpfein
Menge; an des SumpfesandererSeite fandſichſo»
wohlBidenstripartita,áls cernuaz abernihtam Wege
oder mittenim Sumpfe,wo Coreopſîsganzdichtſtand,
NahehiebeyſindmehrkleineSümpfe, wo ichauh
beydeArten der Bidensgeſehenhabe,abernichteine
einzigeStaude derCoreoplis,Jh habeſieaufeine
andereStellegeſeßt,um zuſehen,wie ſieſichverhalten
wird. So vielkann man mit Gewißheitſagen,daß
dieSaamender Coreoplis,mit den Merkmalen derSaab
mendieſesGeſchlechtsin den GeneribusPlantarumnicht
übereinſtimmen,denn beydieſerSpecieſindſieſchmal
und lang,ſiehabenan feinemEnde einemerklicheErhô-
hung,auchfandichdenhautigenRand nicht.Es fömmk

daraufan, ob es eineZuxuriationiſt,daßBidens cernua

eineCorollamradiatambefómmt; inandernFällengeht
dieſeSpeciesvom Genere Bidentismitebendem Grundk

ab,wie Verbelina,es iſtaberunſicher,ob dieſesbeym
Genereder Coreoplidisbleibt.

128.CoA paluſtris,Unterder hallandiſchenhohen
Heide.O.

129.Filagoarvenſis.AufeinemſteinichtenHügelaufder
hallandiſchenhohenHeide.

130. Jafionemontana. UeberflúüßigaufſandigenHügeln.
131.Lobelia,Dortmanna. Yn unterſchiedlicheninnländis

ſchenSeen,in denWohnungenim Walde Brearyd:und

Knäryd,auchanderswo. 132. lm-
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132. Impatiene,Noli tangere, ‘BeyStedala, Fröllinge,
Oefweräs,Hallandſäs,und an méhrOrten aufWieſen,
diemit Waldungüberwachſenſind,inMenge.

JwoainzigiteClaſſe.
133.Satyrinmalbidun, Beyder eldsbergiſchenKirche.
Aufder landſtraßezwiſhendenDörfernTtönningeund
Sladje.Auf der Wieſevor dem ſperlingsholmiſchen
Garten. Bey Wiktstorp.

134. Ophrysovata, Unten beyder ſóndrumiſchenKirche,
“und an mehrOrtenaufſumpfichtenbuſchichtenAngern.

135.Serapias,Helleborinae.Bey Windrarp,O. Auf
einemAngerbeymtrönarpiſchenGarten im Kirchſpiele
Harplingeim Walde.

136.Zoſltzramarina. JngroſſerMengeam Meerſtrande3
wird zum Dachde>eninSüdhallandgebraucht,iſtaber
nicheſonüblichalsandererTäng,

Æin und zwoanzigſteClaſſe.
137, Typhalatitolia.AllgemeininzugewachſenenTeichen,
338.Sparganiumeretum.Fn einem-Teichean der ¿and-

ſtraße,beymKloſterAs,fandſicheinegroßeMannich-
falcigfeicdavon,die ih,wegen EilfertigkeitderReiſe,
nichtgenau genugunterſuchenfonnte.

39. Carea arenaria,Unterder hallandiſchenhohenHei-
de. O. Aufden Hügeln.von FlugſandegegenderSee

zuim harplingiſchenKirchſpiele.
n40. Carpinus,Betulus.Jn den Wälderndererwähnten
Heide,beſondersim KirchſpieleHishult.

141.Bryoniaalba. An Zäunenund Wänden,an mehr
Orten.

Zwoepund zwoanzigiſteClaſſe.
x42.Salixviminalis.Beym ſjöboholmiſchentandſiße,dem

ÉnärydiſchenPfarrgute,dem haslöfiſhenGarten,imDors
feWaäſſige,und daherum.

143.Viſcumalbum. Jn denWäldernderhalland.Heide.O.
ZwiſchenDrängſeredund Släcctäkraim großenWalde,

144.Hu-
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144-Humulus,Jupulus.An.Bergenund Zäunéninder
Waldmark ziemlich:gemein,

145;:Populusnigra.Michtſelten,beyScädten,Dörfern,und Gücernin Südhalland.
146.Ntercurialis.perennis.nden FröllingiſchenGeher

gen ;beyStjernarp,Spexlingsholm,und-Hallandsâs,
147. Hydtpcharis,Morſùs.rapae. SJn.-einemalien:Fiſcheteiche,oſtwärts,von Halmſtade.
148.Taxus baccata. Beym ſârdiſchenSisx,in-Menge,
rechtſchdneBäume.

Dreyund'zwanzigſteCláſſe.
149-Holcuslanatus. SchrgemeinesGras-inSüdhal-
land,und wird den.Hauswirthenſebrnüslich,dieauf

meinEinrathenangefangenhaben,ſolches.gu.ſäen.
150,Holgusmollis,Beym windrarpiſchenGutein einem
Thale,daman zuweilenGetreidegeſáethat.

151.Atriplexhortenfis,JnallenKohlgärtenund einges
ſchloſſenenFelderngemein,faumauszurotten,

152.-Atriplexlaciuiata.Am UferzwiſchenHalmſtadeund
Tyle.

153:AtriplexJittoralis,Jn den nordhallandiſchenScheea
ren,an benUfernam Meere.

Vier und zwoanzigſteClaſſe.
154.Osmunda,Strutiopteris.„Zn|der‘Waldmarkan Záus»

nen und UfernderFeiſs:
VB}155. Osmunda,Spicant._JndénY dern von Torup,

Slätcâéra,undaf.dehohenHeide Auchin ſumpfich-
ten Vichweiden,ufd.ſontſéhrvs.156.Afplenium,Ruta ‘nÉhiEdria,«n Bergklüftenbeym
waſtadiſchenGute im KirthlpjeleEſira.

157.Phaſcum acanion, Am Nande einerAnhóôßean eíe
nem Wege. O.

158.Bryumaciculare, n einerſumpfichtenWealdung,
unweit dem DorfeEnelöf.

R:
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159. Bryum‘viridulum, Bey Haslöf. O. Auf einem

niedrigliegendenAcer beyHalmſtadt.
160, Hypnumdénticulatum,Jm Walde,etwas vonſlâts
câériſchenPfarrgute,

161. HypnumYiticuloſlum,An derWurzeleinesBuchen-baums zwiſchenFröllingeund Suſe.
162.Hypnumi!fciuroides,UnterHallandsäs,O.
163.Jangermanniapulilla.Zneinem ausgetrockneten

Bache. Blüähteim September.
164.Marchantia hemifphaerica.Unten am Fußéeines
Berges,dichtam Gute Waſtad.

165.Marchantiáconica, Aufder windrarpiſhenKuhsweide,Osbeck.
166. Fucus palmatns,Nichtſeltenunter anderiLing:arten am Meerufer.
167.Fucus rubens, Jn Menge unter demübrigen
Tânge.

168.Fucus aculeatus,J��ein einzigesmalam Ufervo?
Halmſtadt‘ineinemTänghaufengefundenworden.

169.Hydnom , Auriſcalpium.‘Unter der: Heide.
Osbeck. | |

170.Peziza arenafia, Am Wege zwiſchenHaslöfund.
Wäkſtorpim Sande. Ovbeck.

Der
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HydroftatiſheUnterſuchungen.
mn

, .° 9 yn ieſesmal habeihmir vorgenommen, dieeigene
Se y SchwerederjenigenflüßigenSachenzu uncterz

D ZA) ſuchen,diezurErfriſchungund NahrungdesAS Menſchendienen,

FaſtdieHälftederer’,dieſichinnachſtehenderTafel
befinden,iſtvon den Schriftſtellernübergangenworden,
und die:meiſtendieſerMaterien,dereneigneSchwereman
unterſuchthat,ſindnichtvon derbeſtenArtgeweſen,

Außerdemhabeichgefunden, daßes alle,oftÉleiné
Uncterſchiedezwiſchenden eigenenSchwerenderMacerien
anzugeben,nichtgenug iſt,daßman die Schweredes
Waſſers,mit welcherman dieübrigenvergleiche,nur

I000 ſebße,
JchhabedaherhiereinGewichtgebraucht, da dle

Schweredes Waſſersin 15590 Theile,nah einemſehr
richtigenCentnergewichte,getheiltwird.

DieGlasperl,dieichhiezugebrauchthabe, hältnah
cubiſchemMaaßenichtanehrals2",819",16g, 173",
auchiſtdasGewichtzu dieſenUnterſuchungenſofein, daß
x (othVictualiengewichtin1000 Theileoder Aßgetheilciſ,

Wem es gefällt,der kann dieGewichtemeinernachs
folgendenTafelnleichtinſolcheverwandeln, ‘deten�< an-

dereSchriftſtellerbedienthaben,wie ih auchin dererſten
Tafelgethanhabe,woin dererſtenColumne dieSchwere
desWaſſers= 1000 geſeßtiſt: da man aus den Brúchen
ſehenwird,wie richtigdieErinnerungiſt,dieichvorhin
gemachthabe.

|

Schw. Avh-XXVIII,BS. R Eben
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Eben ſolaſſenſichdieZahlenderGewichteinnach-

flehendenTafelnin andere denenſelbenproportionirliche
verwandeln,dieſichzu Glasperlenvon andererGrößeund
anderm Gewichteſchiten,als die ih gebrauchthabe:
nur múſſendazudieSchweren'desWaſſersgenau erforſcht,
und dieübrigenZahlenin Proportiondarnachberechnet
werden.

Weil auchvieleglauben, dieWiſſenſchaftſeyſelten,
oder nie.zum menſchlichenNubenin der Ausübunganzus:
wenden , ſoiſtman einigermaßendaraufbedachtgeweſen,
aus diefenVerſuchennichtnur Folgerungen"fürdieNa-
turéundeherzuleiten,ſondernauchſiezum Mußgtender
Haushaltunganzuwenden:wieweiteruncen Éürzlichwird

gezeigtwerden,
L

TafeldereignenSchwerenachſtehenderFeuchtigkeiten:
733. - AetheriſcherWeingeiſt 11440. A

807. - RectificirterWeingeiſt o 12590, b

930.- DeſtillirterordentlicherſchwediſcherBrantewein - I4500, c

933. - OrdentlicherFranzbrantewein 14520, d

949. »- Arrac 14800. €

951. - Burgunder 14840. (l

9909.»- WeißeralterFranzwein® - 15440.g

999. -» Dergleichenrother,ſogenaûnterPontak15440.h

993. - JungerweißerFranzwein 15490. i

996.« Rheinwein 6 15530, k.

996. - OrleaniſcherWein 155309.1

999. - Champagner 15585.lI

I1C00. - ReinesWaſſer s 15590.m

1009. » WeißerportugieſiſcherWein 15730.n

19099,6
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1009. - Rotherdergleichen 15730.0

1009. «- Ziegenmilch 157309.Þ
1010, - Weineßig 9 6 15760,q
1027. »- OrdentlicheKuhmilch,wiegekauftwird 16020. x

1033.
« Canarienwein s 16110, (

1038.« Kuhmilch,wenn dieKuhaufsbeſteiſtge-
füttertworden 16190,t

1041, - Bier , ſogenanntesBjórnôl 16240,u

1119, - SpaniſcherWein 17450. Vv

DieſeTafelenthältdie flúßigenMaterien in der
Ordnungvon derleichteſtenzurſhwereſten.Man bemerkc
auchbalddaraus,daßdieGeiſtervon deſtillirtenGewächſen,
nachdemdieAuflöſungengegährthaben,ingleichen,daß
ſaureWeineleichter,alsWaſſerſind.SüſſeWeine und

mehrPflanzenfeuchtigkeicenſindſchwerer,als Waſſer.
Es iſtaucheineallgemeineWahrheit,daßdieflüßigen

Materien, die leichterals Waſſerſind,inihrerArt deſto
beſſerſind,jeleichterſieſind.DieFeuchtigkeiten,die�c{hwes
rer, alsWaſſerſind,ſinddeſtobeſſer,jeſhwererſieſind.
Dochfann dieſesnichtweitergehen, als dieGeſeßeder
Maturverſtattensdenn auchdieſtärkſtenflüßigenMaterien,
„Dievon Natur oderKunſtzubereitetwerden,enthaltennoh
etwas Waſſer, das ſichvon ihnennichtabſondernläßt, ſo
langeſieflúßig,bleibenſollen.

DaßEßigvon Franzweine,nachvorhergehenderTafel,
mehreigneSchwerehac,als‘Wein,das rührtohneZ'ei-
felvon einerdoppeltenGährungin langwierigerWärme

her, wodurchſeineGeiſterausdunſten,dienoh'imWeine
rückſtändigwaren, undihnleichtermachten.

Soiſ auchalterWein eigentlichleichter, alsjunger
inſeinerArt: weilder alteZeitgehabthat, ſeinenWein-
ſteinabzuſeßen, der indem jungennebſtdem Weine wiegt.

R 2 Daß
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Daß abexſalzichteund ſaureFeuchtigkeitenerwähns

termaßendejtoſtärkerund beſſerſud,jeleichterſieſindz
daß auchdieFeuchtigkeiten,,die in der Tafelunter dem

Waſſerſtehen,“deſtokräftigerſind,jebeſſerſieſind,jedes
nämlichinſeinerArt : dasiſtaus folgenderTafelunſtreitig,
wo ſichdieeigneSchwereeiner jedenAre,unvermengt, oder

mitWaſſerverdünnt, zeiget.Alſoi�dieCritikübereilt,
die [ih in dengörthigiſthengelehrtenZeitungen1764,
679S.'fiùdec,

*

ZuweitererErläuterungderSachemußichberichten,
daß ih“MiſchungenunterſchiedenerFeuchtigfkeitenmit

Waſſergemachthabe, dabeyicheinegewiſſegenaue Ver-

hältnißder Quantitätenbeobachtethabe,und daßhierauf
jederMiſchurg.eigneSchwerevon mir iſtſorgfältigunters

ſuchtworden. Daraus habeichendlichgefunden, daßdie
Schweren,vorder kleinſtenzurgrößten,einearithmetiſche
Progreßionhielten,dieeine.allgemeineRegelgab, wot»

nachfolgendeTafelnberechnetſind,und frodurchichbin
derM:tbeüberhobenworden,wirklichſoviel‘Vermiſchuagen
zumachn,alsdie Tafelnenthalten,

|

‘DieRechnungiſtalſofolgendergeſtaltgeführtworden:
Fc habedie Schwereder:leichtenFeuchtigkeitin-derTafel
von derSchwereder ſchwerſtenabgezogen, und den Ueber-
{uß mit der angenommenenGradzahlder Tafel-dividirt,
Der Quotientiſtnachgebends.zum leichteſtenGrade addirt

|

worden,

® Der daſigéRécenſenthatgezweifelt,ob ſichdieStärke
des Bürs,wie ſeinGewichtverhalte,da es beym Weine
umackehrtiſ. Ein kleinerVerſuchlatteſreplichdieſen
Siwveifelleichtbenehmen könne, den ichfürnméinePerſon
michtmebr gehabthabe, ſeitdemichVergleichungendet
Schweren von Bierund Waſſergeſehenhabe,alsichbey
HauſendiePhyyikhôrte.

Käſtner.
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worden , den nächſtenzubekommen,und wiede“zu dieſem
nächſten, dendarauffolgendenzuerhalten: u. ſw, *

IC,

Tafelvom VerhaltendesBranttweinsinAbſichtauf
ſeinGewichtund ſeineGüte,vom ätheriſchenWeingeiſte

bis10 Grad ſchlechcer.gerechnet.

(10Theilâth.Weing.0 TheilWaſſerwiegen11449, 2
trint-|9 Th. - 1 Th, ” 11855,b
bar. 2 8Th. » 9s 2 Th, 12270,C

7ER
» 3B

s 12685.d
Th. 4 Th. 13100.€

frferl 5 Th. - 5 Th. e 13515,È *

tewcin,[|4 Th. 6 Th. 13930.&

lider[ 3 Th, o 7 Th. 14345.hi

SBrans [
2 Th. 8 Th. 2 14760.I

CnelIb. » «DI. 15175,k
|

0 Theiläch.WeingaoTheilWaſſerwiegen15590.1

R 3 Il1.Tafel

* Es ifnämlichdieſesdieVorausſe6ung,von welcherih
beym 1763ſtenJahredieterAbhandlungen,50. S. meiner

U:berſezungin der Anmerk. * geſaakhabe Wenn man

¿-E. diedortigeRechnunghieraufdieX11 Tafel'anwenden
twillſo ſe8eman die Gewichtegleicher.Naume , das if,
dic-eignenSchwerendesſpaniſchenWeins G = (7450,des

Waſſers-&=15599,foiſtG- — g=1860, pd weny die

Vorausſetungangenommen wird dieeigeneSchwere¿iner
M'‘chung,dam den Theilvon 1 andeutet. den der ſpaniſche
Mein becrägt=m. 186.+1554y0.Sett man m — >, (0
bekómmt man 15 76, wie HerrF :ggotfür2+ ‘paniſchen
Wein und 2 Waſſer-angicbt.Er muß alſodurchcine
Verſuchegefundenhaben daßdieVorausſctungbeyden
anargebenen Miſchungen eben ſo zutrifft,wie 1ch in der

angeführtenAnm erinnerthabe,daßſieheyMiſpungen
von Bierund Waſſerzutrifſt,

Bäliner.
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III,

TafelüberdasVerhaltendesBrantweinsan eigner
Schwereund Güte, vomrectiſicirtenWeingeiſte

bis20 Grad ſchlechtergerechnet.

ſ20Th,rectif.Weinge
“0Th.Waſſ.wiegt12599. a

19 Th. 5 1 Th, > » 12740.b
inichtge18$-Th. 2 Th. e s 12$90.cC

(17Th. 3Th, 13040.d

(16.Th. 4 Th, » 1ZI9O,€

nichtzu ¿15Th. 5Th. 9 13349-ft
trinken. 14 Th. 6Th. « 13490.8

{13Th. 7Th. 13640.h

(12Th. 8Th. 13790. i

fiaker[11 Th, 9Th, 13940.k
Brantew. 10.Th. 10Th. 14090.1

[ 9Tb. x1Th. 14240.m

entlich
(Th. 12Th. 14390,fl

exdentliczer| -Th, *- 13Th. s 14540, 0

Brantew.
6Ih. 14Th. - 14690.p

[|SI). o 15Th. » 14840.q

( 4Th. - 16Th. s 149909.7r

eintel.
2 3Th) e 17Th. - 15140,(

° y 2Th. o

TL
o 15290, t

{ Th. 9 15440. uU

oTh.rectif.Weing.Eb,Waſſ,wiegt15590.v

IV.Tafel
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IV,

Tafelüberdas Verhaltendes Burgunderweinsan

eignerSchwereund Güte,vom beſtenbis10 Grad

10 TheilBurgunderwein,0 TheilWaſſerwiegt14840.a

ſchlechtergerechnet.

Y Th. & 9 e I Th.
8Th. o o 2 Th
7 Th. o 3Th.
6 Th, 8 4 Th.
$ Th. s $Th.
4 Th. ‘ 6 Th.
3 Th- 7Th.
2 Th. s 9 8 Th.
I Th. s o o H Th.

14915.b

14990. C

15065.d

IST40,C

152154f

15290.8
15365.h
15440, 1

15515.Kk

o TheilBurgunderwein,
10 TheilWaſſerwiegt15599,1

V,

TafelüberdasVerhaltendesFranzweinsan eigner
Schwereund Güte,vom beſtenbis10 Grad ſchlechter

gerechnet.

10 TheilFranzwein,0 TheilWaſſerwiegfk15440. a

9 T

2 Th.
1 Th.

8 Th,
7 Th.
6 Th,
5 Th.
4 Th.
3 Th.

s Bs e I 0

e 2 Th.
- «e 3 Th.

4 Th,
«- 5 Th.
6h.
7Th.

o 8Th.
o e 5 9 Th.

5

0 TheilFranzwein,10TheilWaſſerwiegt

R 4

15455.b

15479.C

15485.d

I5FO00,€

15515,Î

15530.g
15545.h

15560,1

15575K

15590 1

VI, Tafel
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VI.

HydrofſtatiſcheUnterſuchungen

TafelUberdes.RheinweinsVerhaltenan eigner
Schwereund Güte, vom beſtenbis10 Grad ſchlechter

xo TheilRyeinwein,

9 Th.
8 Th.
7 Th.
6 Th,
5 Th.
4 Th.
3 Th.
2 Th.
1 Th.

gerechnet,

© TheilWaſſerwiegt15530.a
1 Th, 5 15536.b
2 Th. 15542. C

3 Th. 15548,d

4 The 15554.€

5 Th. 15560.f
6 Th. 15566.g
7 Th. 15572,þ
8 Th. 15578,i

9 Th. 15584.k
© TheilRheinwein, roTheilWaſſerwiegt15590,|

VI.

Tafelber desportugieſiſchenWeinsVerhaltenan
‘eignerSchwereund Güte ,

vom beſtenbis 10 Grad

ſchlechtergerechnet.

10 Theilportug.Wein,0 TheilWaſſerwiegt15730.a
Y Th. I Th. 8 15716,b
8 Th. 2 Th, o 15702,C

‘5Th, 3 Th. 15688.d
6 Th, 4 Th. 15674,C€
5 Th. 5 Th. 15660.

3 The 7 Th. 15632.1

2Th, 8 Th. 15618.1

Th, 9 Th, 15604,k
© Theilportug,Wein, 10

°

TheilWaſſerwiegt15599.1

111. Tafel
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VIII.

Tafelüberdes CanarienweinsVerhaltenan eigner
Schwereund Güte,vom beſtenbis10 Grad

ſchlechtergerechnet

10 TheilCanarienwein,
0 TheilWaſſerwiegt16110,à

9 Th, x - 1 Th. o s 16058,b
8 Th, o 2 Th. “ s 16006.c

7 Th. a 3 Th. e o 15954.d
Ó Th. o 4 Th. s IS$9092.C

5Th, e SI 15850,&
4 Th. o 6 Th. s 15798.&
3 Th. 7 Th. 9 15746.h
2 Th. 8 Th. 15694.1
I Th. o 9Th. o s 15642.k
0 TheilCanarienwein,10TheilWaſſerwiegt15590. 1

IX,

TafelúberſüßerKuhmilchVerhaltenan eigner
Schwereund Güce,von der beſtenbis10 Grad

ſchlechtergerechnet.

10 TheilbeſteſúßoMilch,
O

° Theilaſſerwiegt16190,a'
Y Th. 9 Th. 1ÓT3ZO,b
8 Th, « 2

»

Th, « 5 16070,€

7 Th. “s 3 Th. e 16010,d

6Ih, «= 9 4 Th. - 15950. €

5The o 5Ths - 15890.É

4 Th. - 6 Th. s 15839FC
3Th. 7Th. « 15770.h

2 Ih. - ST, o 1$710,i
1 Th, - - 9 Th. s 1565o. Kk
< TheilMilch „ 10 TheilWaſſerwiegt15590,1

Rs X. Tafel
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X.

TafelüberdesBiersoderOelsVerhaltenan eigner
Schwereund Güte,vom Björnölbis10 Grad

ſchlechtergerechnet.

Bjöórnôl,xo‘Th.Björnöl,o TheilWaſſerwiegt16240.a
o Th, » » 1 Th. » e 16175,b

Sctarköl.8 Th. o 2 Th. o IGIIO.C

7 Ih, e 3 Th, 16045.d
Mittelôl. 6Th. - - 4 Th, 15980.€

‘
5 Th. o s 5Th. 15915.Î

Tiſchôl,4 Th, - 6 Th. 15850.g
3Th. o 7th. 5 15795.h

Schwachöl,2Th. - - $Th, « 15720.i
1 Th.Björnöl9 Th. - 15655.k
o Th, » s 10 TheilWaſſerwiegt15590,1

XI,

Tafelvom VerhaltendesBiersoderOelsan eigner
Schwereund Güte,vom Starkölbis$ Grad

ſchlechtergerechnet.

Starköl. 8Eh,Starksl,o TheilWaſſerwiegt16110. a

72 o 1 Th. s s 16045.b
Mittelöl,6Th.o 2Th. o o 1599g0.c

|

5Th, e 3Th. 9 15915.d

Tiſchöl.126.s 4h. ° o 15g850.€
3Th. o 5. e o 15795.f

Schwachöl.2Th. o 6

SA
e 6 1570.8

I Th. o 7T o a 15655h
0 Th.Starköl,7TheiWaſſerwiegt15590.i

XII.Tafel
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NIL

Tafelúberdas VerhaltendesſpaniſchenWeins an

eignerSchwereund Güte,vom beſtenbis10 Gr.

ſchlechtergerechnet.

10 TheilſpaniſcherWein, 0 Th.Waſſerwiegt17450. a

9 Th. » 9 » 1 Th. s » 17264,b
8 Th. 2 Th, 9 o 17078.c

7 Th. 3 Th. o 16892.d
6 Th, 4Th, 5 16706.C.

5Th. 5Th. 6 16520.f
4 Th. 6Th. 16334.2
3Ih. 5 7Th, 16148.h.
2Th. 5 8The 15962,i
1h, o 9 Th, 15776.k
0 TheilſpaniſcherWein,10

©

Ih.-Waſſerwiegt15590.1

XII,

TafelüberVermiſchungenſcle<tenFranzweins
mit dem beſtenportugieſiſchenbis 10 Grad

gerechnet.

10 Th.ſchlechterFranzw,0 Th.portug.
Weinwiegt15530.2°

9 Th. - 9 1 Th, ISF b

8Th. ° 2h o 15570,C

7 Th. » 3 Th. o 9s 155909.d
6 Th. , 4 Th, o e 15610,e

5Th. 5Th, o 9 15630.t
4 Th. o e 6Th. ° e 15650.g
3 e 7 o e 15670
2 Th. o - 8$Th, 5 o 15690.i

Th. 5 - 9Th. » 15710,K
o TheilFranzwein, 10 Th.portug,Weinwiegt15730,1

Dieſe
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DieſeTabellenweiſendieeigneSchwerejederMis-

ſchung,wenn dieFeuchtigkeitenmit Waſſerverdünnctwér-
den,und dadurch-ſchwereroder letuchrerwerden,auchzugleich
ſ{hwächerals ſiein ihremnatúriüicbenZuſtandeſind.Wie
nun dieunvermengtenFeuchtigkeicendiebeſtenſind,die
man, jedeinihrerArt,harbefominténfönnen,ſvfannjes
der Arc eigneSchere, die man beyvórfommenderGeles

genheitdurchdas Gewichteprobirenwill,mit derihrZUgéa
hörigenTabelleverglichenwerdeh,umzu ſehen,wie nahe
ſieder beſtenkömmt,und alſoeine rihtigèWahl zu:trefs
fen,wenn man Wêèin,von was fürArt‘esauchſeynmag,
Taufenwill.

Esiſ auchhierausoffenbar,daß,wenn die Wein

händlerund KellermeiſterſichhydroſtaciſcheWaagenſcha}
fen,dienichtvielfoſten,und mit ihnenrechtumgehenlerns
ten ſolcheKoſten,und dieMühe damit,in keinèVergleis
<ungmit dem MNußenfäâmen,den ſiebeyihrerHandthiee
rung davon habenwürden. Und weil einem rechtſchaffe-
nen-Maanean der:Achtunganderer.ebenſowohlgelegen
iſt,als an dem ZeugniſſeſeineseignenGewiſſens,ſoiſtein
redlicherVerkäuferallemalvergnügt,wenn der Käufer
Überzeugtiſ,oder dur ein ſihresMittelſichüberzeugen
Fann,.daßdieWaarewirklichgutiſt,

Sonſtiſauchzu merfen,daß,wenn eineFeuchtig
Feitetwas ſ{hmworeroder leichteriſ, als ſienachdex1ſ�ten
Tafelſevnſollte,ſoiſdeswegennichtzu ſchließen,daßſie
eben vorſeßlihmic Waſſermüßteverdünntſeyn:. denn
nachdemdieWitterungdem Weinwuchſegünſtigoder zus
wideriſt,wirdauh derWein von Nacur mehroder wenis
gerwäſſericht.

Ebenſo verhältes ſihmit Bier und Milch;beſſeres
oderſchlochtetesMalz'u.d.g. machendieeigeneSchwere
desBiersgrößeroder‘geringer,- wie auh dieMilchſhwes
rer oder leichterwird,nachdemdieKuh beſſerFucteroder
ſh tora att
_

/
t°

E

Was
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Wasaber diebeyden zuleßterwähntenFeuchtigkeiten

insbeſonderebétrifft,ſoiſtes wohlwahr,daß ſchwacies
Bier und ſchlechtereMilch durchZuckeroder Kochſalzföns-

nen am Gewichteverbeſſertwerden;aber das erſtebelohnt
dem Verkäuferdie Mühenicht,und das leßtewird balddurch
den Geſchmackwahrgenommen:daherbédienenſichunges
treue Deenſtbotrendes Waſſers, dieſeFeuchtigke1cen
zu verdünuen,

Und wie ſolchedadurchgeſchwächtwerden,ſowohlan
Güte,als an Gewichee,ſoläße-ſihdieſesvon jedem,der
dieMühe anwenden will, mit ſolchenProbenentde>en,
dievon mir in denAbhandlungender Königl.Akad. der
Wiſſenſch.im erſtenQuartale 1763.beſchriebenſind.Mic

ſolcherGerächſcaftjolltealjojeder,der vielMilchkaufen
muß,oder der mit Bier handelt,verſehenſeyn,zumalda
dieſeProbenam wenigſtenfoſten,und das Verfahrenmit
ihnenſehreinfach,ud zu dieſerAbſichtvolllommenzuver-
lâßigiſt.

Ausallem dieſemerhelletauchdeutlich,daßTaxenfür.
Bierund MilchohneallenNußenſind,wenn ſieſichniche
aufdieAngabeſolcherProbengründen,Denn der redlis

cheVerkäuferhatSchaden,aber der untreue Dienſibote
hatim erſtenFalleNußenvon denTaxen,

Mun ſinddie Probenzu eben der Gradzahljuſtirt,
und weiſeneben den Gehaltder-Feuchtigfeiten,wie die

hydroſtatiſcheWaagein der iX,und Xi.Tafel,daheriſt es

leicht,in der Taxeden WerthfüreineTonne oder Kanne
der ſchlechternGrade zu berechnen,wenn das beſteaufeinen
gewiſſenund billigenPreißifgeſhättworden. Solcher-

geſtaltiſtes gleichviel,dieWaare mag beſſeroder ſchlechs
ker ſeyn; denn der Preißrichtetſh allemalnah der Bes

ſ>:affenheit,welchevon derProberichtigangezeigtwird,
Dieſeshabeih beygegenwärkigerGelegenheitzum Unters
richte,ſowohlbeyder allgemeinenalsbeyderbeſondern
Haushalunganmerken müſſen,

Was
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Was endlichwegen dernatürlichenUrſachenderuns

gleichenSchwerenin der I.Tabellezu ſageniſt,ſoweis
man zuerſt,daß,wenn Salzin eineFeuchtigkeitgethan,
und von derſelbenaufgelöſetwird,dieſeFeuchtigkeitdas

durchſchwererwird alszuvor,nah dem Maaße,nah dem

vieloder wenigSalzinihrzergangeniſt.Nachdieſemiſt
aus der Chymiebefannt,daßdiſtillirceGeiſteraus dem

Pflanzenreichewenigoder keinSalzin ſichhaben; dage-
gen habenWeine ſowohleinenleichtenGeiſt,alsauchein
hweres weſentlichesSalz,welcheslebterein denſúßen
Weinen dieOberhandhat,und ſieſhwerermacht,Ders
gleichenzucferartigesSalzfindetſichauch,mehroderwe-

niger,inBier und Milch,daherdieſeDingevon ungleicher
Güte und Stärkewerden.

Fernerwillih noh einigeBemerkungenbeyfügen,
dieaus den Tafelngezogenſind,und weiſen,in welchen
FeuchtigkeitenGeiſtoder weſentlichesSalzdieOberhand
habèn,oder einandergleichſind,zumalda ih vermuthe,daß
dieſeBeobachtungenaußerdemfünftigzu mehrnüsßlichen
VerſuchenAnleitunggebenfönnen.

Bemerkungen.

Die erſte.

8 TheileBjörnólmit 2 TheilenWaſſer.
Starföl.
Guter Canarienwein;habeneincrleyeigneSchwes

re, l.Taf.1;VIL. a, X. c, Xl. a, JhrGewicht
iſt - ° ‘ s IÓITO

Die zweyte.

Guter portugieſiſcherWein und Ziegenmilchha-
beneinerle»eigneSchwere.1.n, p, VIl.a, Zhr
GBewichtift a o o 15730

Die
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Die dricte,

1 TheilBjörnölmit 9 TheilWaſſer.
1 TheilStarkölmit 7 TheilWaſſerhabeneiner-
ley eigneSchwere. Hiemickömmt nahe
überein

ç TheilportugieſiſcherWein, 5 TheilWaſſer.
VIL ffX. k, XL h, ShrGewichtiſt s

Die vierce.

7 TheilſchlehterFranzweinmit 3 Theilguten
„portugieſiſchenWeine,hacſovieleigneSchwes
re als reinesWaſſer.V. Se

XIIL d, ThrGes
wichtiſt s ‘

Die fünfre.
2 TheilFranzwein$ TheilWaſſer,
$TheilRheinwein5 TheilWaſſer,habeneiner-

leyeigneSchwere,V, i,Vl. f.IhrGewichtift °

Die ſechſte.
5:TheilFranzweinç TheilWaſſer.
1-Theil‘Burgunder9 TheilWaſſerhabeneiner-
leyeigneSchwere.1V. k, V. f,JhrGewicht
iſt ° s

Die filebente.
1 TheilrectificirterWeingeiſt10 TheilWaſſer.
GuterFranzwein.
2 TheilBurgunderwein$ TheilWaſſer,haben

einerleyeigneSchwere.111.u, IV. i,V.a
3
Ihr

Gewichtif 5

Die achte.
5 TheilrectificirterWeingeiſt15TheilWaſſer.
Guter Burgunder,habeneinerleyeigneSchwere,

[II q, IV. a, ShrGewichtiſt 6
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15655

15590

15569

I5SIS

15442

14840

Es
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Es hâttennohmehrund anderseingerichteteTafeln

und VergleichungenzwiſchenVermiſchungenvon Weinen
unter ſich,und mitraccificirtemWeingeiſteönnen gemacht
werden,wobeyſichauchallerleydazugehörigeAnmerkun-
gen anbringenließen: ih übergeheaberſolchejeßoder
Weitläuftigkeitwegen, und überlaſſedergleichenUncerſu«
chungendes ¿eſerseignerAufmerkſamkeit,ſichdamit zu
vergnügenund beyGelegenheitNutenzu ſchaffen.

Nachdemaber dieHydroſtactikuns geholfenhat,ge-
nau zu erforſchen,wie vielWaſſer,von Nacur,odervorſeß-
lich,unter dieFeuchtigkeiteniſtgemengtworden,ſokônnte
jemandauchUnterrichtverlangen,wie weit,beſonders
Wein, einefremdeMaterie enthaltenkann,weilbefant
iſt,daßein verdorbenerWein etwas beſſernGeſchmack,
Farbeund Klarheitwiederdur eine neue Gährungmit
allerleyZuſäßen,theilsaus dem animaliſchenReiche,theils
aus demvegefabiliſchen,theilsaus dem mineraliſchenbez
fommen fann. Dielebtenſindder Geſundheitſ{ädlich.
So wirdauchberichtet, man ÉöônnedurchdieKunſtder
Natur nachahmen,und einenſhwachenWein an Farbe,
Geſchmackeund Stärke etwas erhöhen, oder auch:einen
ſchlechternin einetheurereArc verwandeln, durchwelches.
allesjemand,dernichtder beſteKenner wäre,könntebe«
erdgenwerden,

Hievonwird weitläuftiginausländiſchenHaus-und
Kunſtbüchern-aufunterſchiedeneArt.gehandelt,obgleich
wohlgeſinnteSchriftſtellermit Grunde über dieBetrügé-
rey Élagen,die auferwähnteArt außerlandesverführt
wird,und ſolchervorzubauen,oder wenigſtensſézuerits
deenſuchen: daherwillichnichtallzuvielvon einerSache
berühren,diebeyuns nichtnöthigſeynwird,und eigents-
lichnichtzu gegenwärtigerAbſichtgehört.Dochgiebt
es im entgegèngeſeßtenFallegenug chymiſheWegé,
dur<Fältung,oder Aenderungder Farbe,zu eâtde>en,
ob Bleyzucker,oder dergleichenſchädlichesMineral im

Weine
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Weine befindlichiſt,Eben ſofindenſihMittel,wenn
der GeſchmackeinigenVerdachterregt,daß der Wein
mit etwas Süßem,oder mitrectificirtenGeiſternverfälſchr
ſeynmöchte;denn dieſesentde>cſichbalddurchdiehys
droſtatiſcheWaage, welchezeigt,daß die gekünſtelten
tiqueursvielſchwereroder vielleichterſind,als ein

aufrichtigerWein, an deſſenStelle der verfälſchteges

gebenwird. Man ſiehtdieſes,theilsaus der vierten

obenangeführterBemerkungen, theilsauh aus Ta-

feln,die man aus vorausgeſebtenMiſchungenſelbſtbez

rechnenfann.

JacobFaggot.

Schw. Abh.XXVIII.B.
S IL.Aug-
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ERETTE EE:

IL

Nuszug cines Briefes
vom

Herrn Prob} Tiburtius,
Mitglied der KöniglichenAkademie,

vom 22. Jan. 1766,

Erſtens,

Von großenMenſchenknochen, und den
Urſachen,warum dieLeute jeßtnichtſorieſen-

mäßiggroßwerden,alsvordem.

einemvorigenBerichtein den Abhandlung.Occ.
Nov. Dec. 1765,von ungewöhnlichgroſſen
MenſchenÉnochen, kann ichjebofolgendes, auf

VeranlaſſungderAnmerkungHerrnProf.Martins,bey-
fügen;er wird ſolchesalseinLiebhaberderWahrheitnicht
ungütigaufnehmen.

Jchbin mit HerrnProf.Martin völligdarinnen
eins,daß man ſichbeyaltenKnochen leichtirrenkann,
wenn man nur einund andre StückeohneZuſammenhang
und Ordnungbekêmmt;wenn man aber einganzesmenſchs
lichesGerippefindet,und dieHirnſchaledabey,dieichnebſt
ſehsandern Perſonenda angetroffenhabe,ſowird wohl
keinFrrthumPlaßfinden,Die Hirnſchalewar ganz, als

das Grab das erſtemalgeöffnetward,ob ſiegleichnachge-
hends,beyunvorſichtigerZuwerfungdes Grabes,zugleich

mit
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mit der einenKnochenröhrezerquetſchtward,ſo,daßman
beydes.Grabes zweyterEröffnungdieſeKnochenſtü>-
weiſefand,

Sichdeſtobeſſerzu überzeugen,daß:dieſeKnochen
einemmenſchlichenKörperzugehörthaben,werde ih näch-
ſtenseinigedavon der Kön. Akad. überſenden,Dadie
LebensgartunſererVorfahrenim Heydenthumeund beyAn-
fangedes Chriſtenthums,von der nachfolgendenund der

unſrigenweitunterſchiedeniſt;ſoglaubeichauchmitHerrn
Prof.Warin,daßdieteutedaviel größeralsjeßogewe-
ſenſind,aberdochkeineRieſen.Die Kinder hattenalle
Freyheit, bis ſieeinziemlichesAltererreichten;ſie,aßen
grobeund ſtärfendeSpeiſen,vielFleiſch,jaſelbſtPferdes»
fleiſch,welcheseineOpfer-und Feſtſpeiſewar. Sie trun-

fen Blut, welcheseinTheilihresGottesdienſteswar.

Sie wurdenin der Jugendweder durchStudiren,Hands
werker,nachgrobeund ſchwereHandarbeiteingezwängt,
JhreBeſchäffeigungenbaren:jagen,fiſchen,denBogen
ſpannen,denWurfpfeilu. d.g. werfen;welcheseineLuſt
fürſiewar, dieGliederſtärkte,und ihreſtarkenKörper
behendemachte. DieſeLebensartſtimmtedamals mic
den Bedürfniſſenüberein: denn außerdem LagaLeding
ward der Krone nur ſehrwenig,und in ſolchenSachenges
geben,dieleichezufindenwaren,

Abernachgehendsfiengennichtnur dieBedürfniſſe
der Krone und des Hofeszu wachſenan,ſonderndieMöôns-
cheund PrieſterlegtenihnenauchnochſchwerereLaſten
auf,wodurchdieArbeitvermehrtward und mehrHände
erfoderte,auchdieteuteallerleylernenmußten.Wasdieſes
am Wachschumethue,zeigtſichan unſernWaldbewohnern,
dieetwas mehrFreyheitin ihrerKindheithaben,und an

den Bewohnernder Ebenen, diefrühzeitigPflug«und
Akergeräthſchaftführenmüſſen.

Der Seelenmeſſenwegen wurden die beſtenBiſſen
ins Kloſtergeſchleppt,und

fri
dieHofhalcungder vor-

nehmen
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nehmenGeiſtlichenangewande.Hiezukam das häufige
Faſten,woraus nichtsanders folgenkonnte,als daß
Wachsthumund Stärke in dem Maaßeabnahmen, wie

ſichErziehungund tebensartänderten,

Daß zu ſelbigenZeiteneinCajanusund Gigliniche
vielwürdengewonnenhaben,ſihum Geldſehenzu laſſen,
glaubeih ganzgewiß.Denn wenn man beyden älteſten
Kirchenetwas tiefin die Erde gräbt,iſtes nichtſelten,
ziemlichgroßeMenſchenknochenzu finden.Jh befand
michzu tUindköping,als man zur Grundmauer fürden
neuen ThurmderDomkirchegrub. Vielhundertſahen
da mit mir zwey ungewöhnlichgroßeGerippe,mit ihren
Hirnſchalen,allesin der Ordnung,wie dieKörperin die
Erde waren gelegtworden,vier„Ellentief,einesetwas
größer,als das andere,und am größtenſaheman einen

HiebinderHirnſchalevon einemgroßenGewehrodereis
ner Streitart.FJchglaubte,ſtéſollten,wie geſagtward,
in einem Knochenbehältniſſebeſondersverwahrt,und eini-

geTagedaraufeinemzuverläßigenManne,HerrnKnoop,
meinem Gehülfenim Amte,geſchiktwerden , ſolcheKno-
chenzu meſſen.Um mehrererSicherheitwillen,erſuchte
ichden ProvinzialmedicusHerrnD. Zagſtrôm,das Kno-
chenbehältnißzu begleiten;welchesauchgeſchahe; dieKnos

chenaberwaren ſozerſtreut,daßman nichtmehralseinen
Knochenvom Oberſchenkelfand,der 20FZolllangwar.

Der Stein,welcherden ſteinernenSarg bedeckt,
darinnenKönignge ezalſtansſons* Gebeine,vor dem

Altare

® DieſerKönigſtarb1133. Man mcîdceindenGeſchichten
nichtvon ihm,daß er beſondersgroßgeweſenſcy+von
ſeinesVaters Bruder aber,KönigStenkilsſon,heißtes,
er ſeygrößerund ſtarkergeweſen,als ſonſkeinerzu'feiner
Zeit.DeſſenSchweſterſohn, RagwaldKnaphöfding,
fiarb1135, und wird auchaus dieſerUrſacheſeyndex,

Bönig3-
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AltarederKirchedes Wretakloſters,verwahrtliegen,wird.

oftvon Reiſenden,welchedieKirchebeſehen,abgehoben;'
daherunterſtandih mih einmaldie Knochenzu meſſen,
Die KnochendesOberſchenkelswaren 20 F Zolllang,und
die Röhrezwiſchender Knieſcheibeund dem Fußblatte,
völlig18 Zoll*, Die Hirnſchaleliegtganz unverſehrtda,
ließſichäbernihtmeſſen,weildieStückenHolz,dieinden
ſteinernenSarggeſeßtſind,den Deckelaufgerichtetzu ers

halten,zudichtſtehen.

Zweytens,

Von tinerverſuchtenArt,Wan-
zen zu vertreiben.

MantenſindeinſehrbeſchwerlichhesUngeziefer,und
| man hatſeltenrechtzuverläßigeHülfsmitteldas

gegen. Jchhabevielerley,und zum Theilrechtkoſtbare
Sachen vergebensgebrauhe.Jh habeden ganzen
Sommer dieZimmerſtarkmit Schwefeldurchräuchern
laſſen,aber-dieWanzenhabenſichdocheingefunden,Jh

S 3 habe

Böônigsrieſe(Jätte-Kung)genannt worden, daraus

zu folgenſcheint, ‘daßdieſebeydenſtarkenWuchs
ſeswaren,

Anm. dex Grundſchr.

* DerſchwediſcheFuß.iff222 oder 2x62 des pariſer.
WeilHerrMartin in folgendemAufjate18“zu 1 Fuß
rechnec,ſoſindeszwslftheilicheZolle,dieHerrTibartius
gebrauchthac,undda--findeih durchdieLogarithmen,
ſeine20}Zoll= 1,5850Pariſermaaß,und ſeine
18"a= 143750,

|

Bâſiner.
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habeTabaksól,deutſcheSeife,zerſtoſſeneFliegenſ<hwäm-
me, u. d. g. gebraucht,welchedieZimmer nut ihrem
Geſtankeverderbt,aberſonſt.wenigausgerichtethaben.
Im leßtverwichnenJulius,als‘iehvon wegen desCon-

ſiſtorii, eineréandmeſſerverrichtungbeywohnte,meldete

mir der norrköpingiſcheStadtingenieurHerrSchylz:
ſeinVater,aufTynnelsóim Málar,hâttenahjeman-
des Rath die Wanzenvölligaus einem Zimmer da-

mitvertrieben,daß er Penningegrâshineingethan
hâtte, Die Beſchreibungder Pflanzewar ſodunkel,
"daß man--Kch.ſchwerlich.dareinfindenfonnte; aber
ZhroErcellenzder HerrReichsrath2c. Baron Palm-
ſtjerna,erinnertenſih in ihremGarten zu Sonſtorp
dergleichengeſehenzu haben, ſchi>tendaherihrenGärtner nah einerStaudedavon, welche dee ‘Fnges-
nieur fürdie rechteerkannte,und da fandes ich, daß
es nichtsanders,als das‘ThilaſpiFlor. Suec. 530

*

war. Als ihnachHauſekam, ſuchteih ſogleichdie-

fesPfennigkraut,und fandes hâufigaufmeinemRüs
bena>er. Jch ließdas Krauc :pfläckén, ‘ins Zim-
mer und in die Betténlegen, und darinneneinige
Wochenliegen.

Wo dieWanzenihrenWeg hingenommenhaben,
weis ih niht; denn man findetfeinetodte, oder

Merk»

* Der ſchwediſcheNahme ſtichtdabey, und HerrTibur-
tius würde alſo die Pflanzegefundenhaben, wenn er

nur das Regiſterder Flor. Suec. nachgeſchlagenhätte,
wiewohl Rhinanthus 503. eben.den Nahmen inGoth-
land führteine Probe von der Nothwendiakeitder bo-

taniſchenNahmen , ſo langedie Nahmen in der Lan-

desſpracheniehtfeſtgeſeßtſnd. Das Kraut heißt
fonſtim Deutſchenauch Pfennigkraut,BoxnmeR-
Flor.Lipfiehſ.289-

Kßôſner.
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Merkmale ‘von ihnen,Korbbetten,die aus Wurzeln
geflochtenwaren, ſindſonſtvon dieſemUngezieferſehr
ſhwerzu reinigen,wurden aber auf dieſeArc bald von

ihrenkleinenGäſtenbefreyt.Solltennundieſelben,ehefie
ihrenAbſchiednahmen,etwa Eyerzurückgelaſſenhaben,
die in irgendeinem Ribebleiben,daß.mit der Zeit
Jungeauskfriechen,ſoiſtim Sommer eben das Hülfss
mittelbeyder Hand,und keineſogroße.Ungelegenheit

- zu beſorgen.
|

Jch habedieſesnihtals was Neues erwähne:

dochiſtes nichtſoallgemeinbekannt,und iſtdas gelin«
deſteMittel,das die geringſteUngelegenheitmacht,
weil der widrigeund ekelhafteGeruchbald verſchwin-
det,nachdemman das Krautweggeworfenhat,
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Frie Pb kſt kA xXx KS

ILL,

Anleitung,
aus gewiſſonTheilen

des menſhlihen Körpers
auf die Großedes Ganzen

zu ſchließen,

zu nähererErläuterungdeſſen,

was

Herr Probſ| Tiburtius

von abgemeſſenen Knochen
—

mitgetheilthat.

Eingegebenvon

Roland Martin.

ermôgeeinerAusmeſſungund Vergleichungder
| Theile,dieLängeund Größeeinesmenſchlichen

KörpersbeyKindernoder beyErwachſenenzu bes
ſtimmen,iſ nichtvollkommenthulich,:weildieTheilebey
zweenMenſchenoftnichteinerleyVerhältniſſehaben,ja
auchbeyeinerPerſonoftder eineTheilnichtvolllommen
în dieStelledes ähnlichenpaße. Die großeMeiſterinn,
dieNacur,ſcheintnöthiggehabtzu haben, beyBildung
des KörpersihreSorgfaltaufmehrAbſichtenzu erſtreks
fen,alsdaßſieſoeigentlichin allenKörperneinerley

és



aus einzelnenTheilen. 291

Verhältni��e hätte in Acht nehmen können. Von Kin-
dern ſindeinigebeyihrerGeburt 20 Zoll,andere 12 Zoll
langgeweſen*. Ja,Erwachſeneſindofteinanderſouns
gleih,daßeinigevon des einenTheilennocheinmal ſo
lang,alsdieähnlichenTheiledes andern geweſenſind,obs
gleichdieLängenderganzenKörperebennichtſehrungleich
geweſenſind,und umgekehrtſinddieLängenderganzen
Körper‘oftſehrunterſchiedengeweſen,obgleichgewiſſe
Theilegleichwaren.

Nach aufmerkſamerBeobachtungdes Alters,und
mehrererzuſammengenomménerUmſtände,findetſichdoch,
daß es gewiſſeGründe giebt,welchedieNacur beyden
Längendes menſchlichenKörpersſeltenverläßt.Weilbey
Kindern-inMutterleibedieuntern TheilenichtſoviélBlut
und Nahrungbekommen,als dieobern,indem das Blut
inihnendurchdieNabelſchlagaderzurNabelſchnurund dé
Mutterkuchengeht,ſoſindauchdie obernTheileeiner
Fruché,der Verhältnißnach,vielgrößerals dieuntern,
Daheriſtbeyeinem Kinde derAnfangdes Oberſchenkels
nichtin derMitte dertänge,wie beymErwachſenen.Nach
dem Maaße aher,wie dasKind wächſt,bekommenſeineun-
tern Theile,nah Verhältniß,merklichſtärkernZuwachs
alsdieobern,indem diegroßeMengeBluts,dieſonſtvon
der Nabelſchlagaderabgeführtward,jeßozum Dienſteder
untern Extremitäten,durchdieArteriamcruralemangewandt
wird. Wenn nachgehendsder Körpervolllommenwird,
ſoiſtdieLängedeſſelbennoh einmalſogroß,alsdieLänge
des ganzen Fußesvom Oberſchenkelan gerehnet.Die
OrdnungbeymWachsthumeeinesMenſchengehtgemes

S5 niglich
® Röderer giebtaus vielenErfahrungendie größteLänge
neugebohrnerKinder 23, die kleinſte18 rheinländiſche
zwölftheiliheZollan, auſſerordentlicheFälleausgenoms
men De pondereet longitudineinfantum recens nator,
Comm. ſoc.íc.Gotting,T.IVI,

ZKäſiner,
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kiglichſo,daß die Fruhétin Mucterleibetäglihmehr
und mehrwächſt,biszurGeburt, Ein Kind gegencheils
wächſt,nachdenì:esaufdieWeltgéfommenift,immerwe-
nigerundweniger,biszuſeinerMündigkeit(annipubertatis),
bá die Natur iviederneue Kräftezu gebenſcheint, ihr
Werk zum lebtenGrade der Vollkorürnenheitzu treiben,
ivélcherbeybehaltenwird,bisdieTheile-verhärtetſind,und
ſichzuſammengezogenhaben,woraufſichdieBewegung
mindert. Jm höchſtenAlterſcheinendieLängenbérTheile
des:Körpersetwas.abzunehmen.

Machdieſer‘ukigleihenOrdnungim Wachsthume,
machendieKünſtlerihreungleichenAbmeſſungenunſeres
KörpersinunterſchiedenenAltern.Es iſdoch:ſonderbar,
daßgroßeBildhauerwohlerkerinén,daßdieBilderder
Altén.dieVerhältniſſezwiſchèndenTheilendesKörpers,
undden menſchlichenAltern am beſtenangeben;aberſie
ſinddoh über ein genauesMaaß, proportionsweiſebey
denTheilen,nichteins. Bey einemBilde des Apolloz.E.
ziebteinermehrtänge, der anderemehrDicke. Dieſes
möchteſi wohlaus dem, was ih anfangsgeſagthabe,
am beſtenerklärenlaſſen.

MantheiletgemeiniglihdieLängeeinesneugebohr-
nen Kindes in vierTheile:derKopfmachtdavoneinen,
der andere ſtre>tſichvon da ap biszum Nabel.Auch
hierwird,ebenfallsbeydiefemAlter,von MalernundBilds

hauernder MittelpunctderLängedes Körpers.angen6m-
men. Nachdem nun das Kind an Alterzunimmt, nache
dem wachſendieuntern Theilein Vergleichungmit.den
dbern,aus ſchonangeführtenUrſachen, und wegenſkär-
fernZufluſſesdesBluts,ſo,dáßnacherreichten2 Jahren
PietängefünfmalgrößeralsderKopfangeſeßtwird.Von

vierbisfünfjährigeKinder ſollenden Körperſehsmal
längerhaben, als déênKopf. Jm Altervon 15‘oder16
Fahrenhatder Körperſchonzwiſchen7 und $Kopflängen,
und da muß man des KörpersMittelan desOllisLobiber-
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Obertheile, oder am Divaricationspunctedes Körpers
ſehen.Bey dieſenVerhältniſſenbleibtderKörperin dieſer
AbſichtinallenübrigenAltern,ſowohlbeyden nur angee

gebenen,alsbeyden Erwathſenen:dochmuß:nianbemere
en, - daßnachdem Maaße,wiedieAchſelnengerzuſammen,
und dieGliederÉleiner.nah.dieſerZeitgemachtwerden,
auchdieFigurjünger.augsſieht.

Wenn man nun weitervön dieſemAlter-an,denKörper
alleinin Abſichtaufdie*blóßetängebetrachtet, ſowird
man die Verhältnißder Theilegegen cinänderohngeſähr
aus folgenderBeſtimmung:begreifen.

Manhatſichverglichen,desdolléommenErwachſenêth
tängein-zehnTheilezutheilen,welchediéAltenFaciés
genannthaben,weiljederſolcherTheilegemeiniglichdie
tángedesGeſichtsquémacht,von demHaarwuchſean
bisans Kinn gerechnet,"Nunrechnêtman auchden Théil
oben überdem HaarwuchſefüreinDrittheilder Längedes
ganzenGeſichtes.Dagegènſehtman fürde HalsF einer
Geſichtslänge, vom Kinnebisan dieHalsgrube, oder dié
Scelle,wo ſichdieHöhlungdes Bruſtknochensbefindet.
DieſezZmit dem > über dem Haarwuchſe, ‘machenein

ganzesGeſichtaus, ſo;daß’biszurHalsgrubeſchon
von der tängedesKörpers,oderzwo Geſichtslängenſind.
Das-dritterechnet‘marivonder<alsgrubebiszurStelle
überdieBruſtroarzen/*dahinalſ6*von obenherunté
4 dertange-desKörpersgehen.. Von. daxbis gn den

LTabelmuß man. das-viorteGeſicht.Lechnen,oderdas pier
Zehntheil.Vom PTIabel.biszu:oberſtüberdas Qs
pubis,dasfünfteGeſiché,‘oderdas ſŸrfté-Zehntheil: alſo
gohtbis ans Os pubisdieHälftederLängedes Körpers.
Von hiergiebtman zwo,Geſichtslängendem Gberſchen-
Felbisansobere Théildés;Kniees.DasKnie ‘wird“für
einhalbesGeſichtgerechnet.Nochzwó!:ganze Geſichts-
längenbeföômmtdas Schienbeinune,dem Knie. Zuleßt
einhalbesGeſichtfürdieſenkrechteLängedesSuſen

von

eines
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ſeinesGelenkesobernTheile,bisan dieFußſohle;welches
mit dem halvénGeſichtedesKnieéstinganzesmacht,Das

gu'diezweyGeſßhterdes Oberfthenkels, und diezweyGes
ſichter‘desSchienbéinsgeſeßt,fommenFünfGeſichterfür
dieunterſteHâlfebdesKörpers; welchemitden“fünfender
obern,zehnälsnrächen.DieArmemiteinerwagrechteri
Ebene,die man durchden“Schêitéllegt;:patallel‘ausges
frecce,* ſoninmmt.mandieWeite,dexaußerſten,Fingerſpiben
beyderArme , ohngefährfürdietângedes ganzenKörpers
an. Aber ich.verſaſſenun dieſeGeſichter,und erinnere
nur noch,daßdieKünſtlerausjedemGeſichte-drey.ſoge«
nanuteTheilemachen,diemitdreyTheilenim eigent
lichenGeſichtéübereinſtimmen

'

ſollen.Der erſtevon der

Stirnebisan dieWurzelderNaſe,derzweytedietänge
derNaſe,und der drittevon dabis an das Kinn. Noch
weitermachtman ausjedemdieſerTheilezwölfſogenannte
Minuten.

Ob nungleichdieſeTheilungenmit den gewöhnlichen
Maaßen nicheeinerleyſind, dieman beygeometriſcherAb-

meſſungderLängenbraucht, ſoÉönnenſieuns dochbequem
dazuleiten,aus der längeeinesTheilsohngefährdietân«
ge des ganzen.Körperszuſhäßen.Ja es wirdauchin
derRechnungnichtſchwerwerden,dasgeometriſcheMaaß
anzugeben, wennman nur dasGeſicht, oderdeſſen:gege-
beneAbcheilungin ſolchemMaaßeausdrüt.

DieſeTheilungzu meinerAbſicheanzuwenden„“und
beyHerrnProbſtisTiburcius.angegebenertângeeines
‘Menſchenknochenszu brauchen,ſs willichdieangezeigtetâns

gedesSchienbeins(Tibiae),alsgégebenannehmen, und
nah

® Das könnenſieſeyn,obnein éînergeradenLinie zu
liegen.DieſeBemerkungzeigt,wie nöthigdieGeometrie,
und derTheilderſélben: von derLagederEbenen,iſt,ſich
von ſolchenDingengehörigauszudrücken.

%ôſiner-
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nachAnleitung des vorhinerwahnten , dieſeLängevon ſeis
ner TuberoſitätbeymobernEnde biszu ſeinerBaſisbeym
untern,fürzweyGeſichter,oder> desKörpersannehmen,
Der HerrProbſthatdieganzeéânge18Zollgefunden,wels
che15 Fuß, und in gewöhnlicherRechnung2 Ellenaus-

machen. Vondieſen18Zollzieheih dochohngefähr2 ab,
den einenZollgebeichdem Knie an desKnochensobern
Ende, und den andern dem Fußgelenkeam untern. Die
16 dazwiſchennehmeichfür2 Geſichtslängenoder + des

Körpersanz wenn ih nun 16 Zollfünfmalnehme,ſo
fômmt dieLängedes ganzenKörpersohngefähr80 Zoll,
welchesaufgewöhnlichesEllenmaaßgebracht, dreyEllen,
ein und einDrittheileinesViertheilsausmache. Die

tängedes Oberfnochens, welcheder HerrProbſtzugleich
mit angegebenhát,beſtärktmeine Rechnung,und giebt
nachden angenommenen Gründen ohngefährebendieLänge
des ganzen Körpers.

Fch habegeſagt,der Oberſchenkelüberdem Knie

machtezwo Geſichtslängenaus. Der HerrProbſthar
den Schenkel20} Zollgemeſſen.Jchziehewiedervom

Oberſchenkelab,was ſeinAeußerſteszum Kniebeyträgt,
welchesdazufaſtdreymalſovielgiebt,alsdes Schienbeins
oberesEnde. Auchrechneichab,was dieKugel(Caput
OſſisFemoris)erfodert,wie denn auh in Betrachtung
derſchiefenStellungdes Oberſchenkels,einegrößereLänge
am Knochenherauskömmt, als dieſenfrechteLinievom
Oſſepubisbisans Knie beträgt,Alſodarfichauchhier
wagen 47 Zollabzuziehen,da wieder16 Zollübrigbleiben,die
den bendenGeſichtslängen,ſozuſammen16 Zollausmachen,
und dem Schienbeinezugeſchriebenwerden , gleihſind,
Alſobleibtes dabey,daßder ganzeKörper, dem dieſe
Knochenzugehörten,etwas über33Ellenlangwar. *

Dieſe
9 Die 80 ſchwediſcheZollmachennah meiner Rechnung
6,1111pariſerFuß-

Bâſîner.
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‘DieſeAusrechnungmit.ihrenGründen habeichin
vorgegebenemFalleaus gutenSchrifcſtellernbeybringen
wollen.

Willmanſonſtaus irgeydeineingegebenenTheileauf
dieLängedes ganzenKörpersſchließen, ſomuß man ſichnah
einergutenZeichnungdes menſchlihenKörpersrichten,in
welcherjederTheilin Geſichteslängen,Drittheilender

Geſichtslängenund Minuten angegebeniſt, wie der große
SculpteurAdam demHerrnTarin zuParismitgetheilt,
und dieſerin ſeineOſteologieeingerückthat,wo auchan-

dereguteErinnerungenzu dieſerAbſichtvorkommen.

Fchgeſtehegernzu , daßmeinUrtheilvon der Länge
dieſesKörpersſichdurchdieAbweichungenändernkönute,
dieih im Anfängeerwähnthabe, alſoinKleinigkeiten
vielleichtnichrrechtzuverläßigwäre;dochhadeichdieſen
Maaßſtabbefannt machen wollen, wean man etwa

andere Knochenaufeben die Art brauchenwollte,dieLans

gederKörper, denen ſiezugehörthatten, zu berechnen.
h

IV. Ber-
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IV.

Berfſuche

mit dem ExtractcderDatura,
aus

den Tageverzeichniſſen
des Königl.tazareths.genommen.

Eingegebenvon

Joh. L, Odhelius,
Königl.Hofmedicus.

ieGelegenheit,dieihgehabthabe,imKönigl.Laza-$ rethe,wo ichalsArgtangenommenwar, vieleund

ſchwereKrankeunter dieHändezubekommen , hat
michermuntert , zu verſuchen,wie richtigder wieneriſchen

Aerzteneue Angabenin derArzneykunſtſind.Dieſesmal will

ichderKönigl.AË.UrtheilefolgendenfurzenAuszugaus den

tazarethsjournalenübergeben,worinnendieWirkungendes

ExtractsderDaturaerzähltwerden,weildieſesmeinerErfah-
rung nach,von dengroßenVerſfprehungen,mitdenen es inder

gelehrtenWelt iſtangekündigtworden,dieProbebisher
am beſtengehaltenhat. Ein andermal,wenn es die

Königl.Akademie ſobeſtehlt,willicheineNachrichtvom
Extracto Aconiti ertheilen,das ihmin.derWirkungam
nächſtenfômmct;und zuleßtvom Extrato Hyolcyamioder
Coni, welcheswohlnichtÉraftlosgeweſeniſ,aberdoch

lange
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langedas Vertrauennichterfülle,das man einigeZeit
daraufgeſebthac,

1) Der HäuslerAnders Persſonaus Oſtgothland-
43 Jahralc,kam den 23ſtenMärz 1764insKönigl.ta-
zareth.Er war von lungenſuchtigenAelterngezeugt.Jn
ſeinem25ſtenTFFahreward er-daserſtemalim Schlafevon
der Epilepſieangefallen, wovon er nahgehendszweyJahr
langtäglichmeiſt2 bisZ Anfällehatte,den Paroxyſmus
manchmaldâmpfenkonnte,wenn er ſichgeſchwindund feſt
an einenStocéhielée.Daraufwar er einganzesJahrfrey,
nachdemer eineArzneygebrauchtharte,dieer nichtanzus
zeigenweis, Aber alsdenn kam dieKrankheitmeiſtens
jedenMonarc wieder. Mun ward er, ohneeinigesMittel
zu brauchen,ganzerfünfFahrefrey,worauf er nun einige
JahrelangfaſttäglicheinenAnfallhatte,Wenn derAns-

fallfómmt, merkt er einZiehenin der recen Handund
in den Fingern, in denen ſichauh dieZuungen eigents
lichereignen.Den 25ſtenMärz fienger Morgensund
Abends an, Pillen,einesGrans ſchier,zu nehmen,Der
Kopfward ihmwüſt,und er empfandDurſt,Den 26ſten
ein gelinderAnfall, Den 2gſtennahm er nun täglich
4 Pillen.Den 2ten April6 Pillen,Den 15tengieng
er nah Hauſefriſhund fertig,und befam einenVorrath
von Pillenauf4Jahrmitſich.

2) Der KnabeJonasPedhrsſonaus Nerike,15Fahr
alk. Ward den 29ſtenMay 1764eingenommen.Hactce
von einemSchreen vor4 JahrenangefangenConvulſionen
zu empfinden, dieſichnachund nah inEpilepſieverwans-

delthatten,die jedenvierzehntenTag wieder kam, oft
den Tagzehnmal,manchmalaberauchlängerinnehielt,
Einmal giengenLumkbricivon ihmab, Er warſehrfurcht-
ſam. Er fiengſogleichtäglichmit 4 Pillenan, bliebvom
Anfallebisden 15kenJun.frey,da einſehrgelinderAnfall
fam,und er 6 Pillennahm. Den ten Jul.ward er er-

ſchrecft, und empfandctwas von ſeinerKrankheit,Den
IIcen
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11ten Jul.begehrteer nah Hauſezureiſen,ganzgeſund,
und bekam Arzneymit‘ſich,

3) Der SchreiberPehrJusleniusvon Swartſjs-
land,27 Jahr,eingenommenden totenJun. 1764
mit einem vollkommenenlHieranoſusLinn.brauchcetäglich
4 Pillenbisden 29�tenJul.ohúeeinigeHülfe,

|

i

4) Der Bauer BengtBengtitsſon„. aus Weſtgoth-
land,36Jahr, eingenommenden 21ſkenNov, 1764.
Jm 22ſ�enJahrbekamer epileptiſcheEmpfindungenbey
einem hibigenFieber, diemehrund mehrzunahmen,ünd
von denen er nun täglichgeplagtwird,wenn ererſchre>e,
plôblicherzúrnt,oder ſehrfröhlichwird. Sonſtbekam ér

es zweybisdreymaldes Tages,jehtabernichemehrſo
oft.Allezeithacer erſtSchmerzenim Uncerleibe.Den
24ſtennahmeer2 PillendesTages.Den 25ſtenund 26ſen
gelindeAnſtöße, er nahm6Pillen.Den gtenDec.eine
ſehrgelindeEmpfindung,Den 2oſtengienger flinkund
friſchfort,mic einemVorrathevon Pillen,

5)JungferBrigittaCaſtrômaus Norrland, 20

Fghralt,den 20ſtenFebr.1764eingenommen,war ſeitdent
Sept.1763vonOhnmachcenund Convulſionenbeſchwert,
die ſiejedenTagum den andern täglichzwey bisdreymal
befielen;diemonatlicheReinigunggiengſchwerfort.Sies
glaubte,Schre>enſeydieerſteVeranlaſſungdazugeweſett.
Nachdem ſieeinigeZeitzu Hauſe4 Gran Excractsdes
Hyoſcyamitäglichgenommen hatte,und davon einigetins
derungempfand,fofuhrſiefortebendaſſelbezubrauchen
bis den 21ſtenMärz, wobeyſienachund nachdieDoſis
bis 9 Strúk des Tagesvermehrte;hiedurhwurden die

Conbpulſionengelindert,bliebenabernichtweg, deßwegen
ſiedenn den 22ſtenanftengtäglichzwo Pillenvon Daturazu
nehmen,und darauf10 Tagefreywar ,, woraufſiewieder
einengelindenAnſtoßhatte,und alsdenn 3Pillennahm.
Den 5tenAprilzeigteſichdiemonatlicheReinigung, die

faſtſeicWeynachtenausgebliebenwar, Den tr1tenein

Schw. Abh.XXVII, BZ, T gelinder
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gelinderAnſtoß,ſienahm4 Pillen,Den I5tkennahmſie
5 Pillen,und fühltemehrHißeund Trocfneim Munde
als gewöhnlich,Den 22ſtenſehrſchwacheEmpſindung.
Den 29ſtenzeigteſichdie monatlicheReinigungwieder.
Den gten Jun.liesman ſienachHauſe,friſ<hund wie
einenneuenMenſchen, mit einemVorrathevon Pillen,

6).Die Magd Anna Pehrsdotrer,aus Nerike,
18Jahralt , den 15tenJul.1763eingenommen, Nach
einem viertägigenFieber,das 27 Jahrgedauerthatte,
wardſietäglich-fünfbisſehsmalvon Convulſionenbefallen,
die ſichnachund nachinEpilepſieverwandelten, die ſie
‘jeden14tenTagaufsheftigſteangriff; ſiehatteihreMens

ſesnochnichtgehabe,Manlies ihrzuerſtzurAder , und

Daraufnahmſietäglich4 Pillen,Den 23ſtenhateſie
einenſehrgelindenParoxyſmus,nahm6 Pillen.Den
28ſteneinenganz gelindenAnſtoß.Den zoſtenebenſo.
Den6ten Aug.nochgelinder,Den 11ten ebenſo. Den
26ſtenſtaresDrückenderCarameniarum, wobeydenzoſten
eineEmpfindungvon der Epilépſiewar,"deßwegenwieder
die Ader geöffnetward. Sie war nun frey:den 1oten

Sept.begehrteſienachHauſezugehen,und bekamPillenmit.

7) EineEhefrau,HelenaLarsdottrer,aus Oſtgoth-
land,40 Jahralt,den 2ten Febr.1765eingenommen.
Mach einem dreyjährigenfaltenFieber,dem mit Brunnen-
trinfennichtzu helfenwar, ward ſienah und nachſo
blödſinnig,daßſievor zweenMonaten wahnwißigward,
welchesſichdochjeßtetwas beſſerte.Sie hatteſchwachen
Puls. Densten fiengſiean 4 Pillenzu nehmen, ſhwiß-
tedarauf.Den16ten beſſertees ſich,ſienahm6 Pillen.
Den22. wurden diePillennachund nachbisauf15vermehrt.
Den rotenMärzbegehrteſienachHauſezu reiſen,da ſie
vielbeſſerwar; man gab ihreinen Vorrathvon Pil-
lenmié.

8)Der Knabe Jan Uiilsſon,aus Oſtgothland,
17 Fahralt, ‘den8tenMärz1765eingenommen.Horſieben
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ſiebenFahrenſienger an Convulſionenzu bekommen , wo-

beyihmder Kopfaufdie linkeSeitegezogenward. Dieſes
verſtärkteſichnah und nachzu einerEpilepſie,die nun

jedenTagbeyder geringſtenAlcerationwiederfam. Den,
1iſtenAprilfienger an 2 Pillenzu nehmen. Den 2:en

Hatteer dreyParoxvſmen,nahm 3 Pillen,Den Zzten
war er freybis den 8ten, da er einengelindenAnſtoß
empfand,nahm nun 4 Pillen,Den 1oten ein gelinder
Anſtoß. Den tigtenauchſo. Die Pillenwurden verz

mehrtbisaufſiebentäglich,Den zoſtengienger heraus,
mit einemVorrathevon Pillen, dergleichener nachgehends
wieder befommen hac,da er berichtethat,er empfände
dieſeKrankheitganz ſelten,wenn er nur nichtſehrers
ſchreecwürde,

9) Die MagdGretaLjſungberq,aus Stockholm,
30 Jahralt,hatvonihrerKindheitan täglicheinmal

Maſenblutengehabt, welchesvor 4 Jahrenaufgehörthar,
VondieſerZeitan, fiengſiean Anzeigenvon Convulſionen
mitOhnmachtenzu bemerken,dienah und nachzunahmen,
und jetmit vollkommen epileptiſchenAnfällenfaſtjeden
Monat famen. Man nahmſiedenzoſtenApril1765aufz
zuerſtliesman ihrzurAder,und gabihrlaxirendeMittel.
Den 4tenMayhatteſieeinenAnſtoß.Den ten fiengſie
an 4 Pillenzu nehmen.Den x15ten6 Pillen,Den zoſten
giengſieheraus, ohneihreKrankheitempfundenzuhaben,
Sie beköômmtnochoftPillenaus dem 2azarethe,weilſie
ſonſtnichtſicheriſt.

10)Der SchuhknechtZâkanPersſon,aus Nèrike,
24 Jahralt,ward den 1oten Jul.1765aufgenommen,
Von der Kindheitan hattenihnalcaridesbeſchwert, und
da ihmſeineAelternim 14tenJahr,dieſeWürmer zu vers

treiben, aufeinmaleinQuartierBranteweineingaben,ſo-
befam er zum erſtenmaleConvulſionen,diezwar nachdem
vierJahrlangausblieben, aberdaraufihnjährlichdrey-
mal angriffen,und nah und nachſoſtark‘undepileptiſch

T3 wurden,
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wurden , daßer einmalin einenſiedendheißenWaſſerkeſſel
gefalleniſt,da er diere<hteHand, Arm, Geſichtund
Seitegänzlichverbrannthat. Am erſtenbekömmc er den

Anfallwenn ihnhungert.Manlaxirteihnzuerſtmit
Anthelminticisbis den 27ſenJul.ohnedaß ein Wurm

fortgieng,woraufer anfieng4 Pillenzu nehmen,dieihm
vielErleichterungſchafften,und wie er den ZtenAug.
ReiſegeſellſchäftnachHauſebekam,ſogienger mit einem

Vorrathevon Arzneyfort.

11)Das MáägdchenAnna LiſaLjungſtrômzu
Stoholm,10Jahralt, war bisinsFrühjahr1765geſund,
da ſiedieMaſern,und daraufKräbeüberden ganzenLeib
befam. Jm AnfangedesSeptembersbemerkteman, daß
ihrderKopfoftungewöhnlichda oder dorthingezogenward.
Die Gliedmaßenkamen immer in unwillkührlicheBewe-

gungen, man verſpürteeineLähmungin ihrenHänden,
daßſienichtsdarein faſſenfonnte, die Füßewurdenum-
einandergewunden, daßſienichtgehenkonnte,dieZunge
ward im Munde hinund hergeworfen, und die Augen
verdreht.Auch fielſieden 16tenSept.1765der vollfkom-
mene St, Veitstanz,einefoſelteneKrankheit,an. Jhré
Mucterwußtekeineandere Veranlaſſunganzugebén, als

daß das Mägdcheneinmal übereinen lebendigenHechter-
ſchro>enwäre,derſiehättebeißenwollen, Würmerhatte
ſie,nichtvon ſichgegeben.Jebtwarſieüberden ganzen
(eibfräßig.Sie larirteanfangsmit Rhabarber,und
fiengden 20ofenmit zPillendesTagsan, Deù 23ſten
nahmſie6 Pillen,und man bemerkte, daßſichihreGeſtis
culafionenverminderien;den 26ſlen{lugdieKräbeim-
mer mehrund mehraus, und dieGeſtusvermindertenſich,
Den1ftenOcc.fiengſiean zu gehen.Den ztengiengſie
nochbeſſer.Den11ten giengſierechtgut,gabwenigAn-
zeigenzu andern Zuckungen,als mic derZunge, blieb
geſéßt, ſchieltetwas mit dem linkenAuge, Den 1gten

giengſieganzfriſchaus.

12)Der
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12)Der Bauer OlofErsſon,aus Södermannland,
25 Jahralc,war bis vor 2 Jahrengeſund,da er anfieng
epileptiſcheAnfällebeym Vollmonde zu bemerken,oft
zehnbiszwölfmalin einem Tage,und das lebtemalden

zoſtenSept.1765. Man nahmihn den 13tenOct.auf.
Man laxirteihnanfangsmitRhabarber;den 17ten Ock

hatteer in der Nache5 Paroxyſmengehabt,Den 18ren

flenger an 3 Pillenzu nehmen;den 23ſtennahm er alle

Z Pillenaufeinmal, woraufex ſonderbareKopfſchmerzen
empfand;den 28ſtenwar Vollmond,und er erwartete nun

dieParoxyſmen,es famen.aberfeine,underreiſtedenzoſten
mit einemVorrathevon ArzneyennachHauſe,

13)Der Knabe LJilsŒErsſon,aus Oſtgothland,
15 Fahralt,warbis inſein9tesFahrgeſund.Von dieſer
Zeitan ward er von Schwindelbefallen,welchesſichnach
und nachverſtärkte,bis er im 12ten Fahreeine leichte
Epilepſiebekam, die feinegewiſſeZeithielt,und gegen
die er den Medewibrunnen dreyJahrlangmit gutem
Mußkentrank,aberdas 4te fam die Krankheitwieder.
Erhatteden gtenOct,1765den lebtenParopyſmus;den
1oten ward er aufgenommen,und mit Rhabarberlaxirt;
den 15tenfienger an täglizZPillenzunehmen, hatteden
17teneinenſchwachenAnſtoß,auchden 28ſten.Den gten
Mov.einen nochgelindern,giengnachdem herausmit einem

Porrathe
von Pillen,dergleichener nachgehendsöfter

bekanf.

14)Das MâägdchenCatharinaFillbere,aus Stóck-

holm,15 Jahralt,geſundbisins13teFahr,da ſievon

Hundenſehrerſchre>tward, und davon zwölfWöchen
nacheinander täglichConvulſionenbekam, aus welcher

Urſacheſieden Norrbrunnenmit einigerUnderung,und
dieſenSommer :1765den Sabbatsbergsbrunnentrank,da

einigeLumbrici von ihrgiengen, aber die Convulſionen
ſlärfer*wurden

,
‘und jedenTag wie zuvorblieben, welches

bisin den Herbſtanhiele,Den 10ten Nov. waren ſie
TZ am



294 VerſuchetnitdernExtractederDakura.

am ſtarkſten.Den 11ten Nov. 1765nahm man ſieauf;
ſieroar ſehrfurchtſam; hattefeineMenſesz Aluus.laxaz
ÉrâßigÜber den ganzen Körper; ſiehatteAnzeigungenvon

Würmern. Man gabihrals einLaxirmittelFalappamit
Anthelminticis.vermengt, aberman bemerftefeineWürmer,
ſondernnur drèyParoxyſmenron Convulſionen.Den 12ten

fiengſie-mitZ Pillenan. Sie ward ſogleichfreybisden
22ſten, da ſiegelindeAnſtößehatte,und 4 Pillennahm,
Den 23ſtengelindeParoxyſmen, nachdem freybis den

atenDec.da ſienur einigeſchwacheZuckungen‘inden Fins
gern hatte.Den 2gſtenDec. giengſieganzgeſundheraus.

Die meiſtendieſerKranken habenanfangsÜberetwas
Kopfſchmerzen, daßihnender Kopfwüſtewäre,dieAus-
gen dunkel würden,und ſieDurſtempfänden,geklagt,
dochſinddieſeEmpfindungennachund nachvergangen.

VermögedieſerErfahrungen,hatman achtPerſo»
nen geholfen, fünfenLinderungverſchaffe,und eíneunheil»
bar befunden.

AlſoiſtdieſesExtractder Datura einſehrnübliches
Mittel, fürdeſſenEncde>kungHerrStork diedanfbare

Eréänntlichéeitdes ganzenmenſchlichenGeſchlechtsverdienet.

Jch willfolgendeFällebeyzufügenum Erlaubniß
bitten,dieHerrProf,Sergiusmir geneigtmitgetheis
lechat.

1) Des EiſenfrämersK* * Ehefrau,ward nach
einemKindbettegänzlichwahnwißig,

wovon ſichdieeigents
licheUrſachenichterforſchenlies.Die Lochia waren ordent-

lihgeweſen,aberſiehatteſehrempfindlicheNerven , und

hatteſcrupulöſeAnfälleeinmal,eheſiewar verheyrathet
worden, gehabt.Sie ward nachden Regelnder Kunſt
von denHerrenAſſeſſorenBergzſtrahlund Lindhuitge-
wartet ; da aberihrZuſtandfortfuhr,ohngeachtetman die

ÉräftigſtenMittelanwandte,ſoward erwähnterHerr
Profeſſordazugerufen, und man beſchloßdieDatura zu

verſuchen.
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verſuchen.Manfiengſehrbedachtſam,miceinemhalben
Grane „. des Tagesdreymal, an, und.vermehrtedieDo-
ſisnachund nach;bisſiezu vierGranen desTagesgeſtie«
gen war, hatteſieſchonſovielErleichterung,daßſiezu
MachtRuhehatte,und desTages‘etwas ſtillwar. Maio
vermehrtedaherdieDoſisnochweiterbistäglichzu 6 bis
8 Gran, und ſiefam in ÉurzerZeitwiederzu ihremvôllis
genVerſtande.Es ſindnun ſeitdemeinigeJahreverſloſe
ſen,und diegeweſeneKrankehatſichallzeitwohlbefunden.

2) Eine vornehmeFrauhattevor 9 Jahreneinen
AusſchlagwieSchwindflechtenan einemFingergehabt,der
gar hartnä>igwar. Manheilteihnmit Pflaſter.Darauf
beam ſieeineteucorrhee,von derſie eineguteZeitdarauf,
gequältward. Jndeſſenward ſieverheyrathet.Untep
der Zeit, da ſieſichmit derLeucorrheeſchleppte, hatteſie,
abwechſelnd“Anfälle,daß ihrder Kopfwüſte,dieBruſt
beäangſtigtward,u. �ſ.w, und im AnfangedesFahrs1764
befam ſieſehrſtarkeKrämpfeim Unterleibemit convulſi«
viſchenBewegungen,Brechen, unreinerZunge,manchs
mal Schmerzenim Bauche. Manhalf dieſenAnfällen
mit den gewöhnlichenMitteln,Rhabarber,ölichtenEmule

ſionen,äußerlichemWaſchendesUncerleibes, Baden,u. ſ.w.
welchesdieKrankheitlinderte

/
abernichthob. Es ſchien,

man müßteden Grund davon indem geheiltenFingerſuchen,
daherman mit reizendenSachendie materiamſuppolitam
zu den Extremitätenzu führenſuchte,aberohnealleHülfe;
endlich, alsſichdieKrankheitſoindietângeverzog, gab
man ihrDaturapillen,2 Gran aufeineDoſin,einodermehr-
mal des Tages,mit der glücklichenWirkung, daß dieſe
Fraubaldtinderungempfand. Sobald man einigeAn-

zeigeder Krankheitmerkte,hatſieſeitdemnur gleichdie
Pillengenommen, wodurchſieallezeitdas Uebelunterdrückt

hat.Sie fährrdamit nochfort.UnterderZeithatſie den

Sauerbrunnen von Sätra mik dem Vortheilegètrunken,
daß ſiewieder uſt zum Eſſenbekommen hat, daß ihre
Farbelebhaftergewordeniſ,dieKräftezugenommenHasT 4 en,
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ben,u, ſw Die Daturaaberiftihre{erſteZuflucht
wenn ſich“eciAnſtoßvon dieſenſhwerenZufällen.einfins
Den will,

P-Der ArbeiterSchôrs: am marienbergiſchen
Porcellanwerke,hattegegenConvulſionen,.dieabwechſelnd
Rndrechtoftgekommenwaren „unterſchiedenMittelohne
diegeringſteHülfegebraucht,daer denn den 28ſtenSep&
1764mit der Datura.anfieng,erſtmit 2 Gran,welcheser
biszu 6 träglichvermehrte,Er fandinnerhalb‘furzerZeit
dávonſovollkommeneBeſſerung,daßerſeineConvulſionen
gänzlichlos‘ivard, Aher den ztenFul,1765bekam er Res

cidive, da er dieſePillenlangezuvorverlaſſenhatte;jebt
abernaßraer ſiovon neuem,mitebenderglücklichenWirkung,
ünd fuhrêinigeZeitdamitforr; wie aberdieKrankheit
áuch jet verſchwand,ſohörteer mit ihremfernernGe-

braucheauf,und war dochgeſundbis den 2renJun.1766,
ba er wiederAnſtößevon Convulſionenbekam,und ſolchen
ebenſoglülichmitderDaturaabhalf,

Vv.Eine
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V.

Eine Aeripila,
Luftwechſelauf Schiffenzu erhalten.

Erfundenund beſchrieben

von

Jacob Ventura,
Mathem.beymArſenalzuVenedig-

[Y

bene Luftpumpe,eineleichtereArt erfundenhabe,
friſcheLuftinverſchloſſenePläßeaufSchiffenund

ſonſtzuſchaffen,alsmitHerrnTrievoaldsund Herrnzales
Maſchinengeſchehenkann;ſohabeih aucheinMittelers

dacht, ebendieſesdurchdas Feuerzu erhalten,und zwar
aufeinevortheilhaftereArt , alsHerrSutron. Jh nenne

mein dazuvorgeſchlagenesInſtrumentAeripila, eineLufts
kugel, wegen ihrerAehnlichkeitmit Vitruvs Acolipila,

Esiſ einrundes hohlesGefäßA, V1. Taf.1. Fig.
10 ZollimDurchmeſſer,mitzwo ofſnenkurzenRöhrenoder
Hâälſen,b von 4 undc von 2 Zollim Durchmeſſer,und zwey

Aeugleinan derSeite, einengebognenDrath,dabeyman
das Gefaßhaltenfann,dadurchzu ſte>en,Man mache
es von irgendeinerMaterie, dievom Feuernichtverzehrt
wird,als Thon,Eiſen,Kupfer,oder einem andernMetalle,
etwas dicke,daßes dieWärmedeſtolängerbehält, wenn

es einmalerhißeiſt, diſtder erwähnteGriff,damit
man es überdas Feuerhenfenfann. Man kann es auch
aus zweenAbſchnitteneinerigelzuſammenſeben,davon5 der

Nie
ih durchdie im vorigenQuartalebeſchrie
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der eine beym Rande wohl und dicht in den andern geht,
2te Figuru.

Hiezu gehörenzweyerley Art freye Röhren, eine ſo
weit,daßſiein den Halsb paſfet, dieandere in das Rohr
c, ſolchèszu verlängern.Sie können von allerleyArt
ſeyn,aus was füreinerMaterieman will,nur dicht,und
daß dieScúcken,welcheman zunächſtan die¿Zuftéugel
ſeßt,Feuervertragen. Die zteFigurzeigtdie tuftkugel'
mit ihrenangeſeßtenRöhrenA und BB. Die Geſtalcund
Krümmung der Röhrenkann nachGefallenund nachden

Umſtändeneingerichtetwerden,nur daßman ſievon gehs=
rigerWeite macht.

Alſobeſtehtmeine Luftéugelnur aus dreyTheilen,
dem Haupttheile,dem Gefäßeſelbſt,und zweenHülfstheilen,
dem Griffeund den Röhren,
Der Gebrauchund der LTugzenſindleichteinzu-
ſehen.Manſeher das Gefäß‘aufeinenDreyfuß,öde
henfetes an dem Griffüberoder an dasFeuer,beywelcher
Feuerſtattman will,ſothutes ſeineWirkung,Uſtzu zies
hen,Sollungeſundeeingeſchloſſenetuftaus einem Orte

gezogenwerden,ſoſeßtman ſovielRöhrenan das Rohrc

zuſammen,bisſiein dieſenPlaßreichen.Jſ�die Kugel
ſelbſtalsdeunineinemoffenenPlaße,ſobrauchtman die

obèreRöhrenicht;iſſieaberin einem verſchloſſenenOrte,
ſoſehtman auchdieobereRöhrean, und verlängertſie,
durchimmer angeſeßteStücken,bisſieeinFenſter,oderir-

gendeineandereOeffnungin diefreyetufterreicht.Die
Wärmein der KugelverurſachtalsdenneinenſtarkenLufts
zugdurchdieRöhre,daßdieungeſundeLuftinkurzerZeit
herausgeht.

Will man in einZimmerfriſcheLuftſchaffen,ſovers

längertman dieuntere RöhreB zu irgendeinerOeffnung
in die freyeLuft.BefindetſichdieKugelſelbſtin dieſem
Raumeoder gehtdieobereRöhredahin,ſowird der ges

wü ſchteLuftwechſelnichtfehlen,ſchnelleroder langſamer,
nachdem das Feuerſtarkund derPlabgroßiſt,

at
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Hat man in unterſchiedenenZimmernzugleich¿uft
wechjelnôöchig,ſofügtman an dieHauptrdhreſovielNes
benröhren,als zu den unterſchiedenenZimmern erfodert
werden ;ſieheB Fig.3. DieWirkungerfolgtallemalnach
der GrößederZimmerzuſammengerechnet,und der Stär-

fe des Feuers.Das Brennholzzu erſparen,kann man ſich
hiezuvornehmlichdesFeuerheerdesbedienen,wo man focht.
Wird dieKugelin den Sonnenſcheingeſeßt,ſoverurſacht
ſieaucheinigenZug,abernichtſoſchnell.Verlangtman
nur einenUmlaufund eineErfriſchungder Luftin einem
und demſelbenZimmer;ſoſeßtman die¿uftkugelaufein

Kohlenbe>ken,und führteineRöhregegen dieDecke,die
andere gegen den Fußboden. Eben das läßtſichaucher-
halten,wenn das Feuergleihaußerdem Zimmeriſ, nur

daßbeyderRöhrenEnden dahingehen.
Jchhoffe,man wird ſehen,daßdieſemeine Erfin-

dungalledieVortheilehat, dieman von einerMaſchine
verlangenÉann,und dieim vorigenQuartaleim Anfange
meines daſigenAufſaßesvon mir ſindangezeigtworden.

x)¿eíſtectſiezulänglichguteund verlangteWirkungauf
Schiffen,und anderswo,wovon ih durchdieErfahrung
überzeugtbîn. 2) Kann kaum eineMaſchineeinfacher
ſeyn,als dieſe.3) Koſtetſiewenig,denn dasGefäßfana
von Thongemachtwerden,und dieRöhrenſindnicht
theuer.Von Mecalle koſtetſiemehr,aber das Capital
gehtnichtverlohren,ſondernbleibtin der Kugel.
4)Beym Gebrauchewerden wenigKoſtenerfodert,weil
allerleyBrennholzdazutaugt,und man, ohnebeſondere
Feurung,den Küchenheerddazubrauchenkann, wo doch
ohnedemmeiſtensFeuergehaltenwird. 5) Nachdem
dieLufckugeleinmal iſtaufgeſtelltworden,brauchtman
niht weiter Acht aufſiezu geben,oderMühe an ſiezu
wenden,ſondernſiethutihrenDienſtfürſichſelbſt.
6) Kanneine andere Maſchinezu ebendergleichenGebrau=-

chewenigerRaum einnehmen?7)JhrereinfachenEin«

richtungwegen,wirdſienicheleichtinUnordnungkommen,
und
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und wenn ſichſolchesereignet,ifder Fehlerleichtzu ver-

beſſern.$) Es i feineGefahrbeyihr,“denn da fein

Feuerin dieKugelkómmte,kann auchfeinsdurchdieRöhren
fallen.9) Wenn die Kugelvon Metall gemachtwird,
haltſieſolange,als Metalldauert. Und endlich10)läß(
fichdieſeVorrichtungmit Nutenbrauchen,nichtnur Lufts
wmehſelaufSchiffenzu erhalten,ſondernauh in Gruben,
Kellern und Wohnzimmern,wo man es nur verlange,
WohnzimmerlaſſenſichauchaufdieſeArc ohnebeſondere
Feurungerwärmen,denn wenn dièKugelwarm iſt,giebt
ſieallemalwarme Luftvon ſich,wenn dieobereRöhrenicht
garzu langift.

TJchweis gewiß,daßjeder,der dieſeVorrichtungmit

HerrnSutronsſeiner, die in den Abhandl.der Königs
lichenSh)woed.Akad. der Wiſſénſch.1757.beſchriebeniſt,
vergleicht,der meinigenden Vorzuggebenwird. So vor-

fheilhaftauchdieleßteiſt,ſoift-ſiedoh zu weitläuftigund

koſtbar,erfodertauchmehrAufmerkſamkeitals die meinige,
Kenn die eiſernenThärenin Sucrons Maſchinenicht
wohlverſchloſſenund dichtſind,ſowird nichtgenug Zug in
den Röhren; denn dietuftdrängetſicheherdurch.dieOeffs
nungenin den Thärenherein,als durchdieRöhren,_ und

es iſtſchwer,dieThúrenrechtdichtzu machen. So aber

verhältes fichnichtmit meiner Luftkugel,denn da ann

keinetufthineindringen,außerdurchdie‘Fugender Röhse
ren, iwelcheleichtdichtzu machen ſind,weil dieRöhren
rund ſindund in einandergehen,Außerdemiſt&Gutrons
‘ArcnichtbeyallenHeerdendienlih,wie die meinige.
‘Auchdarinnenhatdietuftfugelden Vorzug,daßſieweni-
gerRaum einnimmt,ſihwegnehmenläßt,wenn man ſie
nichtmehrbraucht,und mit Bequemlichkeitkann ange-
brachtwerden,ohnedaß ſiedie geringſteAenderungdes
Heerdeserfodert.DahingegenSuctons Erfindungeine
Ae::derungdesHeerdes,und einebeſondereEinrichtungfür
jede2Schif,und jedesZimmerverlange. Suttons

Maſchineziehtdieſchlimme¿uftaus,kannabernicherICls
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derſelbenneue friſcheLufthineinſchaffen,wie die meinigs
Beſondersaber i}zwiſchenbeydenErfindungender große
und merkwürdigeUnterſchied,daß beymeiner nichtdiege-
ringſteFeuersgefahrzu befürchteniſt,dagegenvielenicht
gewagthaben, ſichZuttons Erfindungzubedienen,
weil ſiein dieſerAbſichtgefährlichiſt,wie ſelbſtdie
Abhandlungder Königl.Akademie am angeführtenOrte

bezeuget.
Wenn nun ſowohlmeine Luftpumpeals meine Lufls

kugelbeſſerſind,als allebisherbefannteMaſchinenzum
Luftwechſel,ſofragrſich,welcheunter dieſenbeydenden

Borzugverdienete? JedehatihreeigeneVortheile.Jn
einigenFällengehörtderVorzugder tuftpumpe,in andern
der 2uftkugel.Alſoſcheintes dienlich,daß man ſich
auf großenSchiffen, ‘die langeNeiſenthunſollen,
mit beyden verſiehf;um jedenah den Umſtändenzu
gebrauchen.

DieſeÆinrichtungiſtim Grunde derjenigen
ſehrähnlich,die von der KönigiichenAdemie in

ibrenAbhandlungen1757 zu eben der AbſichriſtVor
geſchlagen,und vom <zerrnL'rof.Strömer überge-
ben worden. Doch hat dieLuftkuczelden Vorzug,
daßfieeinfachund bewegichiſt.

VI. Ein
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VI.

Ein geometriſcherOrt,
Von

Nic. Lindblom,
Profeſſorbeyder KöniglichenArtilleries

Cadettenſchule.

$. L

SY
Orr g zufinden,VI. Taf.4e Fig.wo zwo geras

de Unien Ag, Bg, einanderſchneiden,die von

zween gegebenenPunctenA, B, gezogenwerden,
und einegegebenegeradetinieCD, ine,t,ſoſchneiden,
daßdieRechtecke,die ſichaus den ‘Segmentender ¿inie
CD madchenlaſſen,einegegebeneVerhältnißhaben,daß
nâmlichdieSumme derVerhältniſſeeD: Df + fC:Ce

gegebeniſt.
Die gegebeneVerhältnißſeyalſoED:DF + FC:

CE und AE; BF ſchneideneinanderinG,von g zieheman
eineLinie,parallelmit einerder gegebenenLinienAEG,
BFG, zum Erempelmit AEG, dieſeParalleleſchneide
der vierecfichtenFigurABD C Seitenin O, P, Q,R,
Manzieheauchg D, aC,welcheAB inH°und1 ſchneiden,
AEG aberinK und N.

Weil von g viertinien,ge, gD, gt,g C, gezogen

find,welchediébeydentinienCD,IH, in e, D, f,C, und

A, H,B, I,ſchneiden, ſoiſteD: DE+fC:Ce = AH:

HB + BI:1A. Nahder VorausſebungiſtaucheD :

Df +fC:Ce = ED: DF + FC: CB, daberAH:
HB +
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HB +BT:IA = ED:DF + FC:CE, oder AI:

IH + HB:BA=EC:CD + DF : FE. Weil aber
des DreyecksAHR Seiten von den geradenLinienIN go,

BGL, geſchnittenwerden, ſoiſtAI:1IH=AN: NK

+Kg:gH, und HB: BA = HL: LK+4+RKG:GA,
Eben ſsim Dreye>feDEK, föômmt DC:CE = Dg:
gK + KN: NE, und EF:FD = EG:GK + KL:LD.,
DieſeVerhältniſſeverglichen,findetſichAN: NE + EG:

GA=Hg:gD+DL:LH. Durch

B

gehen viertis

nien,BA,Bg,BD, BG, welcheDg, AG,in H, g D, L

und À,V,T.G ſchneiden; daheriſtHg : oD 1DL:
LH= AV: VT+TG:GA, alſo AN-: NE 4 EG¿
GA=AV VT+TG:GA, oder AN: NE + TV:

VA=AG:GE + TG: GA. Weil aber gO, GA

gleihlaufendſind, ſo iſtAN: NE = Rg: gQ und

TV:VA=Pg: gO. Daheriſtauh Rg : 8Q + Pg:
gO=AG GE+TGO: GA, und derPunctg gehört
alſozu dem Kegelſchnitte,der durchdiefünf.gegebenen
PuncteA, B, Þ, C, &, geht,Siehe-LTeworonsPrinc.

Lenun. I8. Lib. 1,

Die SyntheſisderAufgabefindetſichleichtaus dem

dortigen17.Lemm. und nachAnleitungderAnalyſisſelbſt.

Beyde,ſovohlAnalyſisals Syntheſis,werden durh
folgendenLehrſaßfürzer:Wenn ſechsgeradetinien,AE,
EC, Cg, gL,LB, BA, gteFig,einanderin 15Puncten
ſchneiden,wie dieFigurzeigt,und zwo von ihnen,wie
AE, g L, von den vierübrigenſogeſchnittenwerden,daß
ſichdieRechtecfeunter denSegmentendèr einentiniever;

halten,wie dieRechteckeunter den ahnlihliegendenSecgs
menten der andern tZinie,ſodaß AN: NE +EG GA
= Hg: gD + DL: LH, ſo werden jedeandere zwo tie

nien, wie EC, BA, dieman unter den ſehsgegebenen
nimmt,aufebendergleichenArt von den vierübrigenges
fhuitten,ſodaß END :DNF+FC:CE=AH: HB +
Bl: 1A, Der Fälleſindvierzehn.

$,3. Wenn
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$ 3

Wenn A e, B 9, Fig.6. ſoliegen,daßeinevon den

beydentinienDo, oder Cg, ichwillſegenDg, mit AB

parallelwird,und wenn man Cszieht,welcheAB inI
ſchneidet;ſoiſED: DF+FC:CE =BI:IA, Hie»
durchfann man leichtlichdieſentinienA g,B g,einefolche
‘agegeben,daßD g parallelmic-A B wird.

$. 4.

Wären dieVerhältniſſeED : DF £ FC:CE in
der 7tfenFigur,oder 61: [A ſobeſchaffen,-daß| aufx
fällt,wo AB, DC, einanderſchneiden;ſofindetſichleicht,
daßDH, parallelmit AB gezogen,den Ort nirgends.an

inD ſchneidet.

$, 5.

Behäâltman dieVerzeichnungdes zten$.bey,zieht
diePunctes, G,zuſammen,daßAB von g& in r geſchnit-
ten wird,und ſeßtman, G und g,follenzuſammengehen zſo
findetſichdieſelebtetagevon g & dergeſtalt,daß 1x : 1B

= lA : lt: Eben ſofindetman der Tangentean D $a»
ge DT, ſo,daßxl: xB=xA:;xT,

$. 6.

Nachdem dieTangentenbeyg und D gefundenſind,
ſeßeman, dieVerhältnißED : DNFverſchwinde,oderwels

cheseben das iſt,gD werde unendlich;ſoiſtnichtſchwev
zu finden,was füreinOrt es alsdenniſt,nämlichFig.6.
eineHyperbel,deren Art gegebeniſt,und die durchdrey
gegebenePunctegeht,aberFig.7. entweder eineParabel,
durchdreygegebenePuncte,derenDurchmeſſerdertage
nachgegebenſind,oder'wennAB, CE, parallelfind,eine
gerade2inie.

6.7. Aus
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d. 7

Aus dieſerEigenſchaftder Kegelſchnitteläßtſih
leichtfolgender¿ehrſaßbeweiſen:Wenn ſehsPuncte,die
in einem Kegelſchnicteliegen,mit geradenlinienzuſam-
mengezogen werden,daßzwey Dreyeckeentſtehen; ſower-
den dieSeitendieſerDreyeckeſechsſolcheLinien, wie im

tohrſake$.2. erwähntſind.

$. 8.

Man bekómmétalſo hierauseinenallgemeinenBa-
weis des bekanntenLehrſaßes:Fn einem Sechvecke,das

in einem Kegelſchnittbeſchriebeniſt,liegender entges
gen geſeßtenSeite Durchſchnitteallemalineinergera»
den Unie.

(

Sw, Abh.XXVIII, 2. U VII.Nb:
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VII,

Abhandlung
von

Erregung der magnetiſchenKraft
durch die Elefcricität.

Bon

Joh.CarlWilke,

d. IL.

Y Gan hatſchonlängſtmitVerwunderungbemerkt,
N daßDonnerſchläge‘inSthiſfeodexHäuſer,die

FP
Y

-Seecoinpaſſeoder andere dienlicheEiſengerâth-
ſchaftangetroffenhaben,ſowohldieMagnetnadelninUn-
ordnunggebracht,ihnenihreRichtunggenommen,oder ſie
ganz verändert,als dem CifeneinemagnetiſcheKraftge-
gebenhaben, die es zuvor nichthatte*, Dergleichen
Vorfallereigneteſich1751 auf.Cap.Waddels Schiff,
und veranlaßteHerrnFranklin,zu unterſuchen,wie weit

er mit der Elektricität,als einem künſtlichenBliße,die
großenWirkungender Natur nachahmentönnte. Herr
Zoſe inWittenberghattevor ihm die magnetiſcheKraft
durchdieElettricitätgeſchwächt**,auchgemeldet,er föns-

ne

* MvsSCHENBROEKI Diſſert.‘de Magnete. SJngleichen
BERGMANSÄS Inträdes- Tal,

** Tentam. Electrica,Pars Poſt.p. 22,

Anmerkungender Grundſchr.
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ne ſie:durchſolchesMittelzerſtörenund erregen; aberdies

ſesharreHerrnVWilſon
* nichegelingenwollen, Herr

FianklinließdieſerwegenſehrſtarteSchläge,aus 2 und

4 großenmit BleybelegtengläſernenKolben, dieohnges
fahr12 bis13 ſchwediſcheKannen hielten,durchfeineMähs
nadelngehen,die er aufdas Waſſerſchwimmendgelegt
hatée,und fandſiedur den Schlagmagnetiſiree.Er bes

merétedabeyzugleichvielmerkwürdigeUmſtände,dieer
im çtenBriefean HerrnCollinſonfolgenderGeſtaltbes
ſchreibt: Wenn dieLTadelunter dem Schlagenach
O. und VO.liegt,ſowociſetdas ŒÆnde LT. wo das

elekcriſcheFeuerhineingegangeniſt.LiegtſieLT.
und S.ſo weiſerdas Lnde,das nach LIordenlag,
nocb nach LT. wenn_ ſileaufsWaſſergçtelegtvoird,
das Feuermag zu welcherSeite es will,hbineingese
gängenſepn. Die Richtungskraftin der LT :del
wird am ſtärkſten,wenn ſieLT. und S.liegt;aber
amſchwächſteninO. und O. Wodäredieelekcriſche
Krafrviciſidrker,ſoEónnrewohl daraus erfolgen,
daß das ſúdwärtsliegendeLnde der LIadelgleichs
voohlder LTordpolwürde,wenn das Feuerſelbis
gen Weg hineingehtr.Sonſtwourdees ſchwoerfal-
len,dieVervwoechſelungder Pole bep den *“eeccom-

paſſendurchden Blig zu erklären,weil dieſeLTas
deln allemal in ſolcherSrellungſind. Dagegen
ſolltemagn aus unſermkleinemVerſucheſchließen,die

nordlichgewandteSpine müſſeauch noch ferner
nach LTorden weiſen,an welchem Ænde auchdas
Feuerhineingegangeniſt.

. 2.

Wenn man dieſeUmſtändeüberlegt,ſoveranlaßt
dieſesdreyBetrachtungen,deren jedefürſichmerkwürdig

p iſt.
* Treatiſeon Elefricityþp.219. Experimentsupon Ar

vificialMagnets,
Anm, dex Grundſchr.
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1) Der elektriſcheSchlagerwecktdie magnetischeDolaritát.2)Dieſelberichterſichnach der La-

czeder LTadel gegen die Welrgegenden.3) Der

Weg des elektriſchenFeuersbeſtimmtbeygewiſſen
Sagender LTadeldieArt der Polaricár,Es wáre zu
wünſchen,daßHerrFra Elinſelbſtbeſchriebenhätte,wie
er den SchlagdurchdieNadel gerichtethat;denn da dies

ſesaufmancherleyunähnlicheArten geſchehenkann,ſo
fônntees wohlauchzum Theiledaherrühren,daß andere
beyWiederholungdes Verſuchesnichtebenden Erfolgge-
fundenhaben.HerrDalibardzuParis,der Franklins
Briefefranzöſiſchherausgegebenhat,berichtet:Die LJas
delbekommeallemal,in voas fürScellungſieauch
den ectekrriſchenSchlagempfängt,den LTordpol,
oder die Srelle,mir der ſieLTorden weiſer,an dem

Ænde, voo das Feuerhineingeht,und den Südpol
da,roo es herausgehtr

* Dieſesſtreitetgegen Frank-
linsVerſuch,würde aber,wenn man es beſtätigenÉönnte,
die Sache nocheinmalſoymerkwürdigmachen. Wu-

ſchenbroekhatdurchſtarkeElektricitätwohldieKraft
derNadelſchwächenkönnen,abernichtſieganz aufheben,
nochwenigerihrePolaritätändern*, Eben das iſtauh
mir oftbegegnetz daherichangefangenhabezuzweifeln;
ob ſichaufdieſeArt eine merklichemagnetiſcheKrafter-

haltenließe? Eben die Gedanken hatHerrAdjunct
Bergman.Da er anführt,daßdieſeVerſuchein Europa
nichtbeſondersgelingenwollten,ſagter: Verſuchrman
es mic kleinenLTadeln,ſoſchmelzenſie;braucherman
größere,ſ0beißrer ſienichrſehran (biterdetejtort

padem) *=*, GleichwohliſtderHerrCanzleyrathDeck
in

* Experienceset Obfervations ſur Il’Ele&tricité,Sec,Edic.
Paris 1756,p 145.

** Incrod,ad Philoſ,Natural.T. LILp.341
*#* Inträdes- Tal, p 43.

Anmerkungender Srundſchr.
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in Koppenhagenglücklichergeweſen,wie er mir geſchrieben
hat. Ær haccinekleineCompaßnadel,17 Jolllang,
1 2 Liniebreit,dicaus cinerUhrfedergemachrwar,
nach der magnetiſchenLinieoder LTeigunggeſtellt,
und fíehatdurcheineneinzigenSchlagaus zwey cy-
lindriſchen14 Zollhohen ‘und 8 Zollweiten Gläſern,
ſovielKrafterhalten,daß fiemir dem LTordpoleeis
ne Llâhnadelerhebenkonnte. So ungleicherAus«

gang,wodurchdieSacheſelbſtfaſtinUngewißheitbleibe,
hatmichveránlaßt,hierübereineneue und vorſichtigeUn-

terſuchunganzuſtellen,wovon ih den Erfolganfühs
ren will.

|

$. 3.

Die Vorrichtungzu meinem Verſuchezeitdie
VII, Tafel.

ö

A. Fig.1. Die Elektriſirkugel,13 zehntheiliheZoll
im Durchmeſſer,vonweißemengliſhemGlaſe; ſiewird
mit der Handgerieben.

B. Der erſteLeiteroder Conducteur,von vérzinntem
Eiſenbleche,45 Zolllang,$ Zollweit.

CC. Zwey großetadungsgläſer;16 Zollim Durchs
meſſer;jedeshâlt20 ſchwediſcheKannen. Um zu-

gleichvollgeladenzu werden , erfodernſieohngefähr
4000 UmläufederKugel.

D D, EiſerneDräther,welchedieElektricitätherunter
ins Glas leiten, und mit Weiſerfädenverſehen
ſind.

E. Die creFortſeßungdertadungskette.Sieheißtinder
FolgedieverneinteKette.

F, Ein hölzernGeſtelle,an dem feinEiſeniſt,aufwel=
chemderVerſuchangeſtelltwird.

G. Der Ort,wo dieNadeln in den Ladungsêreisges

brachtwerden.

U 3 H. Der
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H. Der tadungskette zweyte Fortſesung,womit der

Funkenbey
I herausgezogenwird.Sie heißünſftigdiebejahreKette.

Bey dieſerEinrichtungkóômmt alſo,nachFranklins
Theorie,das elektriſcheFeuerdurchdieKetteH zur Nadel

in G, und gehtvon dar nach der Kette E, welchean des

GlaſesäußererBelegungliegt.Mehrentheilshabeiches
ſoeingerihtet,daßdieNadel mittenim tadungskreiſegez

weſeniſt,Die Kettenſelbſt,ſofernſiebis aufeinigeEls
lender Nadelund dèm Geſtellenahegekommenſind,ſind
dabeyvon Meſſinggeweſen.

d. 4.

DieLTadel in woasfureineStellimgman will,
im Ladungcskreiſezu bringen,habeichmitgleichem
FortgangeunterſchiedeneArten gebraut. Jc ließein
fleinJnſtrument,Fig.2, von tro>enemHoleverfertigen,
das aus zween SchenkelnAB, RL,beſteht,dieſichvermit-
telſteinesGelenfes beyB öffnen‘oderzuſammenneigen
laſſen.Der eineSchenkel,mit einem Queerholze,dient

dem andern zum Fuße,daß man ihn,inweicherNeigung
man will,aufſtellenfann. AufdieſemSchentelCB legt
man die NadelaufeineGlasſcheibe,woraufſievon zwo

aufgebeugtenmeſſingenenFedernE ,Fgehaltenwird,dieman
hinund herrüen kann;jedeiſmit ihrenHaftenverſehen,
woran dieLadungskettengehenktwerden, Leichterund

einfacheriſtes,in eintroénesStck Holz,oder eineStange
Siegellack,zweene meſſingeneBogeneinzuſeben,zwiſchen
deren Enden dieNadeleingeklemmtwird,und dieKetten
dabeyangebrachtwerden. Noch freyervon Einwürfeniſt,
zwiſchenzwo meſſingenenZangenoder Pincetten,A, B,
ZteFig.dieNadel einzukllemmen,und ſoſieindiefreye
tuftzuhenken,aufwas fürArt man will. Man mag dies

ſeoder eine andere Anſtaltdazumachen,ſomuß alles

Eiſenvermiedenwerden.

$.5. Die
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9. 5.

Die Nadeln, mit denen ich die Verſucheangeſtellt
habe,waren nah Erfodernvon ungleicherArt;doch
brauchteih meiſtens:1)GueteengliſcheſtählerneNäh-
nadelnvon > bis2 ZollLänge;2) FeineMagnetnadeln,
aus Uhrfederngemacht,dievermittelſteinerkleinenVer«

tiefungaufeinerdünnen Spiberuhten(Fig.4.). Sie
waren X [bis2 Zolllangund 1 Liniebreit.3)Abgeknippne
Stúckchenvon dickenClavierſaitenvon E bis 1 Zoll,
Dieſelebternſowohlals die Nähnadelnwurden beyder

>

UnterſuchungzuweilenſhwimmendaufWaſſergelegt,doch
iſtihreBewegungſchneller,wenn. man ſiewie Magnetnas-
delnaufeinedúnne Spikeſebt,zu welchemEnde icheine
ÉleineHülſevon Meſſingeinrichtete,wie zu einergewöhn-
lichenMagnetnadel,Fig.5. aberoben mit einem kleinen

Bogenverſehen,oder mit zwey Dehren,m, n, mit Löchern
darinnen,wodurchdieNadeln konntengeſte>twerden,da
denn der HülſeUntergewichtdieNadel aufderSpisehält.
EbendieſesVerfahreniſtbeykleinenCompaßnadelnnüß-
lih. Ehemit dieſenNadelneinVerſuchangeſtelltward,
unterſuchteman ihrenZuſtand,ob ſicheinePolaritätan ih-
‘nen ſpürenließe,und wie ſolchealsdenn beſchaffenwäre.
Sie ſindohnealleKraft,wenn beydeihreEnden -von eis
nes ProbemagnetsbeydenPolengleichſtarkgezogenwer-
den,feinesaberweggeſtoßenwird, Der Probemagnet
war nichtsanders,als eineungehärteteund geſtrichne
StangeStahl,die behutſamgegen die Nadel geführc
wird,um ihrnichtetwa einigeKraftzurUnzeitzu ges
ben. Mit ebendem Magnetewird dieNadel unterſucht,
wenn ihreKraftzu {hwachiſ,ſichſelbſtnachden Welt-

gegendenzuwenden, Es wäre zuweitläuftig,jedesſol-
chesExperimentbeſonderszubeſchreiben;ih willinei-

nigenallgemeinenVerſuchenvorſtellen,was ih von

dem Verhaltenvon mehrals 100 Nadeln habewahr-
nehmenfönnen.

U 4 1.Ver-
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ÿ. 8.

Gewoöhnliche,mir dem Magnet geſtrichne
Compapnadelnaus Uhrfedern,größereund kleimere,
bis2 und3 Zolllang,habeninallenRichtungen,durcheis
nen einzigenſtarfenL2adungsſchlag,theilsihreKraftvöllig
verlohren,theilsfindſieſoſchwachgeworden,daß fienicht
einmalFeilſpänevon Eiſenan ſichgezogenhaben,obgleich
eineſchwacheRichtungund Polaritätnoch übrigwar,
Der SchlagbeißerechtgroßeNaveln an, unddie klemern

verfehréer zuweilenindienlicherSrellung,

11,Verſuch.

$. 9.

Wenndie vorerwähntenMadeln ohnealleKraftſind,
und nachdermagneriſchenRichrunggeſtellrwerden,die

jebthierzu Stoholm 12 Gr. 10 Min. weſtwärtsvonder
Mittagslinieabweicht,und 74 Gr. 50 Min, unter den Hos
rizontgeneigtiſ ;ſofehltes ſelten,daß nichtder elektriſche

SchlagdarinnenmagnetiſcheKraftund Polaritäterregetk.
Ichhabefolgendesdabeybemerkt:

1)Bey ezroßenNadeln erregteinſtärkererSchlag
auchſtärkereKraft. Bey Eleinenkann er zu ſtarkwers

den,und es ſcheint,jedeNadel erfodereeinebeſtimmte
Scärfe des Schlages,diemeiſteKraftzu bekommen.

Miriſ es nochniebegegnet,daßeineeiſerneNadel vóllig
aufgeſchmolzenware.

2)Großeund harteNadeln,die der Schlagniche
wohlanbeißt,bekommen mehrStärke,wenn man ſiezu-
vor wohlanlaufenläßt. Ganzweicheund ausgebrannte
Nadelnbekommen dochvielwenigerKrafte.Die Art und

HärtungdesStahlschucalſoauchvieleszurSache.

3) Das
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3) Das niedervodres gekehrte Œnde der LTadel
iſtin allenProben der LTordpolgeweſen,und das

agufwsrrsgekehrteder Südpol,die Kettenmögen
liegen,wie ſiewoollen. Doch wird dieKraft,zumalbey
ÉleinenNadeln,ſtärker,wenn dieverneinteKetteam uns

tern Ende der Nadel liegt,alswenn ſiean das obereans

gebrachtiſt,
4) Wenn dieNadelnnah dem Schlägeumgewandt

werden,ſo verkehrteinneuer SchlagebenfallsihrePolaris
eâtindieentgegengeſeßte.DieſeUmwechslungkannmehr-
mal nacheinandergeſchehen,dochwird dieKraftimmer
ſchwächer.

5)Mehr gleichſtarkeSchlägena einander,thun
nichtmehrzurSache,alseineinzigervom Anfange.

6) Wenndie Nadel zuvormit dem Magnetegeſtri-
cheniſt,und ihrNordpolaufwärtsgekehrtwird,ſokann
eineinzigerSchlag.ihrePolaritätwegnehmen,und zugleich
umwenden. Wenn dieNadel langund ſ{hmaliſt,ereigs
net ſichhiebeyoft,daßſie3 Polebekômmée.

7) DieeigentlicheStarke,welchedieNadel aufdie
ſeArt beköômme,läßtſihſchwerlichganz genau angeben.
Es iſtzulänglich,daßſichdie Nadel aufWaſſerund auf
einerSpißtenachderMittagsflächewendet,und daßſieei«
ne deutlicheAnzeigebeymProbemagnetegiebt.FJndeſſen
befömmtſie einevielmalſtärkereKraftvon einemeinzigen
male Streichen.mit einem mittelmäßigenMagnete.Mehr
würdeauchohneFehlerhiebeynichtzuerhaltenſeyn.

I1I.-Verſuch,
$. 10,

Nadeln,dierechtwoinklichtgegendiemagnetiſche
Richtunggeſtelltwaren, oder in der magnetiſchenEbene

15Gr, gegenSüden geneigtſind,habendurchden Schlag
ſelcenodernieeinigeKrafterhalten,DiekleinſtenNadeln

Us waren
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waren diejenigen, die manchmal eine Anzeigedavon gaben,
wobeydéèr LTordpol allem.l der verneinten , und dex
SUdpot der bejahten Lette zugehörte.

IV, Verſuch.

$. 11.

Wenn die LTadelwagrechtin O. und VY.liegt,
ſobekômmétſie dur den Schlageinezwargeringe, doch
deutlichePolarität.Hiebeyhatdie verneinteKette an

ihremEndederNadelallemaldienordliche,und diebejahte
Kettean dem ihrigendieſúdlichePolaritäterregt,dieſe
Kettenmochtenan demoſtlichenoder an dem weſtlichen
Sheileder Nadelliegen.

V, Verſuch.
$. 12.

WagrechteLTadelnim magnetiſchenUeridian
bekommen 1)nichtſovielKraft, als wenn ſienach der

Neigungdes Magnetsgelegt‘werden,aber mehrals in
der tagezwiſchenOſtenund Weſtèn.2)Das nordwärts

gewandteEnde derNadel wird meiſtensderNordpol, allea

zeit,wenn dieverneinteKette an dieſemEndeliegt;wird
aber3) dieſeKette an der Nadel.ſüdlichesEnde gelegt,
und diebejahtean das nordliche,ſoereignetſichbeyÉlei-
nen Nadeln,daß diePolaritätumgekehrtwird,derLTord-
polam ſüdlichen,derSüdpolam nordlichenLnde
der LT-del,

Fn allenübrigenStellungennähertſichdieWirkung
desSchlagesder angeführtenmehroder weniger, jemehr
oderwenigerdieStellungſicheiner:derangeführtenHaupts
-fellungennähert,Daheriſtesunnöthig,-davonvielzuſagen.

$. 13.
Die Vergleichungder bisherbeſchriebenenVerſuche

ſcheintfolgendesdeutlichanzugeben:1)Der elekcriſche
Ladungss
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Ladunetsſchlagzerſtöreund erregrdie magnetiſche
Krafrcinden LTadeln, 2) ŒErthucnichrinallenRich-
tungenebendicWirkungen,es inußdahereincandere
mic der Stellungder LTadelzuſammenhängendeUrſas-
chectrvas hiezubeprragen.3)DieſerUrſachegiebtder
elektriſcheSchlagAnlaß,aufdie LTadel zu wirken,
Aber 4) an und fürſichſelbſtſcheintdieſerSchlag
nichrcinegewiſſePolaritätzu machen. DieſeUm-
ſkändeeinigermaßenzuvereinigenund zu erklären,willich
ohneUmſchweifannehmen:x)Daß dieallezemeinemnagne-»
tiſcheKraftdes Œrdbodens die Zzaupturſacheder

Kraft iſt,welchedie LTadelerhâlt.2) Daßdie
Mlekrricirät,wie gewöhnlichesFeuer,dieſerWir-
Fungbehülflichiſ, aberzugleich3)durchibrenWeg
oder Scromdie Polaritárbeſtimmt.WiedieſeEr-
flärungnaturlichaus Verſuchenfolgt,ſowird es nicht
unnúsſeyn,ihreRichtigkeitdurcheinigeVerſuchenoch
mehrzu erläutern.

VI, Verſuch.
$. 14.

Man bringeeineder erwähntenNadeln in den Las

dungskreis,beſondersin einewagrechteStellungvon Oſten
nachWeſten,Manlege alsdenneinenkünſtlichenMagnet
nach der RichtungderAxe in einegeradeLiniemic der
Madel , dochſoweitdavon , daßdieNadel ohneSchlag
feineKraftvon ihmbekômmt. Wird derSchlagdarauf
gelaſfen, ſofindetman beyder Nadel einemerklicheKraft
und Polarität, allemalſogeſtellt, wie derMagnetihrſels
bigehâttedur<hAnrührenmittheilenkönnen, Alſobes
föômmt der Magnetdurchden elektriſchenSchlagAnlaß,
ſtärkeraufdieNadel zuwirken,alsſonſtgeſchehenwäre.
Mun kann man auchdieErdkugelalseinengroßenMagnet
anſehen,deſſenWirkungſolchergeſtaltauchvom elektriſchen
Feuerebenſogelenktwird,wiees mic leinenMagneten
gefchiehet.

$ 15,Einie
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. 15.

Einigermaßen zu verſtehen,wie es damit zugeht,
willih folgendeneue Theorievon dermagnetiſchenMikt-

theilungvortiagen. AB, Fig.6. ſeyeine Nadel oder
ein StückchenEiſen,das die magnetiſheGrundmacterie
enthält, von derichannehme,ſiebeſteheaus zwoſeyandern,
einerbejahtenund einerverneinten,jedeaberfürſichzu-
rücftreibendund elaſtiſch.Des MagnetseinesEnde N ſey
mit cinerdieſerMaterienerfüllt,z.E. der bejahten,dieden

Nordpolausmache; ſowird des EiſensverneintéMacerie
nachA gezogen,aberihrebejähtenachB getrieben.Fndem
fieſichalſovon einanderunterſcheiden,ſoentſtehtbeyA
einSúdpol, und beyB ein Nordpolim Eiſen. Wird
der Magnetweggenommen, ſofließenbeydeMaterienin
dem Eiſenzuſammen,und diePolaritätverſhwindet, wo=

fernſieſihnihtetwas langſamdurchdas Eiſenbewegten,
und jedean ihremEnde zuräekgehaltenwürde. Jelang-
ſamerſiezuſammenfließen,deſtobeſtändigerwird diePola
rität,beſondersim Stahle,der davon ein wirklicher
Magnetwird. Hättealſoder eleftriſcheSchlageinVer-
mögen,dieſeMaterienim Eiſenbeweglicherzumachen,ſo
würde der Magnet in größermAbſtande,das iſt,mit
‘geringererKraft,ihreVertheilungbewerkſtelligen,welche
den MagnetiſmusUnd diePolaritätausmaht, Daß ſol
chesſogeſchehe; lehretwiederumder Verſuch,

‘

$. 16,

VO as unseigentlichdavon Überzeuctt, daß die

mazeznetiſcheKraftder Erde mit beyWMagnetiſicung
unſererLTideln im Spieleiſt,das iſtdieungleiche
¿Srârkeund Polaritác,dieſienachgewiſſenungleis
chenLagenund Stellungenbekommen. DieStelluns

gen,indenen diemetiſteKrafterhaltenwird,ſindebendie-

ſelben,indenen dieallgemeineKraftden ſogenanntenvers
AndeclichentVagnetiſimusineinerStangevon weichem

Eiſen,welchediegehörige;tängehat,verurſacht.Fno,auſge
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aufgerichtetenStellung nah der Neigung, iſihreKraft
am ſtärkſten,ſiebeföômmtda allemalden Nordpolan dem

niederwärtsgewandten,und den Südpolan dem aufwarts
gewandtenEnde. Jm Meridian iſtdieKraftſchwächer,
der Nordpolfindetſichnordwärts,und der Südpolſüds-
wärts : aber in der Lagevon OſtennachWeſtenfindet
ſichfeinebeſtimmtePolarität,u �ſ.w. Was iſ natür-

licher,als daßebendieKraft, dieſolchergeſtaltdas Eiſen
magnetiſirt, auch,wenn der Schlagdazukömmt,dieent-
}tandenePolaritätverurſacht? Dieſesveranlaßtmich,beyde
Wirkungenmit einanderin folgendenVerſuchezu vers

binden.

VIL BVerfuch,

$. 17.

IchlieszwocylindriſcheStangenvon weichemEiſen,
dieeineEilelangwaren, ohneeignenMagnetiſmus, aber

fürdieallgemeineKraftempfindlich,nachder magnetiſchen
Directionslinieſtellen.Jchſebregrößereund ÉleinereNa-

delnzwiſchendieſeStangen,undlies den elektriſchenSchlag
durh Madeln und Stangengehen,Hierauserfolgte;

1)Daß harteNadeln,die ſonſtvon den Stangenfeine
Kraftbekamen,jeztſoſtarwurden, als wären ſie
mit dem tMNagnetegeſtrichenwoorden. 2)JhrePole
waren nun wie zuvor,der nordlicheam untern,der ſüdliche
am obernEnde der Nadel. 3)ZuvormagnetiſirterNa-
deln PolaritätliesſichaufdieſeArt am ſicherſtenumkeh-
ren. Denn wie dieallgemeineKraftdieeiſernenStangen
in dieſerStellungzu wirklichenMagnetenmacht, ſowirkt

fieauchvermittelſtderſelbendeſtoſtärferaufdieNadeln,
indem ſichaufdieſeArt mehrMaterieſammlet,

$. 18.

DießiſtvermuthlichdiewahreUrſache. derStärke,
die HerrBeck durchdieElektricitätin ſeinerCompaßna-
delerhaltenhat,Denn er hatte,wieihnachgehendser-

fahren
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fahren habe, die Nadel C Fig. 7. zwiſchenzweenegebogene
eiſerneDrathebb befeſtigt,und vermittelſtderſelbénan eineeis

ſerneStangeoder einenteiterA gehenft,indem derFunken
beyd ausgezogenward. Die StellungdereiſernenDräs
ther, ihrUmbeugenund die eiſerneStangeA, haben
jedesaufſeineArt etwas zu der erhaltenenWirkungbeys-
tragenfönnen, Dieſeſowohl,als die von mir nur bes

ſchriebenenEinrichtungenſindam nüblichſten,wenn man

beyErmangelungeinesMagnetsſichdurchdieEleÉtricitäe
eineziemlichguteCompaßnadelverſchaffenwill,oderwenn

man beyVerfertigungkünſtlicherMagneteſuchtdieerſte
Kraftin kleinenStahlſtangenzu erregen,welches.ichzur
Luſtverſuchthabe.

$ 19.

FernerzeigendieſeVerſuche,wienothwendiges bier
iſt,allesEiſenzu vermeiden und von den Nadelnzu ent-

fernen.Dennwie EiſenſeltenohneeigneKraftiſt,und
ſolcheſoleichtdur<hdieStellungerhält,ſoiſtman als=

denn wegen desErfolgsnieſicher.Etwas dergleichenwird

ſichbeyHerrnDolibardsVerſucheereignethaben,Denn
wenn er dieNadeln zwiſcheneiſerneDrätherbefeſtigethat,
dieauchnochſowenigmagnetiſhgeweſenſind,und an

deren Enden dieKettennichtverwechſelthat; fohacder
Erfolgſoſeynmüſſen, wie er ihnangiebt: daß diePo-
larirátnur nach der Richrungdes elektriſchenFeuers
zu gehenſcheint,ohneAbſichtaufdieStellung.Jeso
habeih gewieſen,unter welchenUmſtändenebendieſer
ErfolgPlasfindet.

$. 20,

Uebrigensfolgtauchhieraus, daß:inſoferndieall-
gemeineKraftdiegrößteWirkungin derjenigenRichtung
ausúbt, die der Neigungscompaßzeiget; dieſeraberan

einemOrteganzanders , alsan dem andern ſteht:ſower-
den auchdieſeVerſuchean unterſchiedenenOrteneinenans
dern und andernErfolghaben.BeyunsneigtſichdieNadel

mciſ
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meiſt75Gr,unter dertinieiſſiean einigenOrtenwagrecht;
weiternah Süden gehtſiemit der ſüdlichenSpibenieder,
Die Neigungin Philadelphiaiſtmir nichtſogenau bes

fannt,wird aber nichtvielwenigerbetragenals Zo Gr.

FranklinhatalſobeywagrechtenNadeln größereKrafe
erhaltenÉönnen,als beyuns möglichiſt. Diejenigen,
welchenachdieſemſolcheVerſucheanſtellenwollen,müſſen
alſoanzeigen,wie großan ihremOrtedieAbweichungund

dieNeigungderMagnetnadeliſt,

$. 21,

Die andere noh rücfſtändigeFrageiſt: Auf woas

fürArc der elekcriſcheSchlagtheilservoas zur VPir-

Fungder allgemeinenKraftbeyrrâgt,rheilsfürſich
felbſtcinePolaricâtverurſache?Daserſtebetreſfend,
fann ichderjenigenMeynungnichtbeypflichten, die,nah
Anleitungvon du FaysVerſuchen,durchStößeund Ham-
merſchlägeeine beſländigePolaritätzu erwe>en,auch
hiervondie Kraftder Nadeln herleiten.Hierkömmt
augenſcheinlihfeinſolcherStoßoder Schlagvor. Moch
eherwürde dieElektricictàt,was ſichhierereignet,wie ein
gewöhnlichesFeuerverurjachenkönnen. Bekanntermaßen
erhaltenglühendeEiſenſtangeneinebeſtimmtePolarität,
wenn inan ſiein der magnetiſchenRichtungerkaltenläßt.
AufeinweißglühendesEiſenſcheintdiemagnetiſcheKraſfc
gar nichtzu wirken. Wenn man eineNähnadelan einem

meßingenenDrathein dieFlammeeines tUchteshält,und
ihreinenziemlichſtarkenMagnetnähert,ſowird dieNa-
del nur in der Entfernungeinigertiniennihtbewegt,ſo
langeſiein derFlammeglüht;ſobaldman aberdieFlam-
me wegnimmt,wird dieNadel in derEntfernungeiniger
Dollegezogen, ob ſiegleichnochim geringſtennicheerkalter
iſt.Die Madel gehtda durcheinenZuſtand, dadiemagne-
tiſcheKraftam ſtärkſtenaufſiewirke. Kömmt eine plößzs
licheAbkühlungdazu,ſobekömmt eineNadel ingehöriger,
Stellungdavon-eineſtärkeremagnetiſcheKraft.Jh habe

bey
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beyden erwähntenNadeln folgendesverſucht: Wenn-ichſie
an einem meßingenenDratheinder tichtflammeglühend
werden ließ,und ſchnelllothrechtin kaleWaſſerſenkte;
ſobekamenſiean dem untern Ende einenbeſtimmtenNords
pol, und an dem oberneinenbeſtändigenSúdpol, faſtſo
ſtark,als durchden eleftriſhenSchlag.Alſokann die

Elektricität,wie bloßesFeuer,in dienlicherStellung
etwas zurWirkungder allgemeinenKraftbeytragen, zus-
mal,da dieſesFeuerſogut alsineinemAugenblickewirkt,
woraufdieAbkühlungerfolgt.

$. 22.

Hievonnoh mehrüberzeugtzu werden,darfman
ſichnur erinnern,was fürheftigeWirkungendieelektri

ſcheMaterieinden Körpernhervorbringt,durchwelcheſie
fährt,und dieinallemdem ſtärkſtenFeuergleichen.“Bey
andererGelegenheitwerde ih beweiſen,daßſelbſtder elefs

triſcheFunkeeineMaterieiſ,diebeyihrerſchnellenFahrt
und ihrerWallungfürſichſelbſtzündet,und plaßetwie
Pulver,u. �.w. Aber ih willje6tnur einigeErfahrun-
gen von ihrerGewaltſamkeitanführen.Dieſezeigtſich
ſelbdeuclic)an den Nadeln,mit denen man den Verſuch
macht. Sie laufenoftdavon blau an, jadieSpiben
ſchmelzenab,und ſhmelzenan das Meßingan, das die

Nadelnberührt,welchesauchan ſelbigerStelle]zugleichaus-

brenntund calcinirtwird. WMiriſtes nichtbegegnet, daß
eineNadel ganzverſchmolzenwäre,aberdaßſieunterdcm
Schlagemehroder wenigerglühendwerde,ſcheintſchon
aus dem angeführtenzu folgen.Man ſiehthierauszu-
gleich,weßwegenjedeNadel einenSchlagvon gewiſſer
Scärfe erfodert;zu ſtark,verbrennter dieNadel,zu
ſchwach,machter ſienichrglühendgenug, Mic vorer-

wähntemtadungsglaſehabeih neuerlihgefunden,daß
achtpolirteeiſerneKugeln,ohngefähr# tothſchwer,die
man in eineGlasröhrean eiñanderlegt,durchdenSchlag
zuſammenſchmelzen, daßman ſiewie eineSchnurPerlen

aufheben
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aufhebenfann, und dieſesmanchinaltit fovielScärfe,
daß einGewichtvon 2bis z Pfundenerfordertwird,fie
wiedervon einanderzuſondern;da ſichdenn aufdem Bru-

cheeinweißerFle>mit blauenund rothenRingenzeigt.
Thutman Waſſeroder Queckſilber,welcheſonſtdenStoß
ſchnellgenug leiten,in engeThermometerröhren,ſolöóſet
der SchlagſieinDünſteauf, dieeine darúbergeſeßce
gläſerneGlocfefüllen,und dieGlasröhrezu feinemStau-
be zermalmen.Wenn man Schwefely Salpeter,getroc>-
neten Eyerdocter,Pulver,u. ſ.w. in etivas weitereglä-
ſerneRöhrenfüllt, werden ſieentzündet, und brechenmic
einerhellenFlamme.àaus. Ein âchtesGoldbläctchen, das
den Schlagbekömmet,indem es zwiſchenejnemweißer
Papierund einerklarenGlasſcheibeliegt,wird in einen

Rauch aufgelöſet,der dasPapiermit einerPurpurfarbe
färbczdas Glas reflectirtéinegleichſameingebranntegelbe
Farbe, die,gegen den Taggeſehen, eineſehrſchöneblaue
Farbegiebe,AndereMecallegebenſounterſchiedeneFar-
ben,daßman nur daráus ſchonſehenkann,was es für
welchégeweſenſind.Wenn man aufeineGlascafeleinen

StreifenBlattgoldlege,und ſolchesmit einem breiten

ScreifenPapierbede>t,das mic einem ſtarkenGummis
waſſerüberzogeniſt,und derSchlagdurchdas Metallges
gebenwird,ſoverſchrnelztes,das Papierwird aufgeriſſen,
und das GlaszerſpringtoftaufwunderbareArten,wobey
derKnall,der aus demvereinigtenPlaßendes Goldes,des
Papiersund des Gummiwaſſersentſteht,der ſtärtſteiſt,
den ich,ohnePulver,beyder Elefiricitätgehörthabe,und
der am beſtendienet, ſihdarnachdieWirkungendes Blis
kesimGroßenvorzuſtellen,

9+ 23.

Dieſeund ähnlicheVerſuchegebengenugſamzuér«'

fennen,daßdieelektriſcheMaterie,beym Durchgehendes
Schlages,nichtnur derKörperinnerſteTheiledurchdringt,
ſondernauch,wenn ſieGewalcgenughat,dieſelbenauflöſet,
Schw Abb,XXVII, B, JL zerſireuet
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zerſtreuetund mitHeftigkeitherumwirft,DieſeMaterie
wirktwie einſtarkesAuflöſungsmittel, deſſenMengeden
ganzenKörpergleichſamflüßigmacht, wodurchdeſſelben
Grundmaterie,und beſondersdas Brennbaredarinnen,
inBewegunggeſeßtund befreyetwird,daßes ſich-verbrei-
cen und ausbrechenfann, Wie es mit dieſemMechaniſ-
mus zugeht, nähereinzuſehen, iſtuns nichtgeſtattet, als

nur, daß wir es durchdas allgemeineAnziehenund Zu-
rúcéſtoßenerflären.Dochſiehtman augeuſcheinlih, daß
álleshiereinemFeuerähnlichiſt,und daßman nichtviel

fehlenwird,wenn man Feuerund Elektricitätfürungleiche
ErſcheinungeneinerleyUrſacheannimmt.

$. 24,

Aberichhabegeſagt: DieMektricität,an und für
fichſelb,erregeoder beſtimmediePolaritätin den

Liadeln. DieſesiſtohnläugbardermeréwürdigſtePunct
beygegenwärtigerUnterſuhung.Franklinhates ſchon
bemerkt, und daraus wichtigeSchlüſſegezogen, dieUm-
wendungdes Seccompaſſeszu erklären,Dagegenviele,
dieſeineVerſucheanführen,nihtgenau genug zu uncter-

ſcheidenſcheinen,aufwas fürGründenſolcheberuhen.
Jchhalteden Magnetiſmusder Erde fürdieUrſacheder
meiſtenKraft,welchedieNadel bekömmt: aberwenn ich
nachgewiſſenGeſecßeneinePolaritätentſtehenſehe,welche
theilsnichtvon der Erdkugeloder andern Magnetenher-
rührenkann,theilsderſelbenWirkungentgegenſtrebt; ſo
werde ichnaturlichzu dereinzigenrückſtändigenUrfache,der

Elekctricität,geleitet., BeyBetrachtungdes zweytenVer

ſucheswird man leichtfinden:daß dienordlichePolari-
tátcinebeſondereGemeinſchafemie der verneinten

-

Kettehat,votedieſudlichemit der bejahren.Dieſes
zeigteſichbeyaufgerichtetenNadelnim 1.Verſuch,wo die

Kraftder Erde zwar allemaldîeOberhandhatte, aber

dochnachderLängeder Kettenvermehrtund vermindert

ward, Jn der Richtungvon OſtennachWeſtenvermag
die
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die allgemeineKraft nichts, da gleichwohleine Polarität
durch die tage der Ketten beſtimmtwird,und umwechſelé,
wenn ſieverwechſeltwerden. Ebenſo iſes mic den Na-
delnim Meridianbeſchaffen,welche,der allgemeinenKraft
entgegen, den Nordpolſüdwärtsbekommen,wenn man

daſelbſtdieverneinteKetteanlege,Man muchmaßetnicht
mit Unrecht,daß dieRichtungdes elcktriſchenStroms

hiezuêtroas beyträgt,und ih glaubemitFranklin,eine
zulänglicheStärkedeſſelbenwürde einendeurlichernAus-

ſchlaggeben.DieſeStärkeſindenwir wirklihim “like,
daher.auh großeNadeln dadurchkönnenumgerandtwer=
den.Wenn HerrDalibardin allenVerſuchenbâttedie
Wirkungder Erde aufdieNadelüberwältigenÉdanen, ſo
würde auchſeinVerſuchden angegebenenErfolggehabe
haben,Jh zweifledoch,daßér eineſtärkereKraftgehabt
hat,als ih. Aber dieStärke des Schlagesmachtdie
Sachenicht alleinaus, denn man kann beyſchwächerm
SchlagenurÉleinereNadelnbrauchen.

Was micham meiſtenbeunruhiget, iſt,daßFrank-
linsund meineVerſuchein der Art derPolaritäé,dienah
der Richtungdes Feuersentſteht,nichtübereinſtimmen,
Franklinhâtden Nordpolan dem Ende der Nadel ges

funden,“da das Feuerhineingeht; aberih an der Seite,
wo die verneinteKetteangebrachtwar, und das Feueralſo,
nachxranklinsMeynung,herausgeln mußte. Umges-
kehrt, iſtſeinSüdpolbeymAusgangedes Feuers, und den

habeih beymEingangeoder am Ende derbejahtenKette

gefunden.Wennſih FranklinnichtbeyAufzeichnung
desVerſuchsinWortengeirrthac, ſoſeheichfeinenAuss-
weg, dieſeszu vereinigen.Fndeſſenbinichzufrieden,die

Sourzu einer wirklichenGemeinſchaftzwiſchender magne-
tiſchenPolaricätund den entgegengeſeßtenElektricitätenges

fundenzu haben, da es an ſiſelbſtnun gleichvieliſt,ob
des bejahtenoder des verneintenStromes.Eingangoder
Ausgang, den NordpoloderdenSüdpolbeſtimmt.Jh
fann michgleichwohl"Hierübernichterflären, ohnenach

nleis
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Anleitung meiner neuen Theorievon den entgegengeſeßten
Elekcricitäten, den gewöhnlichenBegriffvon der ¿adung
und derenWirkungen,etwas zu ändern.

$. 25.

Dadie entgegengeſeßtenEleftricitätendieallgemein,
ſten,und ſelbſtdieGrundbegebenheitenbeyallenelektris

ſchenVerſuchenſind,ſoberuhenalleErklärungenaufdem
Grunde, den man annimmt, die Entgegerſcbungdieſer
Elekftricitäten, die durhVerſuchedargethaniſt,begreife
lichzu machen. Franklinund allemit ihmhabenden
Unterſchiedlangegenug in Mangelund Ueberflußgeſucht;
aberaußerdem, daßfichdas ZurücfſtoßenverneinterSpi»
Gendaraus nie mit Wahrſcheinlichkeitherleitenläßt,ſo
habeichmit Verſuchenmit Phoſphorusan Spibßenaugen-
ſcheinlichdargethan,daßauch die verneinteKraſtvon
einerwirklichausſtrömendenMaterieherrührt.(Abh.der -

Königl.Ak.derWiſſenſ.1763.).Bey eben der Gelegen-
heithabeih meine Gedanfen übereineallgemeinereEr-

klärungdieſerBegebenheitengeäußert, dieih auchnoch
aufden zuſammengeſeßtentadungsverſuchanwenden will.

Zwo unterſchiedeneMaterienfindderGrund der entgegens
geſeßtenElektricicäten.(Jh vermuthe,die eineiſtein
Brennbares,dieandere eineSäure).Dieſeſind,jedefür
ſich,elaſtiſhund eleftriſch;ziehenabereinander, und ma-

chenvereinigteineeinzigeGrundmaterieaus, dievon dem

Körpereingeſogen,und unwirfſamgemachtwird,bisſie
wiederaufgelöſetwird;da dennbeydeElektricicátenzugleich
allezeitdaherentſtehen.Jt von dieſenMacerieneinein
einem Körperim Ueberfluſſe,ſoläßtſichdieElekctricitäc
in andern Körperndadur<)aufeben dieArc erregen,wie

ih hierim 15.$.von dem Magnetiſmusgezeigthabe.
Beym tadungsſchlageſtrômendieſeentgegengeſeßtenMa-
terieneinander geradeentgegen,werden vermengt,ſhAus-
men

,
brechenmit einemBlibeaus, und ſcheinennachge-

ſchehenerSacurationzuverſchwinden,
$.26. Ein
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. 26, -

Ein Ladungsglas ſeymit elektriſcherunwirkſamer
Grundmaceriegefüllt,und man bringean ſeineeineSeiteeine
ſtarkebejahteElektricitát,vermittelſtLeiterund Belegung,
ſo wird dieGrundmateriedadur<hinBewegunggeſeßt.
Der bejahteTheilwird nachdes Glaſesandere Seitege-
trieben,aberderverneintean dererſtengeſammlecr.Liegen
Belegungund ¿eiterdichtam Glaſe,ſonehmenſie dieſe
Materiein ſich,füllenaberſtattdeſſendas Glas mic der

entgegengeſeßten, ſo,daßdieeineSeitenur bejahte,
die

andere nur verneinteMaterieenthält,DieſeAbtheilung
dauert,ſolangedieElektriſirkugeldurchneue Materie,wel-

cheſieimmer hinzudrücft, das Gleichgewichtim Glaſezu
hebenimStandeiſt. Nachgehends,oder ſobalddieKugel
ſteht,befindetſihdas Glas in dem Zuſtande,daßinihm
zwo entgegengeſeßteMaterieninſeinenäußernFlächenge-
fammletſind,diedurchihrinneresAnziehen, auchdurch
das Anziehendes Glaſes,da zurü>gehaltenwerden , ohne
zurVereinigungzu fommen,ſolangenochetwas unzer-

ſtreuteGrundmateriemittenim Glaſerüfſtändigiſt.Da-

heräußerteinſolcheszuweilenſtarkgeladenesGlas,manch-
mal nichtdiegeringſteSpur derElektricität.(Abh.der
Königl.Ak.derWiſſenſchaften1762.S. 272.der deutſchen
Ueberſeßung).Wird aber das Glas durchdrungen, daß
dieeleftriſchenMaterienzueinerVereinigungfommen,ſo
entſtehteinhefcigerKnallund Exploſion,welchedasGlas
ſprengtund durchbohrt,wovon ih zu andererZeiteine
genauereBeſchreibunggegebenhabe.(SiehemeineAnm.
zu FranklinsBriefe$.33). Eben dieVereinigung
zwiſchendieſenMaterienereignetſihdurchden gewöhnli-
chen¿adungsfreis.Denn ſobalddieeineSeiteberührt
wird,und dadurchetwas von ihrerMacerieverliertoder
ſaturirtwird, begiebtſihaufder andern Seite eben ſo
vielvon der entgegengeſeßtenMaterieheraus,welches
ſchnelldieſeSeiteelektriſchmache.Werdenalſodieſe.bey-
den Seitenzugleichvon einem Leiterberührt,ſovirde3 au
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auch von beydenEnden mit entgegengeſestenMaterien er-

fülit,die:durchdieſenLeiter:zurBereinigungfommen,mik
einanderſchaumen, und mit Heftigleitqusbrechen,und

ſelb den Leiterzerſtören, wenn er zu ſchwachi,ihrer
Menge beym Uebergangezu roiderſlehen.Dieſesalles
ließeſihmic mancherleyVerſuchenerläutern;ichwillaber
je$onur einefurzeänwecndunggufunſereindieſeUmſtans
de geſe6teBiadelnmachen.

$. 27.

Man findethieraus,zuerſt,daß es nichtnach
Franklins.Wiepnungein einzeinerStrom eleLtriſchen
Feuersiſt,derdurchdie.LTadelngeht,ſondernzwecne,
die cinander entgegengeſezt:durchſtr:1chen,weildie
bejahteMactcrieſowohlzux.verneintenSeiteübergeht,
alsdieverneintezurbejahten,Die RichtungdesFeuers
alleinbeſtimmtalſodieAr:derPolaritätnicht,wenn man

nichthiazujebt, “welchenStrom mai meint. Alſowird,
nachmeinenVerſuchen,dasŒWndeder LTerdpol,woo
derverneinteStromecingeht,undder bejahreauegeht;
aberZÚdpoldasŒnde,0 jenerausgehtund dicſer

eingehe.WasdieſeStrôme.nunmit der Polaritätſelbſt
fürGemeinſchafthaben, iſtbisherverborgen.Jh habe
zuvorgewieſen, daß dieElektricicät,nur als Feuer, die

WirkungderErdeals.einesMagnetsaufdieNadelnunter-
ſtúßenfann,indemſiediemagnetiſcheMaceriezurZerthei-
lungbeweglichérmacht, wooon.,wie angenommen wird,
diePoleherrühren,Eben;dieſePolaritätoderZertheilung
der maguetiſchenMateriewürdeauchentſtehen,wenn die

unterſchiedeneneleftriſchenMaterienjedeeineignesAn--
ziehenoder eineeigneWirkungaufdiemagnetiſcheausübten;
wodurchz.E.derbejahteeleftriſcheStrom diemagnetiſche
Matceriemic ſichfortführte,

die den Nordpolausmächfz
und der verneinte.dieandereMacerie, welchedenSúdpol
an dem Ende macht,wo ſieausgeht.Die Elektricicät

ſebtnachgeſchehenerZertheilungihrenWegdurchdieSeiten
des
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des éadungsgla�esfort z aber die ſolchergeſtaltzertheilten
magnetiſchenMaterien,welchevom Eiſenſtärkerzurückge-
haltenwerden,bleiben,jedean ihremEnde derNadel,und
macheneinebeſtändigePolarität, weildieſchnelleAbküh-
lungdes Eiſens,oder der Schlagnichtzuläßt,daßſie
wiederplöblihzuſammenfließenfönnten. So laſſenſich
allebeyunſernVerſuchenvorkommende Umſtändeverei-
nigen;z wir brauchenElektricicätund Magnetiſmusnur
fürKrafteanzuſehen, die in derArt ihrerWirkungmit
einandernaheverwandt ſind;wir verſchließenuns nicht
den Weg, ihrenähereVerbindungkennenzu lernen; wir

behaltendie beſtenTheoriendieſerKräftc;bringenaber
als einenúßlicheVerbeſſerungeineAehnlichkeitmicſoviel
andern Naturbegebenheitendazu,worinnen gewiſſerMa-
terienTrennungoder Vereinigungeben ſolche,janoch
wunderbarereWirkungenverrichtet.Weiter wird auh
unſereKenntnißſichnieerſtrefen, denn ſiebleibtin allen
DingenbeyErfahrungenoderMuthmaßungenſtehen.

X 4 VIII.Ver-
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VIII,

Ber ſuch,

das Genus des Leucadendri
im Gewächvrez:chevellſtändigerdarzuſtellen.

Eingegebenvon

BeterJonasBergius.

|

asVorgebürgedergutenHoffnungenthältinſeinem
$ glülichenLandſtricheeineanſehnlicheMenge von

allerleyGewächſen,Ein P.ermann, dererſte
Kräuterkeénner, der daſelbſtwar , brauchtenichrvielTage
Zeit, 800 unterſchiedenePflanzenzu ſammlen,von denen

zuvorfeinein Europabekanntwaren. Unterſchiedliche
Genera von Pflanzen,(derenNahmen indes HerrnArch.
und Rittervon LinneeAmoen, Acad.Vol,5.p,358 erzählt
werden,) habenda ihreHeymathvom Schöpferangewieſen
erhalten,da ſieinderWeltſonſtnirgendswildwachſen,Unter
diefénbefindenſichgleichwohleinigedergrößtenund weitläufs-
tigſienim ganzenGewächsreiche,als: Meſembryanthemum
und Leucadendron,

|

Jch weisniché,ob geradedieWeitläuftigkeitdieſer
beydenGene'umeine Triebfederfürzweeneunſerergrößten
Kräuterkennergeweſeniſt,ſichbeſondersdamir zu beſchäf
tigen;aberdas iſgewiß,daßDilleniusdieMelembryan-
thema genau durchſuchthat, und BoerhaavevielMühe
aufdieLeucadendragewandt.

Bey
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Bey gegenwärtigerGelegenzzithabeihnichtsvon
dem erſtenGenere zu ſagen;abervon deinlebternwerde ih

deſtoweiclauftigerhandeln,
Es iſbefannt,daßvorerwähnterHermannſhe:um

1670der botaniſchenWelt einigeKenntnißvon unterſchies
denen SpeciebusdieſesgroßenGeueris graebenhat,dieex
ſelbſtaufdem Capgeſammlethatte,und nahgehendsun-
ter deinNamen Scolymocephalusmit furzenKennzeichen
in ſeinemCatalogoplantarumAfricanaramaufgezeichnet
hat-,denHerrY.Yurmannus herausgegebenund ſeinem
"ThefauroZeylanicobengefügthat. Michtsdeſtoweniger
befandſichdieſdGattungvon PflanzennochingroßerDun-
felheit,bis nux erwähnterBbderhagavemit Eiferunter=
nahm,ſolchesin ſeinemIndicealteroPlantarumhorti
Lugd,Bat.T, 2. p.183.ſeq.inOrdnungzu bringen,wo

er Beſchreibungenund ſ{hôneAbbildungender meiſten
Arten,nachJY.HartogszuverläßigenZeichnungen,liefert,
aberdreyCenera daraus matt,dieer nah dem damaligen
Geſchmae, Lepidacacpodendron, Conocarpodendron,
und Hypophyllocarpodendronnennt, Nachgehendshat
derHerrvon RoyeninſeinemProdromo FloraeLeiden-
ſis,1742, eineneue VorſtellungdieſesGenerisLeucaden-
drigegeben,und eineganzeMengeSpeciesdahingebracht,
unter dem Namen : Protea. Aberendlichhatunſerhoch-
berühmterHerrvon LinneedieSacheam allerdeutlichſten
ausgemacht,und dieſerGattungden Namen Leucadendron

gegeben,daßer alſomeiſtensPlukenetsNamen Leuca-
dendrosbehaltenhae.n derlehtenAusgabeder Specter,
Plantarum ſind15Arten unter dieſeoftgenannteGattung
Leucadendronzuſammengebracht.

|

'

Bey den Nebenſtunden,dieih zuBeſchreibungder

ſeltenenGewächſeangewandthabe,welcheder Director
bey der oſlindiſchenCompagnie,HerrMich. Grubb,
vom Vorgebürgeder gutenHoffnungmitgebracht,und

mir überlaſſenhat,habeicheineanſehnlicheMengeLeuca-
X5 dendra
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dendraaufgeſuchtund genaubetrachtet,da ih auchdarun-
ter 11 unterſchiedeneSpeciesangetroffenhabe,dieichin
nur erwähzucenSpeciebusPlantar.niht angezeigtfinde.
Eine {omerklicheVermehrungbeyeinereinzigenGattung
nuß ohneZweifeljedemKräuterkennerwillkommenſeyn,
wie ſieauchzugleichAnleitunggiebt,nachzudenken, wie
vielin der Botaniknochzu thunübrigſeynmag. ZJn-
deſſenereignetſichnun, durh die vermehrteAnzahlder
Arcenin derVattungdes Leucadendri, ebendieSchwies
rigfeit, dieſichbeyallengroßenund ſehrverwickeltenGat-
tungenfindet,daß man die Gattungenunter der großen
Menge nichtbequemaufſuchn, und jedefürſichkennen
kann. DieſeMühe,dieeiuenAnfängeroder nichtſoge-
übtenLicbhaberderPflanzenoftverdrießlihmacht, zu er-

leichtern,habeih nah dem Beyſpieleunſerergrößten
Kräuterkfenner,einesvon Linnée und von <zaller,einige
Uncerab:heilungenoder Subdiviſionesangegeben, dieman

hoffentlichwohleingerichtet, und zurAnwendungnüblich
findenwird. Fh nehmemir hiemitdieEhre,dieſeganze
AnordnungderreifenBeurtheilungder Königl.Akademie
zu unterwerfen.

LEVCADENDRON.

HagBiTUSs.Caulir fruticoſus.Rami determinati,ſc,
umbellativel verticillati,parimodo iterum ſubdiviſi,
Foliaſparfa,frequentia,Fulcrenulla, Fructificatio
terminalis,

CARACTER Gencrir: CaL. Perianth.commune lmbrica-

tum: ſquamisſubinaequalibus,CoRoLLA compoſita
uniforinis.Propriatetrapetala; Petalis linearibus,
extus hirſutis,infernein tubum arde convergentibus,
apicibusincraflatis,concavis, 'patenti-revolutis,STAM,

Filamentanulla, Antherae4, lingulaein lingulocavo

apicis,limbiſeſliles,oblongae.P1sT. Germenbirſu-

tum, ſuperun.Stylusſubulatns,corollalongior.
Stigmacapitato-obtulum. PexR1caRr,nullum. Calyx

immuta-
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immntatus. SEMINA folitaria.RECEPTACULUM é03-

mune villolo-paleacenm.
EssENTIA Generis:Antherae 4 feſſilesin cavo apîcis

limbicorollaetetrapetalae.

SPECIES,

* Foliirfimpliciburlatioribus,

I) LEUCADENDRON (cinareides) foliispetiolatisfubro-

tundis,floribusampliſlimis,calycinisfoliiscarinatisco
Toratis,

Leucadendron (cinaroides)foliisintegris,floribusde-
preſſis,corollacumlimbiscylindricis,Linx. Sp.
pl.135.

Leucadendronfoliisſubratundis, patentiſlimis,petiolar
tisz folioliscalyciniscarinatis, WACHEN D

Uîtraj.204.
Lepidocarpodendronzfoliofubrotundo, rigido;in’per

dunçulo longo,craſlo;floremaximo, purpureo,
BoerRH.Lugd.Bat. 2. p.184.t.184,bona.

ScolymocephalusAfïicanusfoliolatorotundo,WexxM,
Phytanth.4, p.287.t.-892*).

Scoly-

*)ch führeWeinmanns Synanymahierunterdenandern
an, weil vielehiezu Lande ſeinebotaniſchenWerke be-
ſigen.Doch muß ichanmerkeh,:daß ſeineZeichnungen
oftunrichtigund nichtzuverlaßig(nd,beſonders,wenn ex

diePflanze,dieer abzeichnet,nicht,ſelbgehabthat. Maun
ſichtz.E. an denLeucadendris,die.er hat,-daß folche
theilszu ſehrvergrößert,theilsmithöhernFarbenillumi-
nirtſind,als dienatúrlichenſind;ſo,daßer ſcheintrur
von ohngefährdieFarbennachBoerbaavens Beſchrei-
bung habenmalen zu laſſen.DieBrunia nodifloraift
beſondersſchlechtgetroffen,under haetdaBreynii
Figurverderbt.

Anm, der Grundſchr,
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Scolymeocephalos,latorotundofolio,cono maximo fſeri-
ceo candido, Herm. afr.19. Raj.dendr.9.

Cinaroidesfrutex,folioſubrotundorigidoe monte tabu-
lariC. B, Sp,PeTIV, muſ-p.38,

2) LEUCADENDRON (cucullatum)foliislineari- lanceo-
latis callolo- tricuſpidatisaveniisinvolventibusflores

laterales,receptacuſisvilloſis,piſtllislongiſlimisſu-
bulatis.

|

Lencadendron (cucullatam)foliiscalloſo- tricuſpidatis
involventibusfloreslaterales.Lunn. Sppl.136.

Proteafoliislanceolatisobtuſisfloresinvolventibus,apice
tridentato-callolis.Rovex,. Lugd,Bat. 184.

Lencadendronfoliiscuneitormibus,apicetridentato- cal-

loſis,ſummisultrafloremprotenſis,WAcHEND.

ultraj.203.
Lencadendrosafricanaf.Scolymocephalos,anguſßtiorifo-

lio,apicibustridentatis,PuLux.‘alm.212.t. 304. f.6.

bona. |

Hypophyllocarpaodendronfoliisinferióribusapicetrifide,
rubro, ſupérioribuspénitusrubcis, glabcis.BoexRH.
Lugd.Bat, 2.'p.206.t. 206.

Scolymocephalos.africans,foliisangußtisbrevioribus,tri-

‘busin fummitatedenticulis,capituſisfoliolisinterceptis,
HERM. afr.29,

Scolymoceplhalasfl.Hypophyllocarpodendronfoliistribus

inſummitate.“Wena. phyt.4.þ.Sg7.t. 905.fb.
DescR.Rami villoß,brunnei,Foliaſpacſá,linea-

ri- lanceolata,obtufa,calloſo- tricúſpidata,avenia,ſeſlilia,

glabra,VIX bipollicaria;frequentia; inferioralenſimmi-

nora, Floreslaterales,ſeſliles,Coma toliacearnubi-

cundaſupraflores.Sty/uslongiſſſinus.Stigmaaçutum.
Reecpt,villoſunx

3)LEUcADENDRON(oleaefoliun®)‘foliislanceolatisveno-

fis calloſo

-

tricuſpidatis,floribùscapitatisterminalibus

ſubtoliolis,reoœœptaculispaleaggeis.
Protea
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Proteafoliislanceolatis,obtuſis,apicetridentato- callofis,
capitulisterminatricibus,toliolis,Rove. Lugd,Bat.
184. Waca. ultraj.201.

DescR. Rami cineraſcentes,hirſutiefuſcatedti.Fo-

dialanceolata,obtuſiuſcula,calloſo-trifida,glabra,venoſa,
bipollicaria, imbricato« patentia,Florerin capitulum
amplum, ſeſſile,terminalecongeſli,ex 2 vel3 capitulis
minoribuset foliis,rameis ſimilibus,conflatum.Corolla

propriafubmonopetala,in 4 petalafacilepartibilis,intun-

dibuliformis.Stigmacapitato- cylindricum.Recepr.
villoſo-paleaceum.Pafeae lanceolatae,extus albo-hir-

ſutiſſimae,apicibus‘lineari-ſubulatis,longis,pilolis,flo-
res diſtinguentes.'Praccedentiſimile,attamen reve-

ra diverſum.

4) LzuUcADENDRON(Hypophyllocarpodendron)foliiscal-
loſo-tricuſpidatis,fublanceolatis,calycibusturbinatisnu-
dis. LINN. Sp.pl.136.

Proteafoliislanceolatis,linearibus,apicetridentato-callo-
ſis;capitulisaphyllis.Rovex. Lugd.Bat.184.WacH.
ultraj.202. LtNx. hort.cliff.29.

Conocarpodendronfolio rigido,anguſto,apicetridentato,
rubro,floreaurco, BoERH, Lugd,Bat. 2. p.198.t. 198.
bona.

ThymelaeacapitátaRapunculoides,Neriicraflioribusfo-

lie,fummo apicetridentatis,aethiopica,coniformica-

Iycelquamato.PLUK,.mant. 181.t. 440. f.3.
Scolymocephalosfoliisanguſtisin fummitatetridentatis.

Raj,dendrol.9.
Scolymocephalusſea Conocarpodendronfolioanguſto.

WeEINM. phyt.4. p.294.t goa.f.a,

DzscR, Rami procumbentes,glabriuſculi,fuſci.
Folia linearia,inferneſenſimanguſtata, apicerotundato-
obtula,callofo- tridentata,baficallo- nodoſa,glabra,Flo-
r¿r capitati,terminales,ſolitari,Perianth.cylindrico-

turbi-
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turbinatum,imbricatum ſquamisovatis,acutis,ciliatis,ad-

preſlis.Recept:toinentoflum,

5) LEUCADENDRON (Conocarpodendrqn)toliiscalloſo«

quinquedentatis.Lx, Sp.pf.136.
Leucadendronfnliisobverſe ovatis,oblongis,margine

calloſo- fimbriatis:ad apicemcrenatis WacHEND.

ultraj.203.
Proteafoliisoblongo-ovatis,apicequinguedentato-callo-

lis.ROvEN. Lngd.Bar. 184.
Conocarpodendron;foliocraſlo,nervoſo,lannginoſo,
ſupracrenato, ibiquelimbo rubro; floreaureo; cono

faciledeciduo, Boe Ku, Lugd.Bat.2, p.196.t,196,
bona

Leucadendrosafricana,arborargentea,ſummofoliocrenato.
PLuUx.alm. 212, t. 200. f.2. folium.

ConophorosC. B. S, folioin ſammo dentato,PerIv,

muſ.p. 22, Ra]./ipp!.app.240,

Scolymocephalusafricanusfotiocraſſonervoſo.Werxxx,

phyt.4. pe292.t. 899.È b,

Scolymocephalosafricanalatifolia,lannginoſa,foliisin
ſummitatecrenâtis,cono filamentislogisrecurvisorna-
to,facieRapunculicorniculati.Herm. ef7.20.

Scolymocephalusafricanus,latifolins,lanuginoſus,foliisin
ſummocrenatis,coma Íericea.Ra].dengro!.9g.

6) LEUCADENDRON (Lepidocarpodendron) foliislanceo-

latis,floribusoblongis,calycum{quamisfummis hirſutis,
LINN. /Þ.pt.134.

Protea foliislanceolatisintegerrimisglabris,calycinisſu«

pernevillolis.Rox. Lugd.Bar. 186,

Lepidocarpodendron; foliisanguſtis,longioribus,falignis;

calicisſquamiselegantiſſimeex flavo,fulco,albo,nigro
variegatis;florumplumulisatropurpureis,BoxeRH.

Lugd.Bat, 2. p.188.t.188,
Sco!y-
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Scolymocephalusafricanafoliislongiscono variegato.
WeixNx. phyt.4. p.289.t«895.

Scolymocephalosafricanafoliislongisglabris,conc varie-

gatoreſinifero,HeRm. afr.19. Rag.dendy.9.
7) LEUCADENDRON (repens)toliislinearibusobtußisre-

andis,calycibusoblongisglabris.
Leucadendron(repens)foliislanceolatis,floribusoblongis,

calycumſquamisglabris.LINN./Þ.pl.135.
y

Proteacaulemultifloro,calycibusoblongis,foliislanceola-
tisintegerrimis,Rox, Lugd.Bat.igs.

Lepidocarpodendron; foliisanguſtis,brevioribus,ſalignis;
calicisſquamiselegantiſſimeex roſeo,aurco, albo,atro=-
rubrovariegatis;florumplumisalbis.BoexRH.Lugd.
Bat. 2. p. 187.t. 187.

Scolymocephalusf.Lepidocarpodendronfoliofaligno,
WeINxm.phyt4. p.289.t, 896.

8) LEUCADENDRON (‘acaulon)folislanceolatis,flori-
bus ſubrotundis,caule ſuffruticoſounifloro. LINN.

/p.pl.135.
Leucadendronacaulon.WaAacH. ultraj.204.
Protea cauleunifloro,foliislanceolatis.Row. Lugd.Bat.

180,

Lepidocarpodendron; acaulon;foliispaucis,latis,nervo

et marginibusrubrisornatis;fruta parvo. BoexRH.

Lugd.Bat. 2. p. 191.t. 191.

Scolymoceplulusf.Lepidocarpodendronacaulon.Wemxx.

phyt.4. p.291.t. 897.f.b,
Scolymocephalosafricanafoliisoblong#s,glabris,humilis

et procumbens.HERM. a/r.19.

9) LEUCADENDRON (falignum)foliislineari-lanceolatis

apicecalloſo-«acutis,capitulisfubglobolisterminalibus
obvallatis.

Protea foliislineari- lanceolatisglabris,capitulisad bafin

ſquamolis,Rox, Lugd.Bat. 185. WacH. ultraj.
2C2

Cono-
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Conocarpodendron;folioanguſto,rigido,breviori;co-

no parvo,aureo, corona foliaceaſuccinQo, BoeRHu,

Lugd.Bat. 2. p. 290. t. 200. bona,

Thymelaeacapitata(.Julifera,ang:ſtoSalicisfolio,Prom.
bon,(o, PLuk. mant. 181.t. 229. f.6. bona.

Scolymocephalosafricanafoliisbrevioribus,in tubercula
deſinentibus,HERM. afr.20.

DescR. Rami teretes,ramuloli,Folialinearia,
apicecallofo-acuta,inferneſenſimattenuata,glabra,ſeſMſi-

lia,ſparſs,frequentia, fubbipollicaria.Capitulaovato-

loboſa,fuſco- nigra,magnitudinePiſi.terminalia,ſellilia,
lolitaria,foliis6 vel7 obvallata.Corollatetrapetala,Fil.

nulla. Antheraein cavo apicisPetalorumſeſliles.Re
cept,villoſum,

10)LEUCADENDRON (Scolymocephalum) foliislanceola-

tis,Aloribusſubrotuñdis,caulefruticotoramoſo. Lixx,.

fp.pl.135.
Lepidocarpodendron;áacaulon:ramis numetolis€ terra

excre(cens; caliceflorisimmaturo extus, ex rubro et

flavovariegato,intus flavo. BorRu, Lugd.Bat. 2.

PeIO2.tf.192 '

Scolvmoctphalusfoliisangullislongis.WEINM.,phyt.4.
P°288.ft.893.f.b,

11) LEUCADENDRON (Pirtum)foliislanceolatisapicecal-
lofts,caulehirſuto:floribusſparſisaxillaribus.L1xx.

ſp.pl.136. dmoen. acad.6.p.83.

Lepidocarpodendron; foliisſericeis,brevibus,confertiſſ-
me natis;frudtugracilì,longo.BoeRH. Lugd.Bat, 2,

P- 194.t, 194.

12)LEUCADENDRON (divaticatum) foliisovatisobtuſis
tomentolisreflexo- patentibus,ramis divaricatishurſutis,
calvcinisfoliolislincaribusobtuſis.

Scolymocephalosafricanusargenteus,foliisbrevioribue,
myctiformibus,capitulisratioribus.Hexxm. afr,20.

DESscK&
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Dr scR, Caulisfeuticoſus,teres,lurfutus.Rami ſub.

vérticillati,divacicati,hirfoti.Foliaovata,obtula,tomen-
toſa,ſeſſilia,2 lineaslonga,(parla,frequentia.Florestec

minales,ſolitariivelcongregati.Recepe.villoſum.

13)LEUCADENDRON (#fymelaevides)foliisovatisobtuſis
tomentolis,ramis eredtis,calycinisfoliolislanceolatis
acutis,

Dt scR. FaciesA praccedentediverla,Rami tere-

tes,purpuraſcentes, pubeſcentes,eredi,ramoli,,Elia
ovata,obtuſa,ſeminnguicularia,pubeſcenti-firidia,ſubto-
menrola,margineſubtiliſlimeciliata,frequentia.Flores

ſubgeminati,terminales,breviflimepedunculati,
14)LEUCADENDRON (Leviſanus)foliiscuneiformibug

obtufiscarnohs,capitulisgloboſisſolitariisterminalibus,
Protea (fuſca)foliisovatisobtuſisimbricatiscagitulisglo-

boſis. Luxn./p. pl.x. 95. ê
Brunia (Leviſanus)foliisſpatulatisacutiscarnò

fp.pl.2. 289.
Bruniafoliisoblongisineanis,florumcapituloramulum

terminante.BuRM. a/r.267.t..100. f.2. bona,

LewiſanusCapenfisSerpiliifolio. PerTIv,Gaz. g. ts,
f.7,

Chrylanthemumconyzoidesaethiopicumcapituloaphyllo,
Tithymaliparaliifoliisfubrotundis,hiulculisinſuperfi-
ciecon(picuis.PLUK. mant. 47. t. 343.f.g.bona.

Conocarpodendron5 foliisſubrotundis,breviſſimis;capituli
immaturi,globoli,parteinferiorifuſca,media aurea,

ſupremaviridi.BoxRn. Lugd.Bat. 2. p.2c2.t.2c2.

lis.LaNxN,

Desck. Caulirfruticolus.Rami umbellati,teretes,
ereßi. Foliacuneiformia,obtuſa,ſubtusconvexiulcula,
labra,imbricata,carnoſa,Vix2 lineaslonga.Gapituta
globola,teriminalia,ſolitaria,leffilia.Perianth.COMMU
ne hemiſphaericum.GoR. propriatetrapetala,infundibu-

liformis. Fil.nulla, Ancheraeſubnlatae,in ſingulocavo

apiciscór«llaeſefliles.Paleaelineares,acutae, mer 'ra=-

Schw.Abh.XXVI, D, Y naceae,Ei



338 Verſuch,das Genus des Leucadendri

naceae, intusglabrae,extus albo- hirſutae,corollabrevio-
res,floſculosdiſtinguentes.

Foliisfimpticibusfubulatis.

15)LeEvcAaDENDRON(corymboſum)foliisimbricatislinea-
ri« ſnbulatisglabris,ramiselongatis: ramuliscorymbo-
ſisunifloris.

“

DescR. Caulisfruticoſus,Rani teretes,elongati,
in ſummitateramulol), Ramuli corvmboh,breves,uni-
flori.Folialineari.fubulata,ſupraplana,ſubtusconvexa,
glabra,undiqueimbricata. Capitulagloboſa,lutea,magni-
tudinePiſi,terminalia,ſolitaria.Calyxnullus. Corolla

tetrâpetalá,infundibuliformis.Fil.nulla, Antherae in

apiciscorollaecavo ſefliles.Recept.villoſum.

16)LEUCADENDRON (zanum)foliisfubulatisdiſtiche
imbricatie,capitulisſolitariisterminalibns,piftillisradii

longioribus.
ConophorosCapenfisPinifolio. PETIV. Gazoph.p. 40.

t.25 f.7.Ray.Suppl.app.p. 243.

Thymelaeaaethiopica,Abietiformis,floribusphoeniceis,
PLUK. nant. 180.

DescR. Caulisfruticoſus,pedalis,teres. Rami ſub-
verticillati.Foliaſubulata,compreſliuſcula,mucrone ſpi-
nolo terminata,pollicaria,difticheimbricatabifariam(pe-
dantia,glabra.Floscephalodesterminalis. Cal. imbri-
catus, rubro -

purpureus. Stylflorum in ambitu florum
diſciſtylismulto longiores.Recept.paleaceum.
7) LEUCADENDRON (racemoſum) foliisfiliformibus,
floſculisracemolis,calycibusunitfloris.

Leucadendron (racemoſum,folisſetaceies,floſculisdis-

junétisracemoſlis.LuNN. /p.pl.134.
Protea foliisſetaceisfloribusracemoſis.LINN,bort.cliff.
490.

Thymelaeafruticoſa,Pinaſiribreuioribusfoliic,floribus

villoſis,ex Prom. b,fp.Pi.ux. mant, 180,
DeseR.
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DescR.Caulisfruticoſus.Rami umbellati,teretes,

purpurei,glabri,interrupteangulofi,eretti,ramuloli.Ra--
muli villoli,diviſi.Foliafiliformia,inferneattenuata,ſupra
ſulcolongitudinali,ſubtusconvexa,bipollicaria,parla,fre-

quentia,erelo- patentia,inferioraglabra,ſuperiorapilofa,
Flores racemohi,pedicellati.Braéteaelanceolatae,acu--

tae, hirſutae.Perianth,triphyllum,extus hirſutum,DPe-
rala4 lineari-fubulata,extus tomentofa,apiceconcava, tria
reflexa,unicum ereum, paulomajus. Antheraein cavo

petalorumſeſſiles.Germen tomeantoſum,

Ig)LEUCADENDRON (cancellatum)foliisſubulatis,ra-,
inisſparfis,floribuslateralibus.Luxx. >. pl,134,

Lepidocarpodendron;foliisangußtiflimis,gramineissfru-
ducancellato;femine coronato. BoekRn. Lugd.Bat.
2. Pe 193.f. 193.

Scolymocephalusafricanus,foliisRorismarini acutis.
HeRM. afr,.20. Ra].dendr.10.

19) LEUCADENDRON (proteoides)foliisſubulatis,ra-

mis determinatis, floribusterminalibus,L1xNx. /p.
pl.134. _

Proteafoliislinearibusſimpliciſlimis,ramis determinatis,
floribusterininatricibus.Rox. Lugd.Baë. 186. 2

DescR. Caulisfruticoſus,teres.Rami vecticillati,
ramulofi. Folialineari- ſubulata,ſupraplana,ſubtuscon-

Vexa , ſparſa,approximata.Capitulaſubrotunda»
in ray

mis terminalia,ſolitaria,ſeflilia,magnit,Piß.Recept.
villoſum.

‘
|

* *# * Foliispinnato- multifidis,

20)LEUCADENDRON (‘cyanoîáer)foliisſetaceisſemitrifi-
dis.LN. /Þ.pl.137.

Protea foliislinearibusramolis. Rov. Lugd.Bat. 186.
WacH. ultraj.202.

Cyanusaethiopîcusrigidiscapillaceistenuiſſimisfoliistri-

fidisex Prom,b.-ſp.Peux. mant. 61.t. 345.É.6.

Y 2 DescR,
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DescR. Canlis fruticofus, Ram! filiformes, teretes.

Raniali cwinbellati,Folia (ubulata-trifida,interdum bifida,
ſparſa,frequentia,ungniculacia,glabra,Capitulaglabola,
lubleiliz,ſolitaria,magnit.fr.Ceraſi,

21)LEUCADENDRON (ſpicatum) foliisſubulato- mnultifi-

dis,lpiciacylindricisterqünalibus,lengepedunculatis.
DeseR.Caulistruticolus,Rani teretes,terruginei..

Poliapetiolata,glabra,ſpara,bipollicaria, trichotomo-
dichotoma : lacinusfubulatis,obtafiufculis,ſupraſulco
longitudinali.Pedunculicoinmunesterminales,craſſe
fereranultorum,teretes,palmares,tomentoſi,ſquamoli,
Spicaéylindrica,tripollicaris,
22)LEUCADENDRON ‘(Sphaerocephalum)foliisſubu-

latismultifidis,capitulisglobolisterminglibus,calycibus
 taucbingtis,nudis,

y

Anecthifo!iusſrutexafricanus,minor,capitetomentaſo.
HERM.-afr.3.

DesR. Caulisfeuticaſns.Ramtìteretes,rubró-cafta-
nei. Foliaterepraecedenitîs,Capitutafubglobófa,inagnitus
dineOviColumbini,terminalia,ſolitaria,ſubpedunculata.
23)LEUEADENDRON;(elaugatum)falisſubulatismul-
tifidis,capitulisracemolis(quarrofis, peduncaliscoim-

imunibusélongatisnudisaggregatis.
| DéscR.CaulisfruticolisRami teretes, glabri,

ſquánghi,ſupernefolioſi,Foliacornpolita,pinnato-mul-

tifida'laciniisfubulatis,apicibus‘fufcis.
*
Peduñc. commu-

ner aggregati,terminales,ſpithamaci,glabri,fquamo.
Capitulafubrotunda,magnitndinePiſimagni,racemola,
pedicellatazſuperiorapriora,BraŒÆcaelanceolatae,aoutae,

giabrae.Receptac.paleaceum.
24):LEUCADENDRON (Serraria))foliisſubulatismultifie
dis,capituliscorymbolhis: pedunculispropriisaxillaribus,
fquamiscaltycinisovato-lanceolatis,petalislongiſlimis,

Lencadendron(Serraria)foliisſetaceismultifidis,capitu-
lisſolitariis.Luxx./>.pl.1374|

Abro-
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Abrotenoîdesarboremn monomotapenſe.floribusintamu-
lorum cymis, PLuxK.mant. P I. tf.329.f.1.

Serrariafoliistenuiſſimedivifis,floribusrubrisapetalis,
BuRx. afr.264.te'99.É.1.

DescR. Caulisfruticoſus.Rami teretes,ſubnodohi,
ſuperneramoli, Foliapraecedentiumfimilia,Pedunculi

corymbolh,fimplices, uniflori,axillares,ſquamoli,Rez
écptaculumpaleaceun,,

'

25)LEUCADENDRON (glomeratum)foliisſetaceismultifi-
dis,capitulisglomeratis,LINN. /Þ.pl.137.

Serrariafoliistenuiſlimedivifis,capitulistomentofis.BuRxM.
afr.265.t.99.f.2,

26)LEUCADENDRON (Þhylicoides)foliisſubulatismultifi-

dis,capitulisterminalibusaggregatispedicellatis,ſquamis-
calvcinislinearibusrugoſo- verrúcolfis,

DeseR. Caulisfruticoîus.Rami fuſco- brunnei,di-

chotomi, Ramuli tenerie dichotomia. Foliafereprae-
cedentium, Capîtula3 vel 4, terminalia,pedicellata,
ſubdiuaricata,Receptepaleaceumz;Paleislanceolatis,
extus hirſutis.
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IX,

ThermowmetriſcheVerſuche
über

dieWirkungabführenderMittel
und

zur Speiſegebrau<hterSchwämme
aufden menſchlichenKörperinAbſichtauf

Wärme und Kälte.

Von

AntonRolandsſonMartin,
Med. Cand.

nach dem Æinnehmen;währendihrerVWWir-
kung oder der Oeffnungenaber crhigenſie

ihn, und nachgehendsTühlenſieihn wieder,wie
umſtändlicheraus folgendenVerſuchencerhellrc.

Den 16ten Jul.nahmih einQuentchenRhabarber.
Vor dem Einnehmenhattemeiné Hand 32 Gr, und die

Bruſt35Gr. Wärme ; abernah der Abführungfandſich
die Wärme derHandaufZ3Gr.und derBruſtauf1 Gr.

vermehrte,Dieſesveranlaßtemich,das Abgeführtezu

unterſuchen, das ichaucheinigeGrade wärmer fand,als
es ſonſtzu ſeynpflegt.

Y
‘favde Mittel kühlenden Körpergleich

Den



über die Wirkung abführenderMittel. 343

Den 25en Oct. verwichnes Fahr, nahm ih Mercus-

rialpillen. Gleich nah den Deffnungenfand ich, daß meine

Hand $ Gr. mehr Warme als zuvor erhalten hatte, und

Bruſtund FüßejedeszweeneGrad warenwärmer geworden.
Ein andermal brauchteih 2 LothengliſchesSalz.

Vor dem Einnehmenwar dieWärme in derHand36 Gr.

in den Achſelhöhlungen36Gr. aufderBruſt35Gr. eben

ſogroßam Nabel,im Schooſſe36 Gr. unter dem Knie

32 Gr, unter dem Fußblattez1Gr.des ZimmersWärme
18 Gr. Gleichnachdemdie Arzneyeingenommenwar,
war dieWärmein der Handnur 34 Gr. in den Achſelhöhs
lenund aufderBruſt35Gr. am Nabel 34 Gr. im Schooſſe
35 Gr. unter dem Knie 32 Gr. unter dem Fußblatte29 Gr.
An allenStellenzuſammengenommen, war alſonah dem

EinnehmeneineVerminderungvon 7 Graden. Machdrey
erfolgtenOeffnungen, und ohnedaßicheinigeBewegung
vorgenommenhatte,ward dieWärme inderHand37 Gr.
inden Achſelhöhlen37Gr.aufderBruſt35 Gr. am Nabel

36 Gr. im Schooſſe37 Gr. unter dem Knie 32Gr. unter

dem Fußblattez2 Gr. AlledieſeStellenalſozuſammen
gerechnet, und mit dem Zuſtandegleichnah dem Einneh-
menverglichen, war hiereineVermehrunginder Wärme
des Körpersvon 12 Gr. und mit dem Zuſtandegleichvor
dem Einnehmenverglichen,eine vermehrteWärme des

Körpersvon 5 Graden. Des Abends andieſemTage,da
ichlaxiréhatte,fandſichdieWärme in dér Hand36 Gr.
in der Achſelhöhle35Gr. aufderBruſt34 Gr. am Nabel

34 Gr. im Schooſſe36Gr. unter dem Knie 32 Gr. unter

dem Fußblatte26 Gr, Der Körperwar alſodes Abends,
allerStellenWärme mitdem Zuſtandegleichvor den Oef-
nungen verglichen,10 Gr. fälcergeworden,und dieWärme
desKörpersdesAbends mit dervor dem Einnehmenverglíi-
chen,war alleszuſammengenommender Körper5Gr.fühler
geworden,obgleichjeßodesZimmersWärme 20 Gr. wat.

Den Morgendaraufwar die Wärme in der Hand nur

26 Gr, inderAchſelhöhle35Gr,aufderBruſt33Gr. am

Nabel
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Nabel32 Gr.imSchooſſe35Gr.unter dem Knie32 Gr.unter
dem Fußblatte26 Gr. im Zimmerwieder18Gr. wie voris

gen Morgen. Alſohattenun der Körper,dieWärme
allerdieſeriStellenzuſammenmit dem Zuſtandedes Mors-
gens vor dem Einnehmenverglichen,und den Unterſchied
derWärmedazu geſeßt,in ſeinerWärme 22 ganzerGrade,
gegen das,was er den Morgenzuvor hatte,verlohren,

Schwämme, geſtoftund wie einander.Ragoutzu-
gerichtet, habenfolgendeWirkungenin meinem Körperge«
wieſen.Vor ihremGebrauchefandih die Wärme der
Hand36Gr. der Bruſt34 Gr, beymMabel 33 Gr. aber

nachdemſiegegeſſenwaren , bemerkteichdieWärme in der

Hand37,Bruſt35,beymNabel z5Grad.

Ebenſo habeichdieWirkungenunterſchiedeneranderev

Arzneymi.telund SpeiſenaufdesKörpersWarme,ſowohl
beymir, alsbeyandern unterſucht,wovon ih den Erfolg
einandermalderKönigl.AkademiemitzutheilendieEhre
habenwerde,

Regiſter



Regiſter
dertneréwürdigſtenSachen,

über der

SchwediſchenAbhandlungen
achéund zwanzigſtenBand,

A.

Cfeten, tagedieſerStadt 175, Nachrichtvon den

daſigenwarmen Bädern 176, Beſtandtheiledies

ſerBäder 177 f. Dampfbad188. Waſſerbad190.
Schlangenbad192.ſieheBôder.

AbführendeVittel,thermomectriſcheUnterſuchungihrer
Wirkungaufden menſchlichenKörper 342-344

Abzapfung,aneinem vierjährigenKindezweymalvers
richtet41. iſbey“jungenPerſonender ÉürzeſteWeg
44. in welchenFällenſolchedienlich 44

AepinsUnterſuchungder elektriſchenNacur des Tourmas-

lins65.99f. iſdarinmitWilſonnichteinig 100 f.
Aecripila,ſieheLuftFugel.

Schw. Abh.XXVIII,B. 3 A�en-



Regiſter
A�engteſchlecht, iſtvon den Nacurkundigernnohüicht

hinlanglichunterſuchtworden144. Urſachendavon 145
Anaſarca,MittelwiderdieſeArt von Waſſerſuht238f-
Appareil,deſſenArten und Gebrauchbeyder Steinope-.

ration 157
e

Aſchenblaſer, ſieheTourmalin.
usſchlag„- dagegeniſtdas Trinkendes aachiſchenwar-
men Waſſersdienlich 188

DZ.

Bôder , warme, zuAachenund Burſcheit,Anmerkungen
darüber 175-197. Beſtandtheilederſelben177. wos

herihreHißeentſtehe1934. ihrmediciniſcherNußen-
185. ihrinnerlicherGebrauchdurchTrinken186. ihr
äußerlicherGebrauchdur<hBaden 188f. Dampfbad
188. Waſſerbad190. Schlangenbad192. Behukt-
ſamfeitsregelnbeyihremGebrauch196. beſteZeit
dazu 197

Badſtuben, Malz darinzu tro>nen, iſtunbequem 32
2 .:hnderSonne , ſieheSonne.
Bier , deſſenVerhaltenan eignerSchwereund Güte 266.

ſhwachesfann am Gewichteverbeſſertwerden 269
Blaſenſtein,Bericht,wie zween einem faſtſiebenzigjähri-

gen Manne ausgeſchnittenworden,derzuvorſchonoperirt
gewefen153-170. Operationdeſſelbenan einemeilfjähris
gen Knaben 171 f.ſieheSrein.

Blattern,Unterſuchungeinerunter Einpfropfungderſel-
ben erfolgtenAn ſte>ungder Maſern69 - 92. 29g - 216.

ihrUnterſchiedvon den Maſern 69. Seltenheitihrer
Zuſammenkunftmit den Maſern70. können denMas-
ſernausſchlagn ichtzurüchalten213. ſieheMaſern.

Blicz,hateinema gnetiſcheKraft 306
YBolinder(Peter),Comminiſterzu Norala, Bericht

von einem an ihm verrichtetenSteinſchnitee15-170
Brantewein,deſſenVerhaltenan eignerSchwereund

Güte 261 f,



der merfivürdig�ten Sachen.

BrafiliſheTourmaline,mineralogiſcheUnterſuchung
derſelben114-121, ihrUnterſchiedvon den ceylaniſchen
115. Farbeund Geſtalt116. Aehnlichkeitmit dem

Schörl116. woſiegefundenwerden 117. ihreEigene
ſchaften118. Unterſuchungderſelbenmit dem töth-
röhrchen118f.ſieheSchirl.Tourmalin.

Durgunderwein,deſſelbenVerhaltenan eignerSchwere
und Güte 263

Burſcheir,dieſesStifts‘ageunddaſigeswarmes Bad 176

C.

Canarienwein, deſſenVerhaltenan eignerSchwereund
Guce 265

CarfunkeldesPlinius, i|der Tourmalin 96
Celſus,deſſenMethodebeyderSceinoperation15g ®

Cercopithecur,verſchiedeneArtendieſesMeerfabens
geſchlechts

|

148

Ceylon,daſelbſtwird der Tourmalingefunden48. 96.
ceylaniſheDiamante habeneinigeelektriſcheKraft55.
ceylaniſcherMaginet 97

Cheſelden, deſſenMethodedes SeteinſchnittesIç9
®

Chryſanthemumſegerum,ein ſhädlihesUnfrauc in

Halland 250
Churmark, Ordnungder Seerblichfeit.darinn 20

Compaßnadeln,elektriſcheVerſuchedamit 312f.
Conducteure,* fônnen beyder tateralmethodederSteins

operationwegbleiben 165*

Convulſionen,mit dem ExtractederDaturagehoben288f.
Coreopfiry beſondereArt dieſerStaude inHalland 251

D,

Dampfbad,zuAachen,deſſenGebrauchund Curen tg8

Datura, Verſuchemic.dem Extractederſelben287-296
Diamantevon Ceylon,habeneinigeelefcriſcheKraft55

2 2 Differen-



Regiſter

Differentialgleichung,Auflöſungeiner vom dritten
Grade 198 - 204

Douche, ſieheSchlangenbad.

ÆŒ,

ŒÆiſenhaltigerSchroefelkies,davon rührtdieHißein
warmen Bädern her 185

Ælekrricirät,wie dadurchdiemagnetiſcheKraftzu erregen

306-327.Einrichtungder Maſchinedazu309. wies
der eleftriſcheSchlageine PolaritätverurſachtZ19 f.
GemwaltſamkeitdeselektriſchenFunken320. Erélärung
derentgegengeſeßtenElektriciräten324f.ſieheMagne-
tiſcheKraft.

ŒÆiekrriſcheŒigenſchaftendesTourmalins,Abhandlung
davon 58-68. AepinsUnterſuchungderſelben99 f.
ſieheTourmalin.

ÆMpilepriſcheAnfálle,mic dem ExtractederDatura ges
hoben 288 f.

ŒÆrvo.lla,inWeſtmannland,neues vortheilhaftesMalz»
hausdaſelbſt 38

Æſchenholzſäure,derſelbenmediciniſcherGebrauchin
Finnland 128

F.

Feuchtiqgkeiten,BerechnungdereignenSchwereeiniger
derſelben257 - 273. natürlicheUrſachenihrerunglei-
chenSchweren 270

Franzwein,,deſſelbenVerhaltenan eignerSchwereund
Güte 263. Verhaltendes ſchlehtenin Vermiſchung
mic dem beſtenportugieſiſchenWein 267,

OG.

Gei, flüchtigerſaurer,iſtim aachiſchenwarmen Waſſerhalten 183
GeomerriſcherOrc,wie ſolcherzu finden 302-305
Gerippevon Rieſen,inSchwedengefunden274:276.285.

Geſichts



der tnerfwürdigftenSachen.

Gefſichtslänge,Eintheilungdes menſchlichenKörpers
darnach 2893fé

Gliederſchwamm, dagegendientdasSchlangenbad193

Gorgerec,deſſen-GebrauchbeymSteinſchnitt160*, in

welchenFällener wegbleibenkann 165È

D

ales Ventilator,beurtheilt 223
szalland,VerzeichnißdaſelbſtwildwachſenderPflanzen,
die in Schwedenſeltenſind 241 -254

Savokins,neue ArteinesGorgeretszum Steinſchnitt160 *

Sitze,wovon ſolchebeyden warmen Bädern herrühre184
15dhedesNordſcheins,eïnigeBeobachtungendavon 23o f.
óGHolzeßig,BeſchreibungeinesOfenszu deſſenSammlung

122-128. <ymiſheUnterſuchungdieſerSaure 125.

VeränderungenderſelbeninderDigeſtion126. ihrVer-
haltenin Vermiſchungmit andern Säuren 127. ihr
MNußken

|

127 f.
SHolzpreſſe,einOfenzum AuffangenderSäure aus ver-

brennlichenDingen 123
SydroſtatiſcheUnterſuchungeneinigerFeuchtigkeiten

257 - 273. des Branteweins 261 f. einigerArten
Wein 263 f.267. derKuhmilch265. “des Biers
und Dels 266, Nusender hydroſtatiſchenWaage in
derHaushaltung 268

*

Jacques,Erfinderdes Seitenſchnitesbeyder Stein
operation 157%

“Înge6alſtansſon,KönigvonSchweden,deſſengroßes
GerippeiſinderKirchedesWretakloſterszuſehen276

Jupirer,Berechnungder Sonnenbahnaus deſſenBes
wegung 135

KR.

KaliſchesSalz,iſtin dem warmen WaſſerzuAachen
enthalten 179

33 Ralf»



Regiſter 1

Ralkerda,enthältdas aachiſhewarme Waſſer183
__

worinnſiebeſtehe 184

Kind, Bericht,wie einvierjährigesvon einerBauch-

“ waſſerſuchtcurirtworden 40 -.48

KRochſalz,führetdas warme Waſſerzu Aachenbeyſich
180

KRohlgeſtübe,Röſtender Kupferſhla>endamit vor

dem Schmelzen,iſ vortheilhaft 227 f.
Bopf, wie aus deſſenLängeder ganzemenſchlicheKörper

zu berechnen 282

Krâäuterwifſenſchaftr,iſtinSchwedenam weiteſtenge-
brachtworden 241

Krankheiten, gegen welchedas Trinkendes aachiſchen
warmen Bades dienlich187. und das Baden 189f.

Kuhmilch, derſelbenVerhaltenan eignerSchwereund
Güte 265. ſchlechtekannam Gewichteverbeſſertwerden

269
KRupferſchlacken,ſolchevor dem SchmelzenmitKohl-
geſtübezuröſten, iſtvortheilhaft 227 fe

£.

Lähmuntz,ſieheParalyſis.
Längedes menſchlichenKörpers, iſîneinerleyAltervers
ſchieden280. Geſeße,denen die Natur dabeyfolgt
281, wird nachGeſichtslängenberechnet 282 f.

Lapiseletyicus, iſtder Tourmalin 99

LapirLazuli,hatfeineaſchenziehendeKraft 54
Hebender WeibsperſoneniſthärteralsderMannsperſo-

nen ihres 18
Leucadendron,VerſuchdieſesPflanzengeſchlechtvollſtändi-

gerzumachen328-341, Geſchichte.ſeinerEntde>ung
329. Anzeigeund AbtheilungſeinerArten 330,fe

Linnáus,haczuerſtdes TourmalinselektriſcheKraftent-
deft

Lüneburg,OrdnungderSterblichkeitdarinn 21

Lufc-



der merkwürdig�tenSachen.

Lufckugel, neuerfundene, LuftwechſelaufSchiffenzuet-
halten297 - 391. derſelbenGebrauchund Nuben298f-
Vorcheile299. Vorzugvor SuttonsErfindung

*

300
Lufipumpe,neuerfundene,Abwechſelungder Luftauf
Schiffenzuerhalten217-226,derſelbenVorzug‘vor
Halesund TriewaldsMaſchinen 223f.

LufcwoechſelaufSchiffenzu erhalten,HalesVentilator
223. TriewaldsVentilator225- Ventura¿uftpumpe
217f. und Luftféugel297 f. SuttonsEolipila-358

Lynkurerder Alten,iſtder Tourmalin 96

1:

Wagner, ceylaniſcher, iſtder.Tourmalin 97
WMagnerciſcheKraft,wie-ſolchedurh die Elektricitäc

zu erregen396
- 327. ‘Einrichtungder Maſchinedazu

399, wie dieNadelnzuſtellenZ10. neue Theorieder

magnetiſchenMittheilung316.ſieheLlekcriciräc.
MalzdarreninBadſtuben, iſtunbequem32, neue Ark

_39
Malzhaus,Beſchreibungeinesneuerfundenen,dasMalz
mitſchlehtermBrennzeuge,als Kohlen, zutronen.

26-39. deſſenTheile27f. wie ſolchesmit dem Rei-
ſigzu heizen34, wiedasMalzenzuverrichten, 36

Waſern, UnterſuchungeinererfolgtenAnſte>ungderſels
ben mitten unter einerEinpfropfungder Blattern69-
92. 265-216,ihrUnterſchied‘von den Blattern69,
SeltenheitihrerZuſammenkunft70. Geſeße,denen.
dieNatur dabeyfolgt207. VerlaufeinerEinpflan-
zung derſelben207. Maſernfieberhältſeinegewiſſe
Zeit209. ſindſowohldiſcreteals zuſammenfließende
211, föônnenden Blatternausſchlagaufhalten213,
wenn ſiezu eingepflanztenBlatternkömmen , vertroc-

net dieEinſchnittswunde215, ſieheBlattern.

Z 4 Menſchen-



Regiſter

Menſchenknochen,ſehrgroßein Schwedengefunden
274. 270,.285

MenſchlicherKörper, wie deſſenGrößeaus gewiſſen
Theilenzu beſtimmen280 - 286. deſſenLängehat
nichtineinerleyAltereinerleyVerhältniß281. thers
.mometriſcheUnterſuchungder Wirkungabſührender
Mittelund gegeſſenerSchwamme aufdenſelben342-

344

MonatlicheReinigung, verlorne,wirddur Gebräuch
des Dampfbadeswieder hergeſtellt. 190

Mormon, ſicheDavian.
Móörrerrichbier,deſſenGebrauh wider die Anaſlarea

238{.

LT.

LTadeln, wie-ſolhedurchdie Elektricitätmagnetiſchzu
machen 307f.

CLToniiOpak, Nachrichtvon einemächten 23F

LTordſchein,einigeBeobachtungenvon deſſenHöhe
|

_
|

230 f>
LTopyaCaraffa(Herz.von),deſſenVerſuchemit dem

Tourmalin 102 f.

O.

Oculusmundi , BéſchreibungdieſesſeltenenSteines 233

Qel , deſſenVerhaltenan eignerSchwereund Güte 266

Ofen,zum AuffangenderSäure aus verbrennlichenDin-

gen 122-128. deſſenEinrichtung 123 f
Opal, Nachrichtvon einem ächten 235

Ore,wieeingeometriſcherzufinden 302-395

D. Paracen-



der inerfwürdig�ten Sachen,

D.

Paracentefir abdominis , an einem vierjährigenKinde zwey-
mal verrichtet 41. iſtbeyjungenPerſonenderkürzeſte
Weg 44. inwelchenFällenſolchedienlich 44

Paralyſis, dagegendientdas aachiſchewarme Bad 189.
wie ſolcheszugehe 194

Pavian , Beſchreibung“einesſeltſamen144-152. ghn-
licheArten deſſelben 143

Pfennigkrauc,vertreibtdieWanzen 278
Pflanzen,Verzeichniß-inHallandwildwachſender, die

ur:Schwedenſeltenſind 241«254

Planecen, wie aus ihrerBewegungdieSonnenbahnzu
berechnen IZI,136

Polaritär,wie ſolchedurchdie Elektricitäterregtund

beſtimmtwird - 319
Polypen, zurAuflöſungderſelbendientdasTrinkendes

aachiſchenwarmen Waſſers 187
PorcugieſiſcherWein,deſſenVerhaltenan eignerSchwes

re und Güte 264, Verhaltendesbeſtenin Ver-
miſchungmitſchlehteinFranzwein 267

Protea,ſieheLeucadendron, 3

Q.

Queckſilber, ſolcheswirdvom aachiſhenwarmen Bad
ausgetrieben i89

R.

RaguwoaldRnaphöfding,iſtunterdem Namen Königs»
rieſebefannt 296*

Rauchtopas,hatkeineafchenziehendeKraft 53,tt
Reiſix,wieſolcheszum Malzdarrenanſtatc-derKohlenzu
gebrauchen 34

35 Bhein-



Regiſter
7

Bheinroein, deſſenVerhaltenan eignerSchwereund
Gute 264

Rieſen,gefundeneGerippederſelbenin Schweden 274.

276.285. Urſachen,warum es jeßokeinemehrgiebt
275. einigeNieſenunter den altenſchwediſchenKô-

nigen 276
*

Röſten,mit Kohlgeſtübevor.demSchmelzenderKupfers
‘ſcla#en,iſtvortheilhaft 227 f.
deNognani!s(Joh.),Ecfinderdes GrandAppareilzum

„Stceinſchnitc. 157*
Rugi,deſſenneuer Ventilator 225

*

Ff
â

S.
G

Sâure,wiedergleichenaus allerhandverbrénnlichenDin-

gen aufzufangen122 f,ſieheHolzeßig.
Salpeter,wieſolcheraus Holzeßigzu jammlen 122

Salz,faliſchesund Kochſalzführerdas warme Bad zú
Aachenboyſich179. SalzblumenindenBadkammern

zuAachenund Burſcheit ISL"

Sarnetärva, eineUniverſaltnedicinder Finnen 12g
S.curn, Berechnungder Sonnenbahnaus deſſen‘auf

13S

Schiſſe,neuerfundeneMaſchinen,Luftwechſeldaraufzu
eïhalten

'

223f.297f
Schirlkryſtalle,habenkeineaſchenziehendeKraft$4.III,

denſelbeniſtden‘Tourmalin-ammeiſtenähnlich111, 116.
120, ſindeiſenhaltig120.ſieheTourmaiin.

Schlangenbad,zuAachen,deſſenEinrichtung192. und
Curen 193

Schwämme,thermometrifchèUnterſuchungderWirkung
gegeſſenerSchwämmeauf den menſchlichenKörper342-

344

Schwocden,



der merkwürdig�ten Sachen.

Schweden, ‘Ordnung der Seerblichkeit darinn Z - 25.

hat die vollſtändigſteFlora aufzuweiſen241. daſelbſt
gefundeneÎieſengerippe 274. 276.285

Schwefel,führetdas warme Waſſerzu Aachenbeyſich
177

Schwefelkies, eiſenhaltiger,‘davon rührtdieHibein
warmen Bädern her 185

Schwere, UnterſuchungdereignenSchwereeinigerGe-

tränke : 257-273
Scolymocephalus, ſieheLeucadendron.
Seitenſchnirt,dievorcheilhafteſteMethode,den Stein

zu operiren 157"
%&

SimiaMormon, ſiehePavian.
Sonne, neue Methode,die Bahn derſeldenum den

gemeinſchaftlichenSchwerpunctder Sonnenweltzuîns
don 129-143. ihr.MitcelpunctiſtderMittelpunctder

Kräfteder Planeten129, MNußender Beſtimmung
der Sonnenbahn130. BerechnungihrerBahn aus

der BewegungdesJupitersund Saturns 135. d’Alem
bertsAufgabedavon 131f. MelandersAufgabe136

SpaniſcherVein, deſſenVerhaltenan eignerSchwere
und Güte 267

SteifheitennachVerleßungen,dagegendientdas Schlan-
genbad 193

Steinin derBlaſe,vierHauptmethodender Operation
deſſelben157 *, { beſſerden andernTag,alsſogleich,
herauszunehmen161 *, Gebrauchdes Gorgerets‘und

CathetersbeymSteinſchnitt160 ®, bequemſteArtder

Zangendazu16Z*. vortheilhafterHandgriffmit Ents

gegendrücfkenim Ano163. wieſolchereinemeilfjährigen
Knaben geſchnittenworden 171f. ingleicheneinemfaſt
ſiebenzigjährigenManne, der zuvorſchonoperirtge-
weſen 153- 170

Stcenkilsſon,KöniginSchweden,iſtſehrgroßgeweſen276

Sterblichs



Regiſter

Srerblichkeit,Abhandlungdavon 3 f. leichtesMittel,
ſolchezu berechnen5. OrdnungderſelbeninSchweden
7f. inStokholm10f. ihreOrdnungwird oftdurch
menſchlicheAnſtaltengeſtört16. darinnzeigtſicheine
großeBeſtändigkeit17. SüßmilhsBuch davon 20.

ſieheTzbellenwoerk.
Srockholm,Ordnungder Sterblichkeit,daſelbſt10 f.
Srtórk,Erfinderdes Extractsder Datura 294
Sucton, DBeurtheilungſeinerLuftéugel 309

T. °

Tabellenwerk, inSchweden, deſſenEinrichtung4. iſ
in Abſichtder LebendeninStädten nichtzuverläßig14,

inAbſichtderVerſtorbenen-aberdeſtorichtiger15. aus
Verbeſſerungdeſſelbenzu erwartenderNußen24. ſiehe
Sterblichkteir.
ThermometriſcheVerſuche,über-dieWirkungabfühs

renderMittelund gegeſſenerSchwämmeauf denmenſchs
lichenKörper 342-344

Touxrmalin,Geſchichtedeſſelben95-113. mineralogiſche
Unterſuchungdeſſelben46, 57. 114-121. deſſenNas
men und Eigenſchaften46. 96, verſchiedeneGeſtalt
Und Farben47. 59.96. wird inCeylongefunden48.
96. ſeineanziehendeKraft49. eigneSchwere49.
Harte49. Anſehen50. Verhaltenim Feuerço f.
Fann nichéunter dieEdelſteinegerechnetwerden 55. 111.

auchnichtzum Flußſpatheund Schirl56.111. deſſen
FarbeiſtÉeinſicheresMerkmahl56.96, gehörtunter
dieZeolithe56,96. 111, Abhandlungvon deſſelben
eleftriſchenEigenſchaften58-68.VerhaltenſeinerPole
beyderErwärmungund Erkältung61.Hauptveränderun-
genſeinerPole62. ſeinVerhalten,wenner überallabge
kühltodererwärmtwird62. erhältſeineElektricitätdurch
dieWärme 63, ſeinVerhalten,wenn nur EinPolabge-

fühlc



der tnerfwürdigftenSachen.

fühlt wird, indem der andere erwärmt wird 64, Wilſons
und AepinsVerſuchedamit 64 f.99 f.104f, wie

einPol ohnedem andern elektriſchwerden könne66.

zwo entgegengeſeßteElektricitätendeſſelben67. 100.

112. 0b ihndie Alten gekannthaben96. iſtzuerſt
unter dem Namen einesneuen Magnetsbekanntwor-
den 97, wie er nachDeutſchlandgekommen,ud
anfangsunkterſuchtworden 98. wer zuerſtſeineelefs
triſcheKraftentdet 98, deſſenelektriſcheNaturhac
Aepinunterſucht99. Vergleichungſeinerelektriſchen
und magnetiſchenKraft10x. Verſuchedes Herzogs
von NoyaCaraffa102 f. andere demſelbenähnliche
Steine54. 106. iſ dem Schörlam meiſtenähnlich
111. ſieheBraſiliſcheTourmaline. Schirl,

Triewald, BeurtheilungſeinesVenctilarors 225
Trip,ſieheTourmalin.

VD.

VentilatordesHales223, Triewalds 225

Verhärcungen, dagegeniſtdas aachiſchewarme Bad

dienlich 189

Vw.

VOaage,hydroſtatiſche, ihrNußeninderHaushaltung
268

VOachholdereßiqez,deſſenmediciniſherGebrau<h 128

VPDanzen, AnzeigeeinesMittelsdagegen 277: 279
VPaſſerder aachiſchenwarmen Bäder,deſſeninnerlicher

GebrauchdurchTrinken 187. «äußerlihherGebrauch
durchBaden 188 f.ſieheBäder.

VWW-ſſerbadzu Aachen,deſſenEinrichtungund Curen190
VWeſſerſucht,wie ſolchebeyeinem vierjährigenKinde

curirtworden 40 - 45, Mittelwider dieAnalarca

238 f.

VVeibs-



Regifter der merkwürdig�ten Sachen.

LVVeibsperſonen, beſibeneinhärteresLebenalsManns-

perſonen 18

VPein , alceriſtleichteralsjunger259. eigneSchwere
und Güte einigerArten263f.267. ſchlechterfannvers

‘beſſertwerden 272. wie deſſenVerfälſchungzu ents

deen 272 f
VVOecineßig,hatmehreigneSchwerealsWein 259

VVWeißerFluß,dagegendientdas Trinkendes aachiſchen
warmen Waſſers 187

LWilſon,deſſenVerſuchemit dem Tourmalin64f,104 f«

J,

Zange,bequemſtezurSteinoperation 16Z*
Zeolithe,habenfeineaſchenziehendeKraft54. eine

neuentde>tedem TourmalinähnlicheArt 54.106. unter

dieſeSceinartgehörtder Tourmalin 56.96.1IL

Finn, gediegnesinCornwallgefunden 227





Nachrichtfür1 Buchbinder,
wo die Kupfertafeln hin gebundenwerden,

‘Tab. I. zu pag. 39

IL, 68

II, 152

IV. 179

V. 226

VI, 305

VII, 327

Die Kupfer ſindalleſozubinden, daßſieſichnachdes

teſersrechtenHandherausſchlagen.
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